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Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Fernſyrechverbindung mit Berlin, Ceipzig, Magdeburg ete.
Anſchluß Nr. 158.

1 898 Zedablien n. Expedition: Halle a. S., Feipnigerkt. 87.
Berliner Burean: Ferlin SW., Hernburgerdr. 3.

Streikſtatiſtik.
Nach einem Beſchluſſe, den der Bundesrath am 10. Juni

dieſes Jahres gefaßt hat, ſoll vom 1. Januar 1899 ab eine
Statiſtik der Streiks und der Ausſperrungen durch das Kaiſerl.
ſtatiſtiſche Amt aufgenommen werden. Jn England, Frankreich,
Jtalien, Oeſterreich und den Vereinigten Staaten erfolgen der
artige Aufnahmen ſchon ſeit mehreren Jahren, die älteſte, die
engliſche, wird ſeit 1888 erhoben. Jn Deutſchland haben
Preußen und Bayern ebenfalls ſchon ſeit längerer Zeit Er
hehungen über Streiks ausgeführt. Die Neuerung beſteht alſo
eigentlich nur darin, daß künftig das Statiſtiſche Amt für das
ganze Reichsgebiet die Erhebung vornimmt, für welche ihm die
Hrtspolizeibehörden reſp. die höheren Verwaltungsbehörden das
Urmaterial durch Ausfüllung eines vom Bundesrath feſt
geſtellten Schemas zu liefern haben, und daß die feſtgeſtellten
Daten zur Veröffentlichung beſtimmt ſind, während die
preußiſche Streikſtatiſtik bisher nicht amtlich publizirt wurde
und die bayeriſche nur ſummariſch im dortigen ſtatiſtiſchen
Jahrbuch vorliegt.

Zweck einer jeden Statiſtik iſt, vergleichbares Zahlen
material zu liefern, aus welchem beſtimmte Zuſtände und Vor
änge beurtheilt werden können. Der Erfüllung dieſes Zweckesſelen ſich jedoch bei der Streikſtatiſtik beſondere Schwierig

keiten inſofern entgegen, als Vorkommniſſe von ſehr ungleich-
mäßiger Bedeutung zu erfaſſen ſind und verzeichnet werden
müſſen. Um ſich aus der Streikſtatiſtik ein Urtheil über die
Arbeiterverhältniſſe zu bilden, iſt vor Allem die Zahl der
Arbeitseinſtellungen von Bedeutung. Aber wirthſchaftlichnd ihn es durchaus nicht von gleicher Be
deutung, ob viele e arti e Betriebe, wie z. B. beimAusſtande der Hamburger Pafenatbeier, oder ob ein

großer weit verzweigter Betrieb, wie z. B. der Krupp'ſche,
oder ein kleiner handwerksmäßiger Betrieb, ch B.
ein mit wenigen Geſellen arbeitender Tiſchler oder Schuſter
von der Arbeitseinſtellung betroffen wird. kann
jedoch eine Arbeitseinſtellung von nur geringem Umfange von
roßem Belang wegen der Art der Streitpunkte und der
iitel ſein, welche angewendet werden, um ſie durchzuſetzen.

Endlich kann die wirthſchaftliche Wirkung eines kleinen Streikes
viel größer als die eines ſehr umfangreichen ſich erweiſen,
indem, gleichviel, ob die Arbeitgeber oder Arbeitnehmer
in Einzelfalle Sieger bleiben, das Ergebniß des in
mr einem Betriebe durchgeführten Kampfes für eine

ganze Branche maßgebend werden kann. Aus der
großen Verſchiedenartigkeit der einzelnen Fälle ergeben
ſich alſo vielfache Schwierigkeiten, die zu erforſchenden
Umſtände (Veranlaſſung, Verlauf, Ausgang) ſtatiſtiſch zu er
r und namentlich bei der Auszählung des gewonnenen

rmaterials eine den ſo verſchiedenartigen konkreten Verhält-
niſſen entſprechende allgemeine Nubrik zu finden. Deshalb
findet man auch in den ſchon vorhandenen Streikſtatiſtiken
mehr, als es ſonſt in der eigentlich nur mit Zahlen arbeitenden
Statiſtik üblich iſt, das Ergebniß durch Worte und
Beſchreibungen dargeſtellt. Hieraus ergiebt ſich, daß auch die
beſte Streikſtatiſtik in dem, was ſie allein richtig und vollſtändig
durch Zahlen darſtellen kann, keineswegs ein genaues Bild der
Vorgänge auf dem Gebiet der Arbeitseinſtellung und noch viel
weniger ein ſolches ihrer wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen
Bedeutſamkeit zu liefern vermag.

Bei der neuen deutſchen Statiſtik wird grundſätzlich zwiſchen
Streiks und Ausſperrungen unterſchieden für beide kommt ein
beſonderes Erhebungsſchema zur Verwendung, welches aller
dings in den Haupt und Nebenfragen das Gleiche iſt und nur
auf jeden der beiden Fälle pointirt. Aber ſo leicht die Unter
ſcheidung zwiſchen Streik und Ausſperrung auf den erſten
Blick erſcheinen mag, ſo unſicher erweiſt ſie ſich in der
Praxis. Liegt die Jnitiative, d. h. die erhobene,
ſtreitig gewordene Forderung und die Arbeitsverweigerung auf
der gleichen Seite, ſo iſt leicht zu entſcheiden, ob Streik oder
Ausſperrung vorliegt. Häufig aber fallen die kennzeichnenden
Momente, Veranlaſſung, Forderung und Arbeitsverweigerung,
nicht zuſammen. Wenn z. B. der Arbeitgeber den Lohn
herabſetzt und die Arbeiter deshalb die Arbeit niederlegen, oder
wenn ſie, um einer Lohnherabſetzung vorzubeugen, mit einer
Lohnforderung hervortreten, und dann der Arbeitgeber die
Arbeitsſtätte ſchließt, oder die Arbeiter in den Streik eintreten,
liegen die entſcheidenden Momente auf verſchiedenen Seiten,
und es decken die gewöhnlich mit Streik und Ausſperrung
verbundenen Begriffe den thatſächlichen Vorgang keines-
wegs. Forderungen werden oft von beiden Seiten ge
ſtellt, die wichtigſten häufig erſt im Verlaufe des
Streiks. Die Feſtſtellung, wer den Streik begonnen oder ver
anlaßt hat, wird daher oft zweifelhaft ſein und muß
Anfechtungen zur Folge haben. Als ſicheres, greifbares
Moment bleibt daher nur die Thatſache, ob die Arbeits
einſtellung ſeitens der Arbeitgeber oder der Arbeitnehmer erfolgt
iſt. Aber daraus folgt noch nicht, welcher Theil der Fordernde

war und die Veranlaſſung zu dem Streik gegeben hat. Damit
iſt jedoch die ſtatiſtiſche Bedeutung der Unterſcheidung zwiſchen
Streiks und Ausſperrungen weſentlich abgeſchwächt, und
es fragt ſich, ob nicht nach dem Vorgange der
engliſchen Statiſtik, die nur Streitfälle (disputes) ohne
Unterſcheidung von Streik und Ausſperrung verzeichnet,
ebenfalls auf ſolche Unterſcheidung zu verzichten wäre, zumal
Auszählungen unter dem Geſichtspunkte von Handlungen der
Arbeitgeber und der Arbeiter gerade dann zweckmäßig, d. h.

mit den Veranlaſſungen und Forderungen, erfolgen
önnten.

Die künftig nach dem feſtgeſtellten Schema ſeitens der
Polizeibehörden zu beantwortenden Fragen beziehen ſich zunächſt
auf Dauer und Umfang der Streiks reſp. Ausſperrungen,
wobei zwiſchen kontraktbrüchigen und nicht kontraktbrüchigen
Perſonen zu unterſcheiden iſt. Es folgen weitere Fragen nach
den Gründen des Streiks, den Forderungen und dem Erfolg.
Beachtung verdient die Frage, inwieweit Berufsvereinigungen oder
dritte Perſonen auf den Ausbruch des Streiks hingewirkt oder den
Streik insbeſondere durch Geld unterſtützt haben. Weiter iſt zu
beantworten, ob der Streik durch Vergleichsverhandlungen be
endigt iſt, welcher Art dieſe waren, und von welcher Seite ſie
eingeleitet wurden. Von beſonderer Bedeutung mit Bezug auf
die Abwehr des ſozialdemokratiſchen Terrorismus iſt die Frage,
inwieweit Arbeitswillige polizeilich zu ſchützen waren und der
Streik zu ſonſtigen polizeilichen Maßnahmen Anlaß gab.
Schließlich ſoll Mittheilung gemacht werden, ob aus Anlaß des
Streiks die Staatsanwaltſchaft in Anſpruch genommen iſt, und
der nachweisbare Verluſt an Arbeitslohn infolge des Streiks
feſtgeſtellt werden. Man wird abwarten müſſen, wie die Nach
prüfung der in die Streikſtatiſtik aufgenommenen Daten ſeitens
der Betheiligten ausfällt, bevor ſich ein Urtheil über deren
Nutzen gewinnen läßt.

Dentſches Reich.
v

Die Ausweiſfungen in Schleswig und die „deutſche“
Demokratie. Eine überaus ſchwere Verantwortung gegen
über Staat und Volk, national, politiſch und wirthſchaftlich,
hat unſere demokratiſche Preſſe auf ſich genommen,
indem ſie nicht nur den preußiſchen Behörden bei ihren
Abwehrmaßregeln gegen die Tyrannis der däniſchen Partei in
unſerem Grenzlande in den Rücken fällt, ſondern dabei, und
das iſt vor Allem das Belaſtende, ganz ein

[Nachdruck verboten.

Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty.
in Erinnerungsblatt zu ſeinem 150. Geburtstage.

(21. Dezember.
Von Dr. Ernſt Wilms.

Vor mir liegt ein kleines, dünnes e es enthält
les, was Hölty uns an Gedichten hinterla
od raffte den jugendlichen Barden dahin, er auch nur den
ringſten Theil ſeiner poetiſchen Pläne hatte verwirklichen
jnnen. „Wenn mir nicht bald geholfen wird,“ äußerte er in
nem Briefe vom 2. Mai 1775, „ſo werde ich wohl in Marien

e meine Ruheſtätte finden, und alle luftigen Träume von
raumbildern und Nachruhm werden dahin ſein Der be
ſeidene Jüngling hatte re ſelbſt das Wenige, was er
ſchaffen, genügte um ſeinen Nachruhm zu begründen und ihm
ne ünvergängliche Stellung in der deutſchen Literatur zu
ern. Neben Bürger und Voß tritt er als der bedeutend

änger des Göttinger Dichter oder Hainbundes hervor, den
ne ſo einflußreiche Wirkſamkeit für die Entwickelung unſerer
beſie auszeichnet und deſſen Muſenalmanach unter Boies und
ürgers Leitung lange Zeit das tonangebende Organ der
r h ehe bildete, bis es von Schillers Horen geſtürzt

abgelöſt wurde.Gewi waren es jugendliche Schwärmer, die ſich unter

oies g. rung in Göttingen zur gemeinſamen Begeiſterung
und Arbeit vereinigten die ihren Freudenreigen um deutſche
ichen ſchwangen, in ländlicher Einſamkeit und im Mondſchein
hwelgten, ihren Klopſtock bei altem Rheinwein feierten und
ſild und Werke des als Sittenverderber gehaßten Wieland ins
uer warfen. Aber ihre Empfindungen, wenn auch über

hwänglich, waren lauter und edel. Jhre Begeiſterung für die
doeſie war eine echte, nachhaltige, dem höchſten künſtleriſchen
Streben entſproſſene, und geſtaltete ſie e den verdienten Vor
äufen der klaſſiſchen Blütheperiode unſerer Ver
inken wir nicht Bürger, dem bedeutendſten unter ihnen und
inem der bedeutendſten deutſchen Dichter überhaupt jene un
rgänglichen Balladen, die noch heute in aller Munde leben?
nd Voß neben den lieblichen Jdyllen „Louiſe“ und „der 70. Ge
urtstag“ die vorzüglichen “3 des Homer, durch
delche das Original förmlich in deutſcher Sprache wiedergegeben
ird Und Holty eine Reihe volksthümlicher Lieder und
rrlicher Elegien, deren hoher poetiſcher Reiz dem Wechſel derhen ten Kortſheute ber Zen Troh gebeien dot! Aus

en hat. Ein früher

Leiſewitz, Miller, Stolberg u. ſ. w. erfreuten ſich
ihrer Zeit nicht geringen Anſehens. Bürger zählte nicht
zu den eigentlichen Mitgliedern, er war nur Bundesfreund,
aber er pflegte ſeine neuen Schöpfungen in den Bundesver-
ſammlungen vorzutragen, und die Abende, an denen ein Beſuch
und ein Vortrag des „Amtmanns“ angekündigt war, bildeten
hohe Feſte im Leben des Hainbundes.

Ludwig Heinrich Chriſtoph Hölty iſt eine der reinſten undſympathiſchſter Erſcheinungen des Göttinger Dichterkreiſes. Am

21. Dezember 1748 zu Marienſee im Hannoverſchen als Sohn
eines Predigers geboren, ſoll er bis in ſein neuntes Jahr zum
Bewundern ſchön geweſen ſein, da wurde er in derſelben Woche,
in der ſeine Mutter an der Schwindſucht ſtarb, von den Blattern
befallen, ſo daß er in Gefahr ſchwebte, gänzlich zu erblinden und
erſt nach zwei Jahren den vollen Gebrauch ſeines Augenlichts
zurückerhielt. Trotzdem lag er mit Eifer Tag und Nacht über
den Büchern da man ihm, um ihn zu ſchonen, Licht zum nächt
lichen Studium verweigerte, konſtruirte er ſich aus ausgehöhlten
Rüben Lampen eigener Erfindung, für die er ſich auch Oel in
hinreichendem Maße zu verſchaffen wußzte. Dabei zeigte er ſich
olgſam, gut, gefällig und fromm; er liebte damals ſchon ein
ame Spajziergänge, auf denen er mit lauter Stimme las und
eklamirte. Das Verſemachen kam ihm ſchon früh in den Sinn

er brachte das ABC auf eiLieblingshund, die uns aus ſeiner Knabenzeit überlief
worden iſt, darf wohl als eine der Erſtlinge ſeines poetiſchen
Schaffens gelten. Sie lautet:

Allhier auf dieſer Stätte
Liegt begraben Nette.
u iſt er geboren,
u Marienſee geſtorben,
ies Grab hat er erworben,

Den grundlegenden Unterricht empfing er von ſeinem Vater
von dem e auch Griechiſch, Lateiniſch, Hebräiſch und Frangöſiſch

lernte. Nachdem er noch 3 Jahre in Celle die Schule beſucht
hatte, bezog er Oſtern 1769 im Alter von 21 Jahren die
Üniverſität Göttingen, um ſich dem Studium der Theologie zu
widmen. Hier veröffentlichte er zuerſt ſeine poetiſchen Verſuche,
erregte dadurch die öffentliche Aufmerkſamkeit und machte Boies,
Millers und Bürgers Bekanntſchaft. Voß geſellte ſich ebenfalls

bald hinzu, Miller führte ihn bei Hölty ein, den er in ſeinem
iſſenen Gewande, und weil er ſich vollſtändig ſchweigend ver

ielt, für den Hausknecht anſah. Nach einiger Zeit“, erzählt
Voß, „wünſchte der Freund, daß Voß die neue Ballade hören

S t

Reime, und eine Grabſchrift auf einen

möchte, und ſiehe, der Hausknecht ward Hölty, der mit verklärtem
Auge „Leander und Jsmene“ vorlas. Die Jdee des Bundes
reifte in ihnen an einem heiteren Herbſtabende des Jahres 1772,
als ſie auf dem Felde in emſigem Geſpräch einer ſchönen Eiche
genaht waren. „Sie verſammelten ſich von da an alle Sonn
abende, ſprachen über Wiſſenſchaft und Kunſt, übten ſich im
Vorleſen und beurtheilten ihre Arbeiten, wovon die gebilligten
in ein Buch zuſammengeſchrieben wurden.“ Hölty hielt ſich meiſt
ſchweigſam, nur wenn das Geſpräch ihn beſonders anzog, gerieth
er in Feuer, und wenn er von einer ſchlechten That hörte, von
Verführung und Unterdrückung der Unſchuld, vom Triumph des
Laſters u. ſ. w., „da ſprach er heftiger, geſchwinder, mit er
höhter Stimme er war wie umgeſchaffen, ſeine Worte
wurden Kraft, edler Unwille blitzte aus dem ſonſt ſo ruhigen
und ſtillen Auge.“ Jn ſeinem Aeußeren hielt er ſich nachläſſig,
auch ſeine Geſtalt verrieth nicht den in ihm wohnenden Geiſt.
Voß ſchildert ihn als „ſtark von Wuchs, niedergebückt, unbe
rin von trägen Gange, blaß wie der Tod, ſtumm und
unbekümmert um ſeine Geſellſchaft, mit einer Miene der Ein
falt nur in ſeinen hellblauen Augen ſchimmerte ein treu
herziges, mit etwas Schalkhaftigkeit vermiſchtes Lächeln, welches
ſich, wenn er mit Wohlgefallen las, durch eine ſchöne Gegend

ing oder rücklings unter einem blühenden Baume lag, übera ganzes Geſicht verbreitete Bei kleinen vertraulichen

Schmauſen, ſonderlich vo Rheinwein blinkte, wurde er ſehr
fröhlich“, ſo wenig er auch trank. Manchmal, wenn er lange
wie mit abweſender Seele geſeſſen hatte, unterbrach er das
Geſpräch durch einen drolligen Einfall, wie überhaupt manche
ſeiner Gedichte ein nicht unerhebliches Talent für den Humor
verrathen. Vielleicht fehlte ihm nur die Geſundheit, um es zur
Blüthe zu entwickeln

Unter den Bürgern und Studirenden genoß der ſtille,
blaſſe und gefällige junge Mann große Beliebtheit. Oft wurde
er von ihm gänzlich fremden Bürgern angehalten und zum
Kaffee eingeladen, „dann fragte er nach der Wohnung, ging hin,
machte dem Wirth einen Bückling, trank, was man ihm vor
ſetzte, ohne ein Wort zu ſprechen, und ging wieder weg“.
e unreine T jede gemeine Rede waren ihm
remd, dagegen erzählt Voß von ſeiner brennenden Neugier
„man konnte ihn, wie Sokrates von ſich ſagte, mit einer verſog denen Neuigkeit wie ein Kalb mit vorgehaltenem Graſe

en wohin man wollte.“ Als ſein Vater, der für zehn
Kinder zu ſorgen hatte, ihn nicht mehr hinreichend zu unter
ſtützen vermochte, ertheilte er Unterricht und bemühte ſich um
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ſeitig für das Dänenthum und fürDänemark, als angeblich von brutaler Gewalt wehrlos
mißhandelt, Partei ergreift. Nicht genug aber mit dem
Unterlaſſen jeder Anklage gegen die däniſchen ngreifer, malte
zunächſt die „Kieler Ztg.“, die in dieſer ganzen h
die ſchwerſte Schuld auf ſich geladen hat unverzüglich den
Teufel eines wirthſchaftlichen Krieges der Dänen gegen uns
Deuiſche an die Wand. Sofort folgte das „Berl. Tgbl.“, das
ſich ja auch würdelos dem klerikalen o Thun an den
Hals warf jenem Beiſpiel. Nun iſt es erfahrungs-
gemäß das allerſchlechteſte Mittel, einen Krieg oder eine Seuche
von ſich abzuwehren, wenn man Furcht vor beiden Uebeln
hegt und zur Schau trägt, denn „wer ſich grün macht, denfreſſen die Ziegen“. Durch dieſes feige Gebahren erſt wurde

in Dänemark der Gedanke, die deutſchen Behörden durch einen
wirthſchaftlichen Krieg zum Rückzuge zu zwingen, zur Reife
gebracht. Und da auch die übrige „deutſche“ demokratiſche
Preſſe, darunter natürlich auch das in Halle erſcheinende
demokratiſche Blatt, das ja immer mit unter den tollſten
Schreiern iſt, wenn es ſich um antideutſche Mache handelt, jenen
Angſtruf weitergab und jede däniſche Drohung pflichtſchuldigſt
an die breite Oeffentlichkeit brachte, ſo hat
man drüben die Sache mit einer gewiſſen Plan-
mäßigkeit angefaßt, um die betheiligten geſchäftlichen KreiſeDeutſchlands ſortgeſett in Athem zu halten. Vermuthlich wird

ſich dieſe von Nordſchleswig aus genährte Bewegung noch weiter
ausdehnen, da ihr offenbarer Zweck iſt, durch Einwirkung auch
auf ſonſt nationalgeſinnte Handels und Gewerbekreiſe in Preußen
außer im Reichstage auch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine
Mehrheit gegen die Abwehrmaßregeln der Regierung zuſammen
zubringen und letztere dadurch womöglich zur Kapitulation zu
zwingen. Was den letzten Theil der Rechnung betrifft, ſo iſt
es ſicher falſch, denn alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die
zwar harten, aber wohl erwogenen und gerechten Ausweiſungs-
maßregeln, ſofern der Trotz der däniſchen Lostrennungspartei
es erforderlich macht, mit eiſerner Folgerichtigkeit werden
fortgeſetzt werden. Eine Nachgiebigkeit der
deutſchen Geſchäftswelt gegen die däniſchen
Drohungen iſt daher offenbar gänzlich ausſichts-
und nutzlos, ja im höchſten Grade ſchädlich, da ſie
nur den Kriegszuſtand verlängern, nebenbei auch das unſichere
Loos der däniſchen Unterthanen in Nordſchleswig nur ver-
ſchärfen würde. Sollten unſere nördlichen Nachbarn allen
Eruſtes den wirthſchaftlichen Krieg in Permanenz erklären
wollen, ſo müßten unſere betheiligten Kreiſe, nöthigen
falls, wie die „Tägliche Rundſchau“, der wir dieſe
Ausführungen entnehmen ſehr richtig ausführt,
mit Hilfe der Regierung, zu Vergeltungsmaßregeln
ſich zuſammenſchließen. Die wirthſchaftliche Abhängig-
keit iſt ja keineswegs einſeitig. Auch wir können Däne-
marks Ausfuhr und Schifffahrt, die zu einem
nicht geringen Theile auf die Beförderung
deutſcher Guter angewieſen iſt, ganz empfindlich
treffen, wenn wir nur wollen, und es wird ſich dann ja
a wer der Stärkere iſt und wer Sieger in dieſem Kampfe

erbt.
Wie über Kopenhagen gemeldet wird, haben jetzt alle Ge-

meindevorſteher in der zum Kreiſe Sonderburg gehörenden
Landſchaft Sundewitt vom Landrath v. Tſchirſchnitz in Sonder
burg Auftrag erhalten, allen Eltern, deren Kinder Daniſirungs
Schulen in Dänemark beſuchen, mitzutheilen, daß, wenn ſie ihre
Kinder nicht bis zum 20. Dezember zurückrufen, alle däniſchen
Unterthanen in den betreffenden Gemeinden ausgewieſen werden.
Der Befehl iſt dem Landrath angeblich unmittelbar vom Ober
präſidenten v. Köller zugegangen. Jede Gemeinde iſt geſondert
verantwortlich.

Verantwortlichkeit des Reichskanzlers. Die
„Freiſinnige Zeitung“ beſpricht in einem Leitartikel die
Aeußerung, welche Graf v. Poſadowsky im Reichstage über
die Verantwortlichkeit des Reichslanzlers gemacht hat.
Dieſe Ausführungen verſchieben vollkommen die Grund-
lage der fraglichen Debatte. Abg. Richter hatte von Aller
höchſten, der Gegenzeichnung bedürfenden Verfügungen, von un
zureichenden Gegenzeichnungen und einer unzureichenden Miniſter
verantwortlichkeit geſprochen. Es iſt klar, daß ſich hiernach dieſe
Ausführungen des Abg. Richter nur auf Art. 17 der Reichsver
faſſung beziehen konnten, nach welchem die Anordnungen
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erlaſſen werden und zu ihrer Giltigkeit der Gegen-
eichnung des Reichskanzlers bedürfen, welcher dadurch
ie Verantwortlichkeit übernimmt. Wenn Graf v. Poſadowsky

darauf entgegnete, daß es im Reich keine Miniſter gebe, ſondern
nur einen verfaſſungsmäßig allein verantwortlichen Reichskanzler,
und wenn Redner ferner hervorhob, daß ſeines Wiſſens im Reiche
nichts geſchehen ſei, wofür nicht der Reichskanzler in vollſter eigener
Ueberzeugung die Verantwortung übernommen hätte, ſo iſt es
ebenſo klar, daß ſich auch jene Entgegnung nur auf den
Jnhalt des Art. 17 der Reichsverfaſſung beziehen
konnte. Dieſe Ausführung iſt aber ſtaatsrechtlich unanfecht-
bar. Profeſſor Laband ſagt in ſeinem „Staatsrecht des
Deutſchen Reichs“ bei Erörterung der Miniſterverantwortlich
keit des Reichskanzlers Folgendes:

„Nach der Reichsverfaſſung giedt es nur einen einzigen
Beamten dieſer Art, den Reichs kanzler, das Prinzip der Cen
traliſation iſt in der ſtrengſten Art durchgeführt. Denn nach dem
Art. 17 bedürfen alle Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers
zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung des Reichskanzlers, we cher
dadurch die Verantwortlichkeit übernimmt. Da
nun der Kaiſer für ſämmtliche Geſchäftszweige des Reichs die
oberſte Spitze bildet und für alle Anordnungen und Verfügungen
desſelden die Gegenzeichnung des Reichskanzlers erforderlich iſt, ſo
ergiebt fich, daß der Reichskanzler der einzige und alleinige Miniſter
des Kaiſers iſt, und daß es kein Reſſort der Reichsverwaltung giebt,
deſſen oberſter Chef nicht der Reichskanzler wäre. Der Reichskanzler
hat unter allen Beamten des Reichs keinen Kollegen, ſondern nur
Gehilfen und «ventuell Stellvertreter.“

Zum Ueberfluß hat demnächſt der Abg. Rickert in der
Sitzung vom 14. d. Mts. die Aeußerungen des Staatsſekretärs
noch ausdrücklich in jenem Sinne interpretirt, ohne daß hier
egen vom Bundesrathstiſche irgend welcher Widerſpruch erh en wäre. Alle weiteren Folgerungen, welche die „Freiſinnge

Zeitung“ aus den Ausführungen des Staatsſekretärs zu ziehen
ſücht, ſind hiernach völlig unhaltbar.

Der Reichstag dürfte ſich demnächſt bei Berathung des
Entwurfs der Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-
novelle mit einem bemerkenswerthen Vorſchlage zu beſchäftigen
haben, der von der Jnvaliditäts und Altersverſicherungsanſtalt
Braunſchweig ausgeht und dahin zielt, Renten-
empfänger gegen Verzicht auf ihre Rente in einem
von den Verſicherungsanſtalten nach Maßgabe der verfüg-
baren Mittel zu erbauenden Jnvalidenhauſe unterzubringen.
Die Braunſchweiger Anſtalt hatte eine Anfrage in dieſem Sinne

bei den v veranſtaltet, und die Mehrheit
derſelben hat ſich dieſem Plane gegenüber zuſtimmend aus-
geſprochen. Dem daraufhin an das Reichsamt des Innern
gerichteten Geſuche um Aufnahme eines entſprechenden Paſſus
in die Geſetznovelle ſoll entſprochen worden ſein.

Die ſog. „Centralſtelle für Vorbereitung von
Handelsverträgen“, die von Anfang an in einem höchſt
unſympathiſchen und ungerechten Gegenſatze zum Wirthſchaftlichen
Ausſchuß getreten war, hat geſtern eine Generalver-
ſammlung abgehalten, in welcher ſie ihrer Vergangenheit
alle Ehre machte. Sie iſt und bleibt eben eine Ver
tretung ebenſo kurzſichtiger wie einſeitiger Jntereſſen.
Sie hat eine Reſolution angenommen, in der ſie
ſich für eine Weiterführ ung der Capriviſchen Handels-
vertragspolitik und gegen die „agrariſchen“
Forderungen erklärt. enn eine ſolche Reſolution der
og. Centralſtelle Spaß macht, ſo wollen wir ihr dieſe unſchäd-

liche Freude von Herzen gönnen. Auf die Geſtaltung der
künftigen Handelsverträge dürfte die Centralſtelle auch nicht
den mindeſten Einfluß haben.

Zur Frage der Fleiſchnoth. Jn der Erörterung
über die ſogenannte Fleiſchnoth in den letzten Monaten iſt die
Abſperrrung des Deutſchen Reiches gegen die Vieh und
Fleiſcheinfuhr aus dem Ausland oft übertrieben
und irrig dargeſtellt worden. Es dürfte ſich daher ver
lohnen, die wirklich beſtehenden Einfuhrverbote überſichtlich
darzuſtellen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt hierüber offiziös
ausWeder für lebendes Vieh noch für thieriſche
Produkte beſteht ein Einfuhrverbot gegen das ge
ſammte Ausland. Es beſtehen nur Veebote gegen einzelne aus
iändiſche Staaten, aber ſelbſt dieſe Verbote gelten in den
meiſten Fällen nicht für die geſmmte deutſche Zolllinie, ſondern nur

C C „JC„CGeine Hauslehrerſtelle. Jnzwiſchen brach die wahrſcheinlich von
der Mutter ererbte Krankheit aus. Er hatte eine Reiſe nach
Leipzig unternommen (die einzige größere ſeines Lebens) und
auf der Rückreiſe eine reiche Dame in Nordhauſen beſucht, die
mehr re ſeiner Lieder in Muſik geſetzt hatte und ſpäter für ihn
eine Summe Geldes nach Marienſee ſandte, das aber leider
erſt nach ſeinem Tode eintraf und ſodann für die Erziehung
ſeines Bruders Levin beſtimmt wurde. Bald nach dieſer Reiſe
begann ein hartnäckiger Huſten ihn zu quälen. Um dieſe Zeit ge
ſtaltete ſich ſeine äußere Lage durch den 1775 erfolgten Tod
ſeines Vaters immer bedrängter, ſodaß er nur mit Mühe die
Mittel zu einer ernſthaften Kur zuſammenbrachte, der er ſich
in Hannover unter Zimmermanns Leitung unterzog.Seine Freunde zeigten ſich wahrhaft brüderich beſorgt um

ihn, doch alle Bemühungen waren umſonſt. Noch einen Lichtblick
vergönnte ihm das Geſchick: eine Reiſe nach Hamburg, wo er
mit Klopſtock, Voß und Claudius eine glückliche Woche verlebte.
Gern hätte er ſich dauernd in Wandsbeck angeſiedelt, aber
Krankheit und Exiſtenzſorgen verhinderten die Ausführung des
Projektes. Auch zu einer Ausgabe ſeiner Gedichte fand er
keine Zeit mehr vom Arzt auf ſeinen Tod vorbereitet, übertrug
er die Herausgabe ſeinem treuen Freunde Boie und ordnete
ſeine irdiſchen Angelegenheiten. Am 31. Auguſt 1776 fühlte
er ſich ſo wohl, daß ſein bei ihm wohnhafter Bruder eine kleine
Landreiſe unternehmen konnte; am nächſten Morgen, dem
1. September, war dem Dichter ſo äugſtlich zu Muthe, daß er
das Herannahen ſeines Todes verſpürte. Der Bruder fand
ihn bei ſeiner Rückkehr am Abend bereits todt, in den Armen
ſeines treuen Voie war er verſchieden, noch nicht 28 Jahr alt.

Eng war der Kreis, auf dem er r flüchtiges Leben be
ſchrieb, eng iſt auch der, auf dem ſeine Lieder ſich bewegen.
Nicht einmal die Liebe hat er kennen gelernt, wenn er auch ein
Vorgefühl ihres ſüßen Zaubers in ſeiner Bruſt empfand. Es
war auf der Rückreiſe von Leipzig, wo er vor der Thür einer
Schänke einen Wagen mit zwei lieblichen Mädchen halten
ſah. Die eine,“ ſchreibt er hierüber an Voß, „war vor
züglich ſchön und gefiel mir höchlich. Jch ſtellte mich dicht vor

die Thüre, als ſie abſtieg und wieder einſtieg und verſchlang
ihre Reize. Sie kam einmal ſo nahe bei mir vorbei, daß
mich ihr ſchöner Arm ein wenig berührte. Betrübt ſah
ch ſie wegfahren. Ich freute mich, daß mein e noch fühlen
konnte Welch ein Himmel iſt die Liebe Ausgeprägt in
ihm war der ſchwärmeriſche Hang zum Landleben, der ſich auch

ſeinen Geſängen offenbart. Faſt alle mit Ausnahme

der ſcherzhaften oder nach dem Geſchmacke der Zeit grauſigen
erzählenden Gedichte ſind Verherrlichungen der Natur, in
ihrer Ausmalung und der Beſchreibung ländlicher Einfach-
heit und t iſt er am glücklichſten. Ein Schimmer un
endlicher Wehmuth, der Ahnung eines frühen Todes ent
ſproſſen, erhöht ihren eigenthümlichen Reiz.

Wie wunderbar empfunden iſt die „Elegie auf den Tod
eines Landmädchens.“

Schwermuthsvoll und dumpfig hall GeläuteVom bemooſten Kirchenthurm herab“ u. ſ. w.

Wie ergreifend berührt uns aus dem Munde des an der
Bahre ſtehenden Jünglings die Mahnung

„Roſen auf den Weg geſtreut
nd des Harms vergeſſen,

Eine kurze Spanne Zeit
Ward uns zugemeſſen
Heute hüpft im Frühlingstanz
Noch der frohe Knabe
Morgen weht der Todtenkranz
Schon auf ſeinem Grabe.“

Er, der Kranke, Sterbende, Schwermüthige iſt es, der uns
zuruft, unſeres Lebens, unſerer Jugend vns zu freuen

„Wer wollte ſich mit Guillen plagen,
Solang uns Lenz und Jugend blühn' u. ſ. w.“

Von ſeinen Liedern werden manche noch jetzt gern und viel
geſungen. Wer kennte nicht „Ueb' immer Treu und Redlichkeit“
oder „Ein Leben wie im Paradies“ oder „Die Luft iſt blau,
das Thal iſt grün“; auch „Beglückt, beglückt, wer die Geliebte
findet erfreute ſich früher großer Beliebtheit. Jn ſeinen Oden herrſcht
nicht der begeiſterte Schwung wie in ihren Klopſtock'ſchen Vor

aber ſie ſind voll lieblichen Naturduftes, edel und tief
empfunden.

Wer von uns noch nicht den Sinn für Anmuth, Einfach-
heit und Naturzauber verloren hat, dem wird Hölty immer eine
liebenswürdige poetiſche Erſcheinung bleiben. Jn ſeinen Liedern
findet er beſtätigt, was die ganze Seele des jungen Mannes
erfüllte: „Wenn ich an das Land denke, ſo klopft mir das Herz.
Eine Hütte, ein Wald daran, eine Wieſe mit einer Silberque
und ein Weib in meiner Hütte iſt alles, was ich mir dem
Erdboden wünſche!“ Er ſtarb, ohne auch nur für einen ſeiner
Wünſche Erfüllung gefunden zu haben er nahm ſeinen Voll
machtsbrief zum Glücke unerbrochen mit zurück in das unbe
kannte Land, aus dem wir alle wie Schatten hervorgehen, in
dem wir früher oder ſpäter wie Schatten wieder verſchwinden

und Verfügungen des Kaiſers im Namen des Reichs Grenzen eines oder mehrerer deutſchen Staaten, da die Na
a

der Einfuhrverbote nicht von der Reichsregierung, ſondernden einzelnen deutſchen, an der Zollgrenze liegenden Staaten

laſſen ißf. Auf dieſe Weiſe kommt es, daß jjſden einen Theil der deutſchen Zollgrenze die Einfuhr verdoten,
den anderen Theil dagegen, der zu einem anderen Bundesſggehört, die Einfuhr frei iſt. Dieſer Umſtand wird bei der Veurtheiln
der Abſperrung des Deutſchen Reiches gegen das Ausland meiſte
überſehen. Einfuhrverbole, welche die geſammte deutſche Je
grenze umfaſſen, giebt es nur für Rindvieh gegen I
land, die Niederlande, Schweden und Norwegen, Gro
britannien und Amerika für Schweine gegen Rumaänig
Serbien und Bulgarien, ferner gegen die Niederlande, Dänemar
Schweden und Norwegen und Großbritannien für Schafe gege
Rußland, die Niederlande, Schweden und Norwegen und Groß
britannien. Alle übrigen Einfuhrverrote für Rindvieh, Schweine n
Schafe ſind nur Theilverbote über gewiſſe Strecken der de
ſchen Zolllinie, die die Einfuhr über einen Theil der deutſchen Ze
grenze nach wie vor geſtatten.

Der Heilbronner Krawallprozeſ;z und die Schwur
erichte. Jn dem Prozeſſe wegen der HeilbronneEire ßenunruhen ſind bekanntlich von den Geſchworene

alle Schuldfragen bezüglich Aufruhrs und Hausfriedensbrug
verneint worden. Verurtheilungen ſind nur wegen Wie
ſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen groben Unfug
erfolgt. Jene Freiſprechungen ſind natürlich von ſozigh
demokratiſcher Seite mit großer Freude verzeichnet worden
Dagegen iſt die Anſprache bemerkenswerth, welche de
S ident des Gerichts, Landgerichtsdirektor Willich, u

chluß an die Geſchworenen, die das Vorliegen eines An
ruhrs nicht anerkannten, richtete. Dieſelbe lautet

„Meine Herren Geſchworenen Ihre Arbeitskraft iſt in dief
Schwurgerichtsperiode in außerordentlich großem Maße in Anſpni
genommen worden. Sie werden ſchon aus meiner Urtheilsbegründun
erſehen haben, daß der Gerichtshof mit Jhren letzten Wah
ſprüchen nicht einverſtanden war. Ich bin ſelöſtverſtändlig
weit entfernt, Jhnen deshalb den geringſten Vorwurf
machen. Der erichtshof iſt nicht einen Augenblick i
Zweifel, daß Sie im vollen Pflichtgefühl gehandelt in
nach reiflicher Ueberlegung ſowie nach beſtem Wiſſen und Gewiſſ
Jhren Wahrſpruch abgegeben haben. Die Urſache, daß Jhr Wa
ſpruch den Gerichtshof nicht befriedigt hat, liegt an du
beſtehenden Geſetz, daß derartige umfangreiche Anklacen, di
ſich auf Störung der öffentlichen Ordaung beziehen, vor d
Schwurgerichte verweiſt. Es wird dadurch dem nicht geſetz
kundigen Manne zu viel zugemuthet, zumal wenn es ſif
bei ſolch umfangreichen Anklagen auch noch um politiſche Aus
ſchreitungen handelt. Ich gebe mich der Hoffnung hin, di
derartige Anklagen in Heilbronn nicht mehr vorkommen werden, gay
beſonders aber, daß ſolche Vorgänge nicht mehr das hieſige Schwin

gericht beſchäftigen werden.“ m rWir können uns dem Wunſche des Herrn Präſidente
wonach ſolche Fälle von einem Kollegium von Beruf
richtern abgeürtheilt werden ſollten, nur anſchließen. In de
von den verbündeten Regierungen dem Reichstag vorgelegte
Juſtiznovelle, welche leider nicht zur Erledigung gelangte, wurt
bekanntlich eine Aenderung nach dieſer Richtung angeſtrebt.

Parlamentariſches.
Marburg, 19. Dez. Geſtern iſt von dem Senate der Unive

ſität der Geh. Medizinalrath und Vorſtand der chirurgiſchen Unive
ſitätsklinik Dr. Ernſt Küſter an die Stelle des verſtorbenen Gef
Juſtizraths Dr. Ubbelohde zum Mitgliede des Herrenhauſe
gewählt worden.

Ausland.
Südamerika.

Revolution in Peru.
Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Lima ſchich

ſich der Präſident von Volivia an, mit 2500 Mann auf La Paz
marſchiren, welcher Ort in den Händen der Revolutionäre iſt.

China.
Neuer franzöſiſcher Zwiſchenfall.

Das Bureau Dalziel meldet aus S hanhai: Chineſiſche
Rebellen überfielen die Stadt Chianyang und er mordeten
hundert Bekehrte und einen franzöſiſchen Prieſter
Ein ruſſiſches und ein japaniſches Kriegsſchiff gingen nach Nankin
ab. Ein britiſches iſt ſchon dort.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdkhig nur mit deutlicher Quellen Angabe geſtattet.

t Gröbers (Saalkreis), 19. Dezember. (Zuckerrüben
kampagne.) Das eingetretene Regenwetter und der ganz durch
weichte Boden erſchweren für die größeren Gutsverwaltungen, die
noch Rüben anzufahren haben, die Abfuhr von den Feldern unge
mein, ſodaß die Anfuhr ſich noch etwas verzögern, und der Arbeits
ar gnitt vorausſichtlich noch bis in den Januar hinein andauem
wird.t Dieskau (Saalkreis), 19. Dezember. (Familienabend)
Herr Paſtor Paſche veranſtaltete geſtern Abend bei Herrn
Lehmann hier einen Familienabend, der ſehr zahlreich von der
hieſigen Gemeindemitgliedern beſucht war. Genannter Herr feierte
in beredten Worten den Altreichskanzler Fürſt Bismarck und
ſeine großen Verdienſte um unſer deutſches Vaterland. Weiter kam er auf
die Paläſtinareiſe Sr, Majeſtät des Kaiſers zu ſprechen und ſchilderte in
einem intereſſanten Vortrage, dem mit ſpannender Aufmerkſamieit
von den Anweſenden gefolgt wurde, auf Grund authentiſcher Mit
theilungen von Theilnehmern an jener Reiſe Land und Leute des
Orients. Herr Lehrer Jahn trug durch wohleinſtudirte Geſangs
vorträge mit der Schuljugend weſentlich zur „Verſchönerung des
Abends bei.

ss. Niemberg, 19. Dezember. (Durch unvor ſichtigen
Umgang mit einem geladenen Revolver) zog ſich de
auf hieſigem Rittergut in Stellung befindliche Schweizer Joſeph
Röhrl eine ſchwere Verletzung zu, als fich die Waffe beim Reinigen
plötzlich entlud und ihm das Geſchoß die linke Hand völlig durch
bohrte. R. mußte in der Halleſchen Klinik untergebracht werden.

t Raſtnitz, Kr. Merſeburg, 19. Dezember. (Ortsrichter
wahl. Raſch tritt der Tod den Menſchen an.) An
Stelle des kürzlich verſtorbenen Ortsrichters, Gutsbeſitzers Schaaf,
iſt Herr Landwirth Frenzel von der Gemeinde als Ortsvorſtehet
gewählt und höheren Orts mit der Leitung der Geſchäfte betraut
worden. Noch vor r Tagen machte Herr Gutsbeſitzet
Graf von hier in Halle Weihnachtseinkäufe, als er von einem
Unwohlſein befallen wurde, eine Heilanſtalt aufſuchen mußte undalsbald ſeinen Tod fand. Eine Wittwe nebſt 8 Kindern, von denen
vier noch ſchulvflichtig ſind, betrauern ihren erſt 46jährigen Er
e der hier und in der Umgebung ſich allgemeiner Beliebtheit
erfreute.

T Merſeburg, 18. Dezember. (Eine Verſammlung
des landwirthſchaftlichen Kreis verein s) wurde hier
am vergangenen Sonnabend im „Tivoli“ abgehalten. Bezüglich des
Gerüchtes einer von der Landwirthſchaſtskammer beabſichtigten Ueber
nahme der Landwirthſchaftsſchulen in der Provinz wurde mitgetheilt
daß von einer gänzlichen Uebernahme keine Rede ſei, ſondern daß die
Kammer nur eine gewiſſe Oberaufſicht mit dem Rechte der Kaſſen
prüfung und der Abhaltung von Reviſionen ohne vorherige An
meldung beabſichtige. Die von der Provinzialverwaltnng bisher gewährten
Beihilfen ſollen von nun an durch die Kammer zur Vertheilung ge
langen, wofür die Kammer verſpricht, den Direktoren ein den Pen
ſionen der vinzialBeamten gleichkommendes Ruhegehalt auszuwerfen. Jm weiteren Verlauf der Sitzung referirte Leben
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Spallek aus Lauchſtädt über die neueſten Erfahrungen
auf den Lauchſtädter Verſuchsfeldern, wobei er be
ſonders die Fragen des Feld und Wieſenbaues, der Düngung und
Fütterang in Betracht zog. Die Verſammlung nahm den Ver-
irag mit lebhaftem Jntereſſe entgegen und trat dann in
eine Diskuſſion ein, welche ſich namentlich auf den Anbau
von Wintergerſte, auf die Düngung der Wieſen mit Thomasmehl
und Kompoſt, auf das Unterpflügen der Grünſaat und auf das
Verfüttern von r erſtreckt.. Zum Schluß ſtellte Herr
Rittergutsbeſitzer F u ß Betrachtungen an über das Thema: „Was
lehrt uns die Kartoffelaus ſtellung in Halke?“ und
knüpfte daran den Wunſch, daß derartigen größeren Ausſtellungen
überall kleinere folgen ſollten, die ebenfalls inſtruktiv ſeien. Gleich
zeitig ſchlug er eine in engeren Grenzen gehaltene Kartoffelausſtellung
für den Kreis Merſeburg vor.

th. Rippach, 19. Dezember. (Diebſtahl. Kinder-
krankheit). „Ach, was giebt es doch für ſchlechte Menſchen!“
ilagte geſtern ein Herr aus T. auf dem hieſigen Bahnhofe und hatte
Recht dazu, wenn man ſein Reiſeerlebniß hörte. Er kam per Bahn
am Sonnabend Abend von Leipzig, wo er ſeine Weihnachtsgeſchenke
eingekauft hatte, die er auf der Heimreiſe auch bei ſich führte. In dem
einen „Wagenabtheil 4. Klaſſe findet er Platz und nur zwei
Perſonen. Später geht er nach dem anderen beſetzten Wagenabtheil,
wo er genug Unterhaltung findet, läßt aber ſeine Packete in erſterem
liegen. Als das Einfahrtsſignal ertönt und er in Rippach zum
Umſteigen in den Zug der CorbethaDeubener Strecke ge
nöthigt iſt, denkt er auch wieder an ſeine Packete, die aber nirgends
u finden waren. Während die eine Perſon ſchlief, ſtieg
ie andere hier aus und war im Gedränge auch

bald verſchwunden. Der Fall aber mag das reeiſende
Publikum zur Vorſicht mahnen denn die Fenſter find groß genug,
um Packete hinauswerfen zu können. Jn Rippach, Pobles
und auch wieder in Poſerna iſt unter den Kindern die heim
tückiſche Diphtheritis ausgebrochen und forderte bereits Opfer,
wo man zu ſpät ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen hatte.

e“rit 19. Dezember. (Weihnachtsfeier.) Herr
brikbefitzer Enke veranſtaltete für das Perſonal ſeines Fabrik

tabliſſements und deſſen erwachſene Angehörige eine Weihnachts
r im großen Rathskellerſaale. Dem Feſteſſen folgte ein Ball.

ie Feſtlichkeit gab Zeugniß von dem guten Einvernehmen zwiſchen
Arbeitgeber und Arbeitnehmern.

M Zörbig, 19. Dezember. Verſchiedene s.) Der
er ſt e inter Familienabend, arrangirt durch
Herrn Superintendent Hahn, fand geſtern Abend im „Schützenhauſe“
bei äußerſt zahlreichem Beſuche ſlatt. Zur Aufführung kam neben
lebenden Bildern, Chorgeſängen e. ein Weihnachtsfeſt-
ſpiel mit Szenen aus der beiligen Geſchichte.
Heute Abend erfolgte eine zweite Aufführung für Kinder. Der
hieſige Frauen Verein veranſtaltete geſtern Nachmittag eine
Chriſtbeſcheerung für hilfsbedürftige Perſonen hieſiger Stadt. Es
kamen nur nützliche Gegenſtände, wie Hemden, Strümpfe, Tücher c.
zur Vertheilung. Die hier ſeit dem 15. November 1798 beſtehende
Bäcker-Jnnung feiert demnächſt im „Schwarzen Adler“ hierſelbſt
ihr 100jähriges Jubiläum. In der letzten Stadtverord
netenVerſammlung gab der Vorſitzende Kenntniß von einer ſtattge
habten außerordentlichen Reviſion der hieſigen Kämmereikaſſe und der
Stadtſvarkaſſe (der Beſtand der erſteren betrug an dieſem Tage
14623 Mk. 13 Pf., der der letzteren 14 268 Mk. 71 Pf.), ferner von
der probeweiſen Anſtellung des früheren Schutzmannes Mergarten
aus Magdeburg als zweiter Polizeiſergeant in Zörbig. Mit dem
Gutsbeſitzer L. Gottſchalk iſt ſeitens des Magiſtrats ein Vertrag ab

worden, wonach derſelbe zur Haltung von Bullen und
bern für die folgenden 12 Jahre verpflichtet wird. Als Entſchädi-

gung dafür ſteht demſelben die unentgeltliche Nutzung von ca. 11
Morgen Wieſe zu.

Eilenburg, 19. Dez. (Eine treue Dienerin.) Auf
dem nahen Rittergut Gotha arbeitet ſeit nunmehr 55 Jahren
ununterbrochen die Wittwe Juliane San der. Geſtern feierte
ſie in körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche ihren 80. Geburts
tag, zu dem ſie von der Gutsherrſchaft Rittergutsbeſitzer Her t wi g)
und auch von anderer Seite reiche Geſchenke erhielt.

02 Roßla, 20. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Hier iſt am
17. d. Mts. der Siedemeiſter Müller der hieſigen Zuckerfabrik,
ein 52 Jahre alter Mann und Vater von 5 Kindern, beim Verladen
von Zucker aus einer Höhe von 3 m hinab aufs Pflaſter geſtürzt
und hat durch Genickbiuch einen plötzlichen Tod gefunden.

W. Suhl, 19. Dezember. Selbſtmordverſuch oder
Unglücksfall?) Sonnabend Nacht kurz vor 12 Uhr wurde auf
dem Fußwege des ſogenannten Parallelweges am Bahndamme,
gegenüber dem Brückmann'ſchen Hauſe, der verſtümmelte Körper eines
jungen Mannes gefunden. Die angeſtellten Ermittelungen haben er
geben, daß es der I6jährige, aus Langenſalza gebürtige Kaufmanns-
lehrling Auguſt Wachs mann iſt, welcher ſeinem Lehrherrn in
Jl menau entlaufen iſt. Wachsmann, welcher an Epilepſie leidet,
ſcheint ſich in einem Anfall von Jrrſinn, vielleicht aber auch
aus Angſt vor Strafe für ſein Entlaufen, vor die kurz
vor 12 Uhr zurückkommende Lokomotive geworfen zu
haben welche ihn ſchwer verletzt den Bahndamm
herunter ſchleuderte. Der junge Mann wurde nach dem Kranken-
hauſe überführt, wo ihm noch in der Nacht der rechte Arm amputirt
werden mußte, außerdem hat er ſchwere Verletzungen am Kopf davon-
getragen. Trotz der ſchweren Verwundungen ſoll Ausſicht vorhanden
ſein, dem Verunglückten am Leben zu erhalten.

O Heiligenſtadt, 18. Dezember. Verſchiedene s.) Heute
früh ſtarb plötzlich infolge Schlaganfalls der Poſtſekretär a. D.
Fritz Koch. Damit verliert unſere Stadt wieder eines ſeiner
beſten Originale. Das derbe, urwüchſige, menſchenfreundliche Weſen
des ſo jäh dahingeſchiedenen „Papa Koch“, wie er allgemein benannt
wurde, wird ihm in allen Bevölkerungskreiſen ein ehrendes Andenken
ſichern. Als Bienen züchter genießt K. einen weiten Ruf, auf
vielen Ausſtellungen wurden ihm Prämien zu Theil. Auch ſeine Obſtzucht
iſt eine muſterhafte. Der von ihm ſelbſt fabrizirte Honigliqueur hat
ihm ſogar eine warme Anerkennung des Fürſten Bismarck
eingebracht. Als alter „Badenſer“ ließ K. es ſich nicht nehmen, bei
der Enthüllungsfeier des KyffhäuſerDenkmals über die Veteranen
hieſigen Kreiſes aus dem badiſchen Feldzuge die Führung zu über
nehmen. Den alten Kriegern erwies er beſonders gern Wohl
thaten aber auch unſere „blauen Jungen“ draußen auf
dem Weltmeer, (in Kiautſchau 2c.) würden manchmal durch
eine Sendung ſeines ausgezeichneten „Bismarck Liqueurs“ erfreut.

Vermißt wird ſeit einer Woche ein hieſiges junges
Dienſtmädchen. Dasſelbe hatte einen Gang zu beſorgen,
wovon es nicht wieder zurückkehrte. Es fehlt jede Spur von ſeinem
Verbleib. Man vermuthet, daß dem Mädchen ein Unglück
widerfahren iſt. Vielleicht iſt das myſteriöſe Verſchwinden mit den
Zigeunern, die in letzter Zeit ſchaarenweiſe durch unſere Stadt
zogen und die hieſige Gegend unſicher gemacht haben, in Verbindung
zu bringen.

Aſchersleben, 19. Dez. (Amtseinführung.) Vor
Jahresfriſt ſtard nach längerer Krankheit der Geiſtliche der
St. Margarethenkirche, und ſeitdem war die Gemeinde verwaiſt.
Geſtern hat ſie nun wieder einen neuen Seelſorger in der Perſon
des Paſtors Pierſig aus Berlin erhalten, der durch den
Superintendenten Schleusner aus Kochſtedt in ſein Amt einge
führt wurde.

Schöuebeck, 19. Dezember. (Freie Jnnun g.) Unter
Vorſitz des Bürgermeiſters Schaum burg konſtituirte ſich hier für
den Kreis Calbe eine freie Jnnung der Maurer,
Zimmer-, Dachdecker- und Steinhauermeiſter mit
dem Sitze in Schönebeck. Die Innung dürfte die erſte ihrer Art
unter den baugewerblichen Berufsgenoſſen ſein, die den neuen geſetz
lichen Anforderungen entſpricht.

Seehauſen i. A., 19. Dezember. (Großes Aufſehen)
erregt hier die Verhaftung des Gutsbeſitzers A. aus
Gr.-Holzhauſen. Jm Auguſt d. J. brannte an einem Sonntageine dem d gehörige Scheune nieder. Man vermuthete ſofort
Brandſtiftung und leitete eine umfaſſende Unterſuchung ein,
gls deren Ergebniß die Verhaftung des A. anzuſehen iſt.

s Zerbſt, 18. Dezember. Verſchiedenes. Im Laufe
voriger Woche war ein Barbiergehilfe von hier bei einem Barbier
herrn in Barb y einige Mal eingekehrt und hatte bei dieſer Ge
legenheit annähernd 200 Mk. und eine Taſchenuhr mitgehen heißen.
Da ſich der Verdacht ſofort auf das ſaubere Bürſchchen lenkte, ſo
hielt es nicht ſchwer, den Verdächtigen mit einem Genoſſen als
Thäter zu ermitteln und feſtzunehmen. Die Diebe hatten das Geld
und dic Uhr in den hieſigen ſtädtiſchen Anlagen vergraben, wo beides
von Polizeibeamten bis auf einen kleinen Fehlbetrag gefunden
wurde. Augenblicklich wird bereits der Plan zur landſchaftlichen
Anlage des „Rothen Gartens“ für das Moltkedenkmal in der Gartenbau
ſchule ausgearbeitet. Zu Kaiſers Geburtstag ſoll die Anlage ſoweit fertigge
ſtellt ſein, daß an dieſem Tage der Grundſtein daſelbſt gelegt werden kann.
Die eigentliche Enthüllung des Denkmals ſoll dann an Herzogs Ge
burtstag ſtattfinden. Amerikaniſche Reklame ſcheint ſich
nun auch bei uns breit machen zu wollen, da geſtern mehrere Be
dienſtete, Bruſt und Rücken mit großen Plakaten beklebt, ſich in den
Straßen zeigten, geiogr von dichten Schaaren der Straßenjugend.

Gera, 18. Dezbr. (Landtag.) a der letzten Sitzung
wurde die Regierungsvorlage zur Aufbeſſerung geiſtlicher
Stellen mit der Abänderung angenommen, daß an
ren gewährt werden: 400 Mk. nach vier-,800 Mk. nach acht-, 1100 Mk. nach zwölf-, 1400 Mk.
nach ſechszehn-, 1800 Mk. nach zwanzig-, 2200 Mk. nach
24 jähriger Dienſtzeit. Jn Folge dieſer Abänderung wurden
47 967 Mk., 1732 Mk. mehr als die Regierung gefordert hatte, in
den Etat eingeſtellt. Alsdann wurde die Vorlage über die Be
ſoldungen der Volksſchullehrer in der vom Ausſchuß vor

eſchlagenen Faſſung genehmigt. Die Alterszulagen betragen
Mark nach vier, 350 Mark nach acht, 500 Mk.

nach zwölf, 650 Mark nach ſechszehn, 800 Mark nach zwanzig,
1000 Mark nach 24 Dienſtjahren. Lehrer, denen die
Leitung von Volksſchulen mit mindeſtens vier Lehrern und vier Klaſſen
übertragen iſt, erhalten außer dem geſetzlichen Mindeſteinkommen
250 Mk. an penſionsberechtigter Beſoldung aus Gemeindemitteln.
Dieſe Beſoldung erhöht ſich in Schleiz, Lobenſtein und Hirſchberg,
ſowie iu allen den Orten, in denen die Zahl der Lehrer die
Zahl acht erreicht. Dem Schulvorſtande der Gemeinden, in
denen ein Schulleiter zur Anſtellung gelangt, ſteht das Vorſchlags-
recht zu. Die Stadt Gera erhält zu den Alterszulagen der Volks-
ſchullehrer daſelbſt einen Beitrag von 40 000 Mk. Sonſt findet das
Geſetz keine Anwendung auf die Beſoldungsverhältniſſe der Volks
ſchullehrer Geras. Von den meiſten Rednern wurde die dies-
malige Aufbeſſerung der Lehrer nur als Abſchlagzahlung be-
S mit der man ſich bei der derzeitigen Finanzlage beſcheiden
müſſe.

Grenußen i. Th., 19. Dez. (Verhaftet.) Der frühere
Schiedsrichter Forſt aus Clingen iſt in Düſſeldorf verhaftet und
eſtern ins hieſige Gefängniß eingeliefert worden. Derſelbe ſoll bei
einer Manifeſtation einen wiſſentlichen Falſcheid geleiſtet haben.

Meiningen, 18. Dezbr. (Ab erkennung kirchlicher
Recht e.) Aus Anlaß von unliebſamen Vorgängen, die bei
kirchlichen Begräbniſſen durch ſozial-
demokratiſche Theilnehmer vorgekommen ſind, nahm
die Landesſynode den Antrag an, daß der Kirchenvorſtand
ermächtigt werde, bei dauernder Verletzung kirchlicher Pflichten auch

die Aberkennung kirchlicher Rechte vorzu
nehmen. Gegen allgemeine geſetzliche Beſtimmungen ſprach
Staatsminiſter v. Heim weil der Erfolg zweifelhaft ſei und beſſer
die Einzelfälle zur Erledigung gebracht würden.W Eiſenach, 19. Dez. olgen unvorſichtigen Um-
gangs mit Schußwaffen.) Bei der vom Verein zur Hebung
des ſittlich religiöſen Volkslebens für Lehrlinge und Geſellen geſtern
Abend veranſtalteten Weihnachtsfeier ſpielte ein Photographenlehrling
mit einem von ihm mitgebrachten geladenen Revolver. Der Schuß

ing los und verletzte einen anderen jungen Mann ſchwer da die
unge getroffen iſt, fürchtet man für das Leben des Verletzten.

P Dresden, 19. Dezember. (Auch ein Beitrag zur
„Fleiſchnoth“. Verkauf von Milch.) Der Landes-kuiturrath für das Königreich Sachſen hat eine Reſolution ange

nommen, die gegen die 2 ter als ob eine Fleiſch
noth eingetreten und eine Fleiſchvertheuerung durch er
höhte Viehpreiſe nothwendig geworden ſei, Verwahrung ein
legt. Zum Schluß heißt es darin

„Der Landeskulturrath ſpricht daher die Erwartung aus, daß
ſowohl die Staatsregierung als auch die Reichsregierung aus der
Agitation über Fleiſchnoth keine Veranlaſſung herleitet, um irgend
welche Maßnahmen zu treffen, die geeignet ſind, die Jnlands
ſchlachtviehpreiſe herunterzudrücken.“

Tann beſchloß die genannte Körperſchaft, die Regierung zu er
ſuchen, Verfügung dahin zu treffen, daß in den Milchregulativen in
Bezug auf den Verkauf von Milch nur ſolche Beſchränkungen
für die Zukunft zugelaſſen werden, bei denen auch die Intereſſen der
Produzenten genügende Brrückſichtigung finden.

Vermiſchtes.
Der AmerikaDampfer „Thingvalle“ iſt in Chriſtiansſund

angekommen und brachte die gerettele Beſa S n g, 24 Männer,
vom engliſchen Dampfſchiffe „Garino“ mit. Die Geretteten haben
fürchterliche Tage und Nächte durchlebt. Der „Garino“
trieb in Sturm und Nebel gegen die Newfoundlandbanken, wo er am
7. Dezember leck wurde. ittelſt der Pumpen wurde das Schiff
während des 7., 8. und 9. Dezember über Waſſer gehalten. Am
Abend des 10. Dezember I die Mannſchaft ein Letroleumfaß
als Nothzeichen und warf Raketen, die eine Stunde ſpäter von der
Thingvalle“ bemerkt wurden. Sturm und Finſterniß ließen die
ettung der Gefährdeten erſt am nächſten Morgen zu. Kurz nachdem

man die Beſatzung abgebracht hatte, iſt die „Garino“ geſunken.
Raubmord. In Pawlowsk (Rußland) wurde die Wittwe des

Wirklichen Staatsraths Weiſe in ihrer Wohnung ermordet und
beraubt aufgefunden. Von dem Thäter fehlt bis jetzt jede Spur.

Das nene engliſche ThurmPanzerſchiff „Jrreſiſtibſe“, das
in Chatam vom Stapel gelaſſen wurde, beſitzt eine Waſſerverdrängung

von 15 000 Tons und iſt 400 Fuß lang. Die Maſchinen haben
15 000 Pferdekräfte und ſollen eine Fahrgeſchwindigkeit von
18 Knoten die Stunde erzielen

Beſtialiſche That. Die gerichtliche Unterſuchung ergab, daß
die bei dem Hausbrand in Brunsbüttlerkoog bei Kiel ver
brannte Beſitzerin und Haushälterin zweifellos vorher ermordet
und beraubt worden ſind. Die Mörder haben dann das
Haus angezündet, um die Spuren ihrer That zu verwiſchen.

Ein Radfahrweg hoch in den Lüften wird zur Zeit in Los
Angelos, Kalifornien, erbaut. Er ſoll von dort nach dem etwa
26 Kilometer entfernten Orte Paſadena führen und den Radlern den
Verkehr mit letzterem ermöglichen, ohne daß ſie ſich der ſtaubigen
und ſchmutzigen Straßen bedienen müſſen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 19. Dezember 1898.

Aufgeboten: Der Handarb. Wilh. Wagner und Roſalie Loh-
mann, Mühlberg 7. Der Kaufmann Heinrich Junk, Dresden und
Martha Lüders, Mittelſtr. 9. Der Tiſchler Otto Peters, Giebichen
ſtein und Emma Schnabel, Kirchthor 30. Der Arbeiter Wilh.
Metzſchker, Pfännerhöhe 54 und Anna Schuſter, Sennewitz. Der
Schloſſer Max Launſpach, Giebichenſtein und Anna Schüler,
Aſchersleben.

Ehe gen Der Handarb. Herm. Haupt und Hedwig
ſarer halgaſſe 6. Der Metalldreher Arthur Schlotte, Dachritz
iraße 13 und Marie Starke, Bäckerſtr. I. Der Goldarb. Heinrich
Albrecht, Kirchthor 26 und Emma Hitſchke, gr. Wallſtr. 17.

Geboren: Dem Hilfsrangirmſtr. Karl Voigt, Lerchenfeldſtr. 10,
S. Karl Arno. Dem Lokomotiv-Hilfsheizer Wilhelm Volk, Schmeer
raße 5, S. Friedrich Wilhelm Karl. Dem Handarb. ichael
ruszynski, Schmiedſtr. 25, S. r Karl. Dem Kutſcher Otto

Stieler, Schillerſtr. 10, S. Walther Kurt Richard. Dem Klempner-
meiſter Karl Schröder, Brandenburgerſtr. 3, T. Marie Minna Klara.

em Schloſſer Emil Gebler, Unterberg 6, T. Wargarethe Elſa. DemD
Tiſchler Friedrich Theil, Brandenburgerſtr. 10, S. Franz Mar.

Dem Schmied Auguſt Gaudig, Blücherſtr. 15, S. Fran; Guſla
ermann. Dem Schloſſer Otto Steinbach, Thorſtr. 52. T. Charlotte
ertrud. Dem Handarb. Paul Werner, Domplatz 5, T. Elſe Klara-

Dem Silberarb. Wilhelm Fuge, Weidenplan 3, S. Adolf Robert.
Dem Zimmermann Aug. Schmidt, Schützenſtr. 2, S. Hermann Paul
Max. Dem Maurer Aug. Mohr, Wörmlitzerſtr. 20, T. Anna
Margarethe. Dem Handarbd. Karl Graßhoff, Merſeburgerſtr. 163,
T. Jda. Dem Former Ludwig Drechsler, Schmiedſtr. 26, S. Max
Willy. Dem MagiſtratsBureau-Aſſiſtenten Emil Wenzel, Böllberger-
weg 11, S. Emil Hugo.

Geſtorben Des Handarb. Heinrich Hanſen T. Martha, 2 J.,
Weingärten 35. Des Polizei-Sergeant Eduard Hirſch T. Charlotte,
4 Mon., Pfännerhöhe 27. Des Jngenieur Eduard Kerſten S. Hans,
8 Mon., Markt 11. Der Handarb. Karl Wagner, 75 J., Siechen
anſtalt. Der Poſthilfsbote Otto Schrader, 27 J., Feldſtr. 6. Des
l Paul Eiſewicht S. Willy, 1 J., Freiimfelderſtr. 2. Des

ittergutsbeſitzer Bruno Berndt Ehefrau Auguſte Emilie geb. Hubrig,
51 J., Eliſabeth-Krankenhaus. Des Mechaniker Eduard Lehmann
S. Willy, 8 Mon., Jakobſtr. 47. Der frühere Landwirth Andreas
Schulze, 82 J., Schloſſerſtr. 11. Des Arbeiter Franz Werge Ehefrau
Roſine geb. Rabenſtein, 56 J., Klinik. Die Wittwe Awmalie Richter
g. Hoffmann, 68 J., Tr 23. Der Handarb. Karl Böke,
7 J., Bahnhofſtr. 5. Des Bergmann Franz Tobias S. Joſef, 2 J.

Klinik. Der Privatmann Heinrich Harwig, 78 J., Siechenanſtalt.
Der Bergarb. Wilhelm Heller, 39 J., Bergmannstroſt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Graf von der Oſten nebſt Ce

mahlin aus Gr.-Jannewitz. ittmeiſter a. D. Frhr. v. d. Borch
aus Friedeburg. Gräfin Doenhoff aus Berlin. Kgl. Kammerherr
von Tiedemann-Brandi aus Wajerrow. von Tettenborn aus Tilleda.
Rittergutsbeſitzer H. Schröder nebſt Gemahlin und Töchter aus Egzdorf.
Frau Rittergutsbeſitzer Roediger nebſt Tochter aus Schafſee. stud.
Jur. von Bydritz aus Göttingen. Frau Rittergutsbeſitzer M. Hoch
nebſt Tochter aus Allſtedt. Dr. Schmidt aus Karlsfeld. Ritterguts
beſitzer Andrege aus Herwigsdorf. Fabrikdirektor Dr. Liſchke aus
Greußen. Fabrikdireftor Leo Graf aus Braunſchweig. Frau
Dr. Volkmann aus Düſſeldorf. Ingenieur L. Frohnhäuſer nebſt
Gemahlin aus Hamburg. Frau Rittergutsbeſitzer Fehlan nebſt Tochter
aus Kazmierz. Jntendanturrath Heller aus Magdeburg. Ritt-
meiſter a. D. Walther Goeldern aus Hannover. Rittergutspächter
Erich Hahn aus Heinersdorf. Gerichts Aſſeſſor Engelhardt aus Halle.
Lieut. d. R. Meyer aus Wettin. Gerichts Aſſeſſor Meyer aus
Halberſtadt. Gutsbeſitzer Fr. Marx aus Dornſtedt. Stud. E. Kahr
mann aus Rohrsheim. Lieut. d. R. Dr. Nette aus Schwittersdorf.
Kgl. Hofopernſänger Herm. Bachmann aus Berlin. Lieut. d. R.
Nicolai aus Schneidlingen. Referendar Lücke-Atzendorf aus Egeln.
Lieut. d. R. Braſſert aus Ottendorf, Dietze aus Lindenhof, Koch
aus Dößel, Druckenbrodt aus Alsleben, Keutel aus Kirchedlau. Guts
beſitzer H. Stamm aus Pankow. Direktor Stein aus Schleuſingen.
Referendar Goedicke aus Magdeburg. Journaliſt P. W. Gieſecker
aus Brüſſel. Reg. Referendar Heyne aus Berlin. Frau Dr. Liebelt
und Frl. Buſſe aus Torgau. Frau Rittergutsbeſitzer Rudolphi nebſt
Tochter aus Dammendorf. Frl. Thereſe Kuntze aus Aſchersleben.
Gutsbeſitzer Eulenfeld aus Wreſchen. Gutsbeſitzer Mylius aus
Nehringswalde. Reg. Baumeiſter Küchler aus Wermelskirchen.
Pfarrer Fröhlich nebſt Gemahlin aus Schwepnitz. Gutsbeſitzer Schenk
aus Löbejün. Bergrath Neubauer aus Staßfurt. Kaufleute:
A. Albrecht nebſt Gemahlin aus Berlin, Carl Strunkmann aus
Bielefeld, Max Seeburg, R. Steller, beide aus Hamburg, Rich. Manz
aus Dresden, Ouſter aus Cöln, Guſtav Voigt aus Darmſtadt.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.

enPraktiſche Weihnachtsgeſchente
find ſtets willkommen deshalb ſollte Niemand vergeſſen, auch einen
Carton à 3 Stück (Wit. 1.50) der in weiteſten Kreiſen in Folge ihrer
Feinheit und vorzüglichen Eigenſchaften für die Hautvpflege ſo ſehr
beliebten „PatentMyrrholinSeife“ unter den Weihnachtsbaum zulegen. Ueberall, a in den Apotheken, erhältlich. Wo nicht vor
räthig, verſendet die Myrrkolin Geſellſchaft in. b. H. in Frankfurt a. M.
2 Cartons franco gegen Nachnahme von Mk. 3,

Aer An zeigen.
welche Für Landwüirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von äem
Special-Annoncen- Bureau für laudw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW.. Bernburgerstrasse 3.

73 N L. L M A Nernepr. 1007 Lampen, Kronen

Fedlin's 7 ärberei
Königl. Hoflieferant, Gr. Steinstr. 82. J

Billigste Reinigungseanstalt
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 Mark.

empfiehlt

in grosser Auswahl

Wedädy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.
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Parfümerien
nur beſte deutſche ſowie franzöſiſche und engliſche Fabrikate EF in größter Auswahl. WGlefüllte Toiletten Karten S in hochfeiner und einfacher Ausſtattung.

Toiletten-Seifen in Cartons und einzelnen Stücken zu allen Preiſen.
Pomaden, Haaröle, Kopfwasser, Pinauc's Eau de Quinine, Brillantine, Leichner's Fettschminken u. Puder, Puderquasten

Zerstäuber, Kämme, Kopf- und Taschenbürsten, Hanäbürsten, Zahn- u. Nagelhürsten, Zahnpulver u. Zahnseifenverſchiedener Sorten halten in großer Auswahl und zu billigen W beſtens empfohlen

Helmbold Comp-
No. 104 Leipziger Strasse No. 104.

für unſere Beiblätter:I Aluſtrirtes Anterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,
Ume mapp en Landwirthſchaftliche Riittheilungen

empfehlen wir unſeren verehrl. Leſern. Zu Geſchenken für das Weihnachtsfeſt ſehr gee Wm Preis 1 Stück (ohne v Mk. 1,40, 2 Stück (ohne Porto) Mk. 2,60 (nach Wahl), 3 Stück en
e k. à verſendet, auch gegen Briefmarken oder Nachnahme,die Expedition der Halleſchen Zeitung,Luideheitng für d Provinz Sachſen und angrenzenden Staaten.

Nähmaſchinen, Sing-Akackemie,
(Leitung: Professor ReubKe.)

langjährig bewährte, ſolide Fabrikatejeder Preis Mittwoeh, den 21. Dezember 1898, Abends 7 Vhr:in jeder Preislage. unter weitgehender Garantie.Waſch. u. Wringmaſchinen, Wäſchemangeln. r Geistliche Musik Aufführung
Solide Preiſe. Coulante Bedienung. in der RaxkKtkirehe-

Otto Güseko- Gr. Steinſtraße 83. Der Messäas.
Oratorium in drei Theilen von G. F. Händel, Bearbeitung von Rob. Franz.

r. mich öſ al a. S. r. mit b.
Grösste Auswahl aller Neuheiten in

Glas, Porzellan und Majolica,
r. Taſelservices,

Kaſſfee-Services, Waschgarnituren,
t. r ystaliservices.

h Versandt unter Garantie

Fahrräder,
wie bekannt nur erſtklaſſige, gute Marken

Solisten: Fräulein Susanne Triepel- Berlin.
Fräulein athilde Haas-Mainz.
Herr Heinrich Granl-Berlin,
Herr Rudolt von Miide- Dessau.

OoOrchester: Die Kapelle des 36. Inſ.-Regts.
Vintritts Karten zu 3, 2 und 1 Mk. in der Karmrodt'sehen HMusikalien-

El handlung (Reinhoid Koch), Barfüsserstrasse 20. Vbenda Musikführer (Sittard) o

I 20 Pfg. und Texte zu 10 Pfg. [4223
Mittwoehn 10 V. Uauptprobde in derSing-Acad. Marktkirche. Zutritt gegen Mitgliedskarto.

Anmeld. bei Professor Reubke, Schillerstrasso 55, V. 10--11. [4523

Pension! Breiehung! Nacohhilfe!
BI denen eine gewissenharſte Erziehung ihrer Söhneern, am Herzen liegt, empfehle ich mein äusserst geräumiges, schön

gelegenes Pensionat. Die Schüler erhalten bei energiseher,
aber ſfreundlieher Behandlung vorzügliche, reichliche Kost und arbeiten
unter persönticher Aufsiecht. Kostenlose Bäder im Hause. Vorzügliche
Empfehlungen aus erston Hallenser Kreisen. 3652

FIax Liüncdle, Pensionsvorsteher und Privatlebrer,
Gr. Steinstrasse 29 a.

Iahn Butter
Back-

wohlſchmeckeF. H. Krause, t 3
a n a

Gr. r Steinstr. 7Tone Jtermann 7 n Jfautseſt, e
Marzipam, Honigkuchen, RBRaumeoonfect,

à d. von 1 M. an.täglich Sriäsech, eigenes FabrikKat,Bestellungen auf Weihnachtsstollen werden in beKkannter Güte ausgerührt.

Veiſnngis-Geſhenke

Neue gorn u Jagdiaſchen,

Jagdmuffe, Patronenkoffer,J Jagdſtuhie, Gewehrkoffer
und Futterale,W Rucksäcke,

werled. Patronenbeutel, bis für 400 re
moderne Gamaſchen für Jagd und Reiten,Rickfänger, Trinkflaſchen u. Beſtecke,

Reitgerten Hetzpeitſchen e.

Term. Oetting,
Bazar für Herren

Visselhöveder
Taseol on i

besteht aus natürlichem Bienenhonig
und feinster Invert-Raffinade.

Derselbe zeichnet

2 sich durch feines

W e ehe S Aroma und WohlD. R. G. M. Nr. 51161. geschmack, hohen
Patent in Frankreich, England, Ungarn, c Nähriverth und Be-Christl. Hosp iz St. Michael, Aunngſele, i beeren r e Kömmliehkeit aus.Berlin S.W., Witgernſrete 34,
Gr. Steinſtr. 17, Oswald Medermann, Poſt Zu haben in d. meisten Colonialwaren- u. Delicatessengeschäften.

5 Minrrrerz vom Anhalter Pahnhoß
ſtraße 3, Ballin, ünt. Leipzigerſtraße, Fritz
Kassler, Gr. Steinſtraße (25775 Zimmer von 2-7 Mark. [43781 A. G. Deutsehmann, enten

W Polationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich: Heinr Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

e uC. Zuchaſla,

Gr. Steinſtr. II.
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Tägliche GeſchichtsNotizen. Nachdruck verboten.)
Vor 92 Jahren, am 20. Dezember 1806, wurde Sachſen

durch Napoleon J. zum Königreich erhoben und durch den Kott
huſer Kreis vergrößert. Der Kurfürſt Friedrich Auguſt III. nahm
als König den Namen Friedrich Auguſt I. an und trat, gleich den
übrigen ſächſiſchen Herzögen, dem Rheinbunde bei. Seitdem fühlte
ſich Friedrich Auguſt durch die Bande der Dankbarkeit an Napoleon
gefeſſelt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 19. Dezember 1898, Nachmittags 4 Uhr.
Vorſttzender Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Dittenberger,

Schriftführer Baumeiſter Schulze.
VWVrcor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende den

Inhalt eines Magiſtrats-Schreibens mit, worin von der Beſtätigung
des Herrn Stadtraths SchnackenburgPoſen als Mitglied des
hieſigen Kenntniß gegeben und das Erſuchen geſtellt
wurde, die Einführung desſelben wie auch des Herrn Stadtraths
Reißner, bisher in Erfurt, am 2. Januar k. J. vorzunehmen.
Der Vorſitzende hob hervor, daß gewiß an dieſem Tage zahlreiche

handlungen ferngehalten ſein würden, eine Verſchiebung der
Einführung der genannten Stadträthe auf den 9. Januar auch um
ſo weniger Bedenken habe, da man ja bisher Jahre lang noth
gedrungen auch mit Lücken im Magiſtratskollegium ausgekommen ſei
und es deshalb nicht auf 8 Tage mehr oder weniger dieſes Zuſtandes
ankommen könne. Dementſprechend beſchloß die Verſammlung, die
erſte Sitzung im neuen Jahre erſt am Montag, den

Januar abzuhalten. Von den weiteren Eingängen wurde eine
etition des 3. kommunalen Wahblbezirksere ins betreffend verſchiedene bauliche Mißſtände

im Bezirk der Bau Kommiſſion m Vorberathung überwieſen.
Danach trat die Verſammlung in die Tagesordnung ein.

1. Dem Magiſtratsantrage gemäß wurde genehmigt, daß gegen

Zahlun von 600 ark zu Gunſten der Gottes
acker Verwaltung dieſe die Pflege und ordnungsmäßige
Unterhaltung der beiden auf dem Stadtgottesacker belegenen
Haym ſchen Erbbegräbnißſtellen bis zum 1. Januar 1919 über
nimmt unter der Vorausſetzung, daß die beiden Grabhügel in gutem
Zuſtande übergeben werden. (Ref. Herr Stadtv. Avpelt)

2. Die Fluchtlinien nebſt Höhenlagen für den ganzen öſtlichen
Bebauungsplan ſind 1887 genehmigt und 1888 endgiltig feſtgeſetzt
worden. Infolge der Schwierigkeiten, welche ſich der Entwäſſerung
des erwähnten Bebauungsgebietes entgegenſtellten, brachte der
Magiſtrat im 1890 einen Antrag auf Abänderung ſämmtlicher
dortigen Höhenlagen ein, dem die Verſammlung jedoch nur bezüglich
der Straße B, der jetzigen Freiimfelderſtraße, und der weſtlich von
dieſer belegenen Straßenſtrecken ſtattgegeben hat, ſo daß für
das öſtlich der Freiimfelderſtraße gelegene Bebauungsgebiet eine Ab-
änderung der urſprünglichen Höhenlagen nicht erfolgt iſt. Da jedoch
ein Antrag auf Ausbau der Reideburgerſtraße auf die Strecke von
der Freiimfelderſtraße bis zur Straße 9 geſtellt iſt und die Firma
Stephan u. Pflü e auch bereits ein Projekt zur Erbauung
einrs Wohnhauſes an derſelben eingereicht hat, beantragte der
Magiſtrat im Hinblick auf die Nothwendigkeit der Abänderung der

alien- Höhenla en mehrerer in Frage kommender Straßen, abweichend von
a den früheren Beſehlüſſen unter Aufhebung der letzteren neue Höhen

(4223 lagen feſtzuſetzen für die Reidebuxgerſtraße zwiſchen der Freiimfelder
7 ſtraße und der Straße J, für die dieſe Straße dürchquerende

t Straße J, für die Straße F zwiſchen Straße O und4523 Reideburgerſtraße, ſowie für die Straße O vom Schlacht hofvorplatz
bis zur Straße J. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Antrage zu
und ertheilte weiter auch den Bedingungen, unter welchen der Ausbau
der Reideburgerſtraße zwiſchen der Freiimfelderſtraße und der

n Straße J durch die Herren aurermeiſter Kuhnt, Holzhändler
W Lüttig, die offene Handeisge'ellſchaft D. H. Apelt u. Sohn

chön und die Firma Stephan u. Pflügge erfolgen ſoll, ihre Zu
c ſtimmung. (Ref. Herr Stadtv. Gygas.)
c Bei Einführung der ſtädtiſchen Bierſteuer im3652 Jahre 1887 war mit dem hieſigen Königlichen Hauptſteueramt

die Verabredung getroffen worden daß dieſes den ſtädtiſchen
Zuſchlag gleich eitig mit der Staatsſteuer gegen eine
Vergütung von 5 Proz. des Bruttoertrages einziehen und vieitel-
jährlich abführen ſolle. Dieſe Vergütung hat mit der Zeit den
hohen Betrag von etwa 5000 Mk. erreicht und ſteht mit der ge
ringen Mühewaltung um ſo weniger im Verhältniß, als ſchon ſeit
S die Beſorgung der auf die Steuer-Rückrergütung bezüglichen

eſchäfte dem Hauptſteueramte abgenommen und von der ſtädtiſchen
Verwaltung übernommen iſt. Der Magiſtrat hat daher zunächſt
verſucht, eine Herabminderung der Vergütung auf 1 Proz. des Er
trages zu erlangen. Nachdem dies aber abgelehnt wurde, hat der Magiſtrat
geglaudt, eine eigene Einziehung des Steuerzuſchlages ins Auge faſſen zu
müſſen, ſofern ihm wie in Zeitz und Poſen ſeitens des Steueramtes
monatlich oder vierteljährlich eine Nachweiſung über die von den hie
ſigen Brauereiinhabern gezahlten Beträge an ſtaatlicher Brauſteuer
mitgetheilt werden würde. Die gedachte Behörde hat ſich nun zu
dieſen vierteljähriichen Mittheilungen bereit erklärt und zugleich die
fernere Einziehung des Zuſchlages vom 1. Januar 1899 ab aufge
kündigt. Der Magiſtrat gad hiervon, obgleich es ſich dabei im
Weſentlichen nur um eine Verwaltungsmaßregel handelt, der Ver
ſammlung mit Rückſicht darauf Kenntniß, daß die Vergütung bisher
monatlich bewilligt worden iſt, alſo auf einem Gemeinde
beſchluſſe beruhte. Gleichzeitig bemerkte der Magiſtrat, daß es
ihm entbehrlich exſcheine, durch Abänderung des Bierſteuer
Reglements die Verpflichtung zur Stellung einer Kaution
für die nun vierteljährlich nachiräglich zahlbare Steuer einzu
führen da es ſich einerſeits nur um etwa ein Dutzend wohl

abender Brauerei Firmen handelt, andererſeits aber durch ent
vrechende Zurückbaltung der Rückvergütung für ausgeführtes Bier
eine genügende Sicherſtellung faſt regelmäßig beſchafft werden kann.
Außer dem Referenten Herrn Stadtv. Rechtsanwalt Dr. Keil hob
auch Herr Bürgermeiſter von Holly hervor, daß die geplante

aßnahme eine weſentliche Erſparniß für die Stadt bedeute und in
keiner Weiſe dedenklich erſcheine. Die Verſammlung ſtimmte darauf
dem Magiſtratsantrage zu.

4. Für ſein Pachtgebot wurde dem Handelsmann Reiſſig der
Zuſchlag zur Verpachtung des ehemaligen Siechenhausgartens am
Böllbergerweg ertheilt. (Ref. Herr Stadto. Roſch.)

Halleſche Lokalnachrichten.
Die Earniſoufrage für unſere Stadt kommt mehr und

mehr in einem der wirthſchaftlichen Bedeutung wie der hervorragenden
Stellung Halle's als Knotenpunkt zahlreicher Schienenwege ent
ſprechenden Fahrwaſſer in Fluß. Wir haben ſchon geſtern an
anderer Stelle darauf hingewieſen, daß für nächſtes Jahr, nachdem
Halle ſich lange Jahre mit einem Bataillon, in den letzten Jahren
mit zwei Bataillonen Infanterie als Garniſon hat begnügen müſſen,
eine weſentliche erhöhte Velegung unſerer Stadt mit Militär geplant iſt.
Hoffentlich führen die noch in der Schwebe befindlichen Verhandlungen
betreffs der Verlegung des neu zu bildenden Feld Artillerie Regiments
Nr. 75 nach unſerer Stadt, von denen gegen den Willen der be

Behörden durch eine gewiſſe Preſſe vorzeitig eine Reihe
von Mittheilungen veröffentlicht worden iſt, zu einem befriedigenden
Abſchluß gerade die Garniſon'rung eines Arlillerie Regiments in

Mitglieder der Verſammlung durch ihr Berufsgeſchäfte den Ver

Das hängt
zuſammen über welche wir, da ſie ſoeben

offiziell angeordnet und genehmigt worden iſt, nunmehr unſeren
Leſern Mittheilung machen können, ohne uns der Indiskretion ſchuldig
zu machen. s wird die 15. Jnfanterie-Brigade, zu der bisher die
Regimenter Nr. 36 und Nr. 71 gehörten, für die Zukunft aus
dem Füſilier-Regiment Rr. 36 und dem Jnfanterie- Regiment Nr. 93
beſtehen das letztere war bisher im Verbande der 7. Tiviſion. Das
3. Thüringiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 71 ſcheidet aus
dem Beſtande der 15. Infanterie Brigade und bildet
mit dem in Gotha ſtehenden 6. Thüringiſchen
JnfanterieRegiment Nr. 95 die 76. Jnfanterie-Brigade, die dir für
das 11. Korps neu aufzuſtellenden 38. Diviſion zugewieſen wird, zu
der noch die aus dem Jnfanterie- Regiment Nr. 94 (Weimar) und
96 (Altenburg) gebildete 83. JnfanterieBrigade gehören wird. Die
7. Diviſion (zum 4. Korps gehörig) bekommt für das ausſcheidende
93. das 165. JnfanterieRegiment, das bisher dem 10. Korps ein
verleibt war. Zum 4. Korps kommt ferner die (neu zu formirende)
7. Artillerie-Brigade und die 8. Artillerie-Brigade, formirt aus den
Feldartillerie Regimentern Nr. 75, das neu gebildet wird, und, wie
oben erwähnt, nach Halle in Garniſon kommen ſoll,
und Nr. 74, das nach Torgau verlegt wird. Bemerkt ſei, daß die
neu zu formirenden Artillerie-Regimenter nur aus 2 Abtheilungen
deſtehen werden. Das 19. Feldartillerie- Regiment bleibt in Erfurt,
außerdem wird das neue Artillerie- Regiment Nr. 55, deſſen zweite
Abtheilung urſprünglich nach Naumburg kommen ſollte, nach Erfurt
verlegt werden. Hierher kommen noch Der Stab der 38. Diviſion,
der 76. und 83. JnfanterieBrigade, ſowie der 38. ArtillerieBrigade.
Nach Torgau kommt das ganze 12. HuſarenRegiment in Garniſon.
Nach Halle kommen Der Stab der 8. Diviſton, der 15. Jn
fanterie Brigade und der Kavallerie Brigade.Niemand wird die hohe Bedeutung gerade dieſer
Vermehrung unſerer Garniſon verkennen welche
auf die geſellſchaftlichen wie auch beſonders auf die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe unſerer Stadt von erheblichem Einfluß ſein wird in
Folge des Zuzuges von mehreren Generälen, einer größeren Zahl
von anderen höheren Offizieren und Militärbeamten c. Ganz
beſonders freudig werden gewiß auch die Hausbeſitzer dieſe Vermehrung
der Garniſon begrüßen, da ihnen ſich dadurch Gelegenheit bieten
wird, beſſere Wohnungen zu angemeſſenem Preiſe an den Mann
zu bringen. Weitere Mittheilungen ſchon heute über die Halleſche
Garniſonfrage zu machen, iſt noch nicht angebracht, zumal da die
Verhandlungen, wie geſagt, noch nicht abgeſchloſſen ſind und
alle Meldungen ſich in vagen Kombinationen ergehen
müßten, die zugleich weder im Intereſſe des Fiskus
noch in demjenigen unſerer Stadt liegen würden. Durch die vor
eiligen Meidungen eines hieſigen Blattes iſt bisher nichts anderes
erreicht worden, als daß in Bezug auf die Frage der Erwerbung von
Grund und Boden für Kaſernenbauten, e 2c. die Verhand
lungen erſchwert worden ſind, kleinere Ortſchaften der Provinz auf
die Angelegenheit aufmerkſam gemacht wurden und dann ſich be
mühten, in Konkurrenz mit Halle zu treten. Hieraus konnte zumal
den Halleſchen Jntereſſenten natürlich nur Nachtheil erwachſen.
Wir werden, wenn die ganze Garniſonfrage geregelt ſein wird, aus
kompetenter Quelle unſeren Leſern darüber eingehend Bericht erſtatten.

Der Halleſche Koloniglverein Abtheilung Halle
der Deutſchen Kolonialgeſellſchafz) hielt geſtern im
oberen Saale des „Reichshofes“ einen Herrenabend ab. Bei dem
ſelben konnte zunächſt der Vorſitzende, Herr Generallieutenant
von Ziegner, die Namen von 49 Herren mittheilen, die der Ab-
theilung ſeit Ende Oktober d. J. beigetreten ſind 13 derſelben hatten
früher ſchon dem hieſigen Kolonialverein angehört. Weiter wies der
Vorſitzende darauf hin, daß in der kürzlich in Bres!au abgehaltenen
Hauptausſchußſitzung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft auf Vorſchlag
der Halleſchen Abtheilung Herr Prof. Dr. Kirchhoff in den
Hauptausſchuß gewählt ſei. Von Vorträgen ſtehen in Ausſicht für
den 18. Januar ein ſolcher von Premierlieutenant Kollmann,
der in längerer Thätigkeit als Stationsvorſteher am Viktoria
Nyanza die centralafrikaniſchen Verhältniſſe gründlich kennen gelernt
hat, und für April wahrſcheinlich Mittheilungen vom Oberſtabsarzt
Prof. Dr. Kohlſtock über ſeine zum Zweck der Erforſchung der
Rinderpeſt nach Südweſt Afrika ausgeführte Reiſe im
Fprpar wird unter Vorführung von Proöjektionsbildern

r. Hans Meyer aus Leipztig, der Erforſcher des Kilimandſcharo-
Gebietes, in einer gemeinſamen Sitzung der Abtheilung Halle der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft und des Vereins für Erdkunde über
ſeine jüngſte Forſchungsreiſe ſprechen. Dem nach dieſen
geſchäftlichen Mittheilungen vom Schriftführer Herrn Privat
dozent Dr. chenck erſtatteten Jahresbericht entnehmen
wir, daß die Zahl der Mitglieder der Abtheilung zu
Beginn des laufenden Jahres k65 betrug von denen 103 der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft angehörten unterdeß iſt die

auf 227 geſtiegen, von denen 199 auch Mitglieder
der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſind. Es ſind im Laufe des Jahres
3 öffentliche Verſammlungen und 5 Herrenabende abgehalten, bei
denen intereſſante Vorträge und Mittheilungen über Kolonial Fragen
geboten wurden außerdem wurde von der Abtheilung gemeinſam
mit dem Altdeutſchen Verband im Februar ein Marine Abend
veranſtaltet; im Juni hielt hier der Vorſtand des ſächſiſch
thüringiſchen Gauverbandes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, welcher
18 Vereine mit ungefähr 1500 Mitgliedern umfaßt, eine Sitzung ab,
an welche ſich eine öffentliche Verſammlung ſchloß, in welcher der
frühere preußiſche Geſandte in Peking, Geheimrath von Brandt,
über China ſprach. Nachdem weiter für die von Herrn Fabrikani
Druckl auff vorgelegte Rechnung, die u. A. 1658 Mk. Vermögen
der Abtheilung und die Ueberweiſung von 883 Mk. an die Haupt
kaſſe der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft nachwies, Entlaſtung aus

war, erfolgte durch Zuruf die Wiederwahl der bisherigen
orſtandsmitglieder, nämlich der Herren Generallieutenant v. Ziegner

und Dr. Ulrich s als Vorſitzende, Privatdozent Dr. Schenck und
Oberlehrer Dr. Graßmann als Schriftführer, Kaufmann
Krauſe und Fabrikant Drucklauff als Kaſſenführer und
Stadtrath Rechtsanwalt El ze, Prof. Dr. Heck und Prof. Dr.
Kirchhoff als Beiſitzer. Nachdem damit der geſchäftliche Theil
der Sitzung erledigt war, bot Herr Premierlieutenant a. D.
von Wißmann, ein Vetter des Majors Wißmann,
auf Grund der von ihm als Offizier der Schutztruppevon Oſtafrika während eines zweijährigen Aufenthalts von 1895 ab
im Küſtenland dieſes deutſchen Kolonialgebietes wie im

3 emachten Erfahrungen und Beobachtungen eine Reihe inter
eſſanter Bilder aus dem Leben und Treiben jenes Schugtzgebietes im
Lichte ſeiner perſönlichen Eindrücke. Zum Schluß gab der Vor
tragende auf rund eines ihm von einem Freunde in Dar-es-
Salaam zugegangenen Briefes noch die Anregung zur Auf-
bringung von Mitteln zum Zwecke der Errichtung eineswürdigen Gotteshauſes für die Edangeliſchen in dieſer Stadt,
die, meiſt Deutſche, bisher für ihre gottesdienſtlichen Verſammlungen
nur über einen kahlen Raum in einem baufälligen Schuppen ver
fügen, während die Katholiken dort drei ſtattliche Kirchen beſitzen
der Vorſitzende theilte darauf mit, daß aus Anlaß einer für den
gleichen Zweck kürzlich in Leipzig bei einer Verſammlung von Freunden
der Kolonialſache mit Erfolg ins Werk geſetzten Sammlung auch hier
bereits Schritte gethan ſeien, um unter den hieſigen Kolonialfreunden
auch eine Beihilfe für den erwähnten Kirchenbau aufzubringen.

S m der des LandwehrbezirksHalle a. S. Am Sonnabend, den 17. Dezember, fand im großen

I. Beilage zu Nr. 594 der Halleſchen Zeikimg
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Saale des Hotel Stadt Lamurg“ das Weihnachtsfeſt der
und Sanitätsoffiziere des Landwehrb. zirks

Feſtes ergriff
der Kommandeur unſeres Füfſilier Regiments Nr. 36,
v. Ranke, das Wort zu einem Hoch auf den Oberſt SchultzenHffigier und Sanitätsoffizier-Korps des Landwehrbezirks

der Gäſte ausſprach.
kleines ausgeſtopftes Kinderſpielpferd wurde von dem General
Lieutenant v. Ziegner in launiger Weiſe in amerikaniſcher Aultion
zum Beſten der Ueberſiedelung deutſcher Mädchen nach SüdWeſt
Afrika, für welchen Zweck die Deutſche Kolonialgeſellſchaft erſt kürzlich
10 000 Mk. ausgegeben hat, verſteigert. Die Verſteigerung ergab die
ſtattlihe Summe von 117,50 Mk., die zur Abſendung an den Vor
ſtand der deutſchen Kolonialgeſellſchaft in Berlin kommen.

Apollotheater. Wie aus der Bekanntmachung der Feld
ſchlößchen- Brauerei erſichtlich, eröffnet dieſelbe am 1. Januar
einen neuen Tempel der leichtgeſchürzten Muſen, das „Apollo
Thearer“ im n unter der Leitung der Herren
Schlömp und Wiehle. Die Freunde und Beſucher dieſes ſo be
liebten Vergnügungs-Etabliſſements werden in demſelben Vieles ver
ändert finden, was zum Comfort und zum Genuß der Theaterbeſucher
beitragen wird. Ein freundliches Entree und Foyer führt in den zu
600 bequemen Sitzplätzen eingerichteten Parterreſaal, über breite Frei-
treppen gelangt man zu den Mittelbalkonplätzen vis-a-vis der Bühne
und zu den amphitheatraliſch ſich erhebenden Galerien, während die
Logen rechts und links neben der bedeutend erweiterten und mit
durchweg neuen Dekorationen und Lichtkörpern verſehenen Bühne ſich
befinden und bejandere Aufgänge haben. Der parterre gelegene
Reſtaurationsſaal iſt e einen Wintergarten umgewandelt. Das
ganze Etabliſſement hat alſo ein modern großſtädt iſches Gepräge er
halten. Dem Aeußeren entſprechend iſt auch das reichhaltige Pro-
gramm, auf das wir ſpäter noch zurückkommen werden, dasſelbe weiſt
nicht weniger wie 12 Nummern verſchiedener Spezialitätengruppen

mit Geſchmack ausgewählt pro Abend auf. Die Ve,leitungs-
muſik iſt in die Hände unſeres beliebten Stadtmuſik-Direltors Herrn
Friedemann gelegt.

Kleinbahn Halle Schkeuditz. Nach ſchon anderweitig
e inberufenen Verſammlungen von Intereſſenten der Kleinbahn
Halle-Schkeuditz im Elſterthale entlang fand
in vergangener Woche nach voraufgegangener Einladung des Herrn
Mühlenbeſitzers Pfautſch-Weſenitz auch eine ſolche bei
Herrn Steinbach in Lochau ſtatt, die zahlreich beſucht war.
Nach ſtattgehabten Erörterungen über die Zweckmätigkeit, Noth-
wendigkeit und Rentabilitä: dieſer Bahn fanden ſich auch in Lowau viel
Liebhaber, die für den Bau derſelben zeichneten und bald die Summe
von über 10 000 Mk. zuſammenbrachten. Weitere Zeichnungen ſind
noch zu erwarten. Höhere Beamte ſuchten in den letzten Tazen eine
Audienz beim Eiſenbahnminiſter Excellenz Thielen näch, um zu
verhüten, daß die Konzeſſion zum Bau beſagter Vahn, die
mit dem 31. d. Mts. ablaufen würde, verſalle. Nähere
Einzelheiten über dieſe Audienz ſind noch nicht bekannt geworden.

Zur Beachtung für Eltern. Auf unſerem Weihnachts
markte ſind bei verſchiedenen Verfaufsſtänden, ſo vornehmlich Spiel
und Konditoreiwaarenbuden, kleine Diebſtähle durch Kinder
ausgeführt worden. Jn der Mehrzahl dieſer Fälle handelt es ſich
wohl um Unvernunft der Kinder und würde es ſehr am Platze
ſein, wenn die Eltern ihre Kleinen warnten, beim Beſuch des Weih
nachtsmarktes ja nicht etwas von den zum Verkauf geſtellten Sachen
anzurühren oder gar wegzunehmen.

Petition der Radfahrer an das Abzerrdnetenhans.
Vom Sportausſchuß des Deutſchen Radfahrer-
bundes wird uns geſchrieben Die ſeit dem 1. Septemrer d. Js.
in Kraft getretenen Eiſenbahnbeſtimmungen, betreffend den Trans-
vort von Fahrrädern, haben bekanntlich in den Radfahrer
kreiſen ganz Preußens viel böſes Blut gemacht. Rach denſelben
wird das Fahrrad nicht mehr als Freigepäck behandelt, ſondern
der Radfahrer muß für die Beförderung ſeines Rades, auch bei
der kürzeſten Strecke, 50 Pfg. entrichten. Dabei hat er der Bahn
Gepäckträgerdienſte zu leiſten, indem er ſein Rad ſelbſt zum Pack-
wagen bringen und ein und ausladen muß. Am ſchwerſten wird
die Beſtimmung empfunden, daß unverpackte Räder mit
Schnellzügen nicht mehr befördert werden. Jn anderen
Ländern hat man zur Bewältigung des zunehmenden
Fahrradtransportes beſondere Packwagen beſchoſft, nirgends
kennt man aber Beſtimmungen, wie ſie in Preußen jetzt getroffen
worden ſind. Um die Aufhebung dieſer verkehrshindernden Verord-
nungen zu erſtreben hat der Deutſche Radfahrer-Bund eine Petition
ausgearbeitet, welche dem Abgeordnetenhaus vorgelegt werden ſoll.
Er richtet an alle Radfahrer, ob Verkänden angehörig oder nicht, die Bitte
um Unterzeichnung dieſer Denkſchrift. Dieſelbe liegt auch in unſerer Stadt
zur Unterſchrift aus und zwar an folgenden Stellen Café Banuer,
Gr. Steinſtr. Café Hohenzollern, Geiſtſtraße Sport Ho!el, Er. Stein
ſtraße Nr. 27/28; Käppels Hotel, Gr. Steinſir. N. 37; Hotel Con
tinental, Riebeckvlatz 4; Zur goldenen Roſe, Ranniſcheſtr. 19; Raths
keller Reichshof, alte Promenade Zum Schultheiß, Merſeburgerſtr. 9;
in den Cigarrengeſchäften: Franz Beeck, Leipzigerſir. Guſtav
Moritz, Gr. Steinſtr. 71; Steinbrecher u. Jasper, Markt Nr. I und
Scharrenſtr. 1 u. Eeiſtſtr.-Ecke; Hermann Weiſe, Delitzſcherſtr. am
Bahnhofe ſowie in der Papierhandlung H. Br. ijchneider, Stern
wegz 56 und bei Otto Giſeke, Gr. Steinſtr. 83.

Chyklus von Vorträgen für praktiſche Laudwirihe in
Halle a. S. Wie ſeit einer Reihe von Jahren ſoll auch in dieſem
Winter wieder, und zwar in den erſten Wochen des Fe
bdruarl1899, in Halle a. S. ſeitens der Landwirthſchaftskammer für
die Provinz Sachſen ein Cyllus von Vorträgen für praktiſche
Land wirthe ſtattfinden. Dieſe Kurſe haben ſich ja ſtets eines
regen Beſuches aus allen Theilen Deutſchlands zu erfreuen gehabt.
Sie haben in vortrefflicher Weiſe ihre Aufgabe erfüllt, und haben
die Herren, welche draußen in der Praxis ſtehen, über die
neueſten Fortſchritte auf allen Gebietcn der Landwirthſchaft
informirt und auf dieſe Weiſe wiederum die ſo wichtige
enge Verbindung zwiſchen Theorie und Praxis wieder hergeſtellt.
Das Nähere über den Ort und die Zeit der Veorleſungen, die
Themata der Vorträge c. werden wir, ſobald die diesbezüglichen
Bekannkmachungen durch die Landwirthſchafls?ammer erfolgt ſind,
bringen. Wir wollten aber nicht verſäumen, die Herren Landrvirthe
unter unſern Leſern ſchon jetzt auf das Stattfinden dieſes Vortrags
Cyklus aufmerkſam zu machen.

Der preisgekrönte Entwurf zu unſerem Kaiſer-
WilhelmDeukmal, von Herrn Profeſſor Breuerſtammend, wird
am 4. Januar nächſten Jahres Gegenſtand einer Berathung zwiſchen
dem Künſtler und den Preisrichtern ſein, um eine Entſcheidung über
eventuelle Abänderungen der Figuren des Kaiſers Wilhelm,
Bismarcks und Moltkes herbeizuführen. Es ſoll dann ein
größeres Modell, welches das Denkmal vollkommen vartrſtellt, zur
Beſichtigung ausgeſtellt werden.



Die Geveralverſammlung des Halleſchen Schachklubs
fand am vergangenen Sonnabend im Reſtaurant zum „Rathskeller“
ſtatt. Der bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. Nachdem
Rechnungslegung erfolgt war, fand eine Beſprechung vereinsgeſchäftlicher
Fragen ſtatt. Die Spfelabende werden auch im nächſten Jahre
wieder im „Rathskeller“ abgehalten werden.

Vegetarier Verein. In dem vegekariſchen Svpeiſehaus
(Thalyſia) hier, Große Ulrichſtraße 11, hat ſich unter Theilnahme von
20 Perſonen ein Vegetarier- Verein zu Halle a. S. ein-
gerichtet. Hauptzweck des Vereins iſt die „Pflege edlen und wahren
Menſchenthums auf Grundlage der fleiſch und alkoholloſen Diät“.

Halleſcher Export nach dem Auslande. Die Firma
G. L. Eberhardt hierſelbſt, welche erſt im Laufe dieſes Jahres
ihre 1000. Mehlſiebmaſchine lieferte, kann heute wieder auf einen
guten Erfolg zurückblicken. Eine dieſer Eberhardtſchen Mehl-
ſiebmaſchinen fand dieſer Tage Aufſtellung auf dem nieder
ländiſchen Kriegsſchiff „Holland“. Gewiß ein guter Beweis,
welcher großen Beliebtheit ſich die EberhardtſchenMaſchinen auch im Auslande erfreuen. Dieſelben wurden bereits
mehrfach für hervorragende Leiſtungen prämiirt, zuletzt iſt erſt wieder
die Firma mit der ſilbernen Medaille auf der Ausſtellung in Haag
ausgezeichnet worden.

Das Ueberwiegen des weiblichen Elements in unſerer
Provinz. Es iſt eine Thatſache, daß innerhalb des Bevölkerungs
ſtandes in Deutſchland das weibliche Element gegenüber dem männ-
lichen faſt überall überwiegt, und daß dies Uederwiegen, wenn auch
langſam ſo doch ſtetig ſich ſteigert. Nicht unintereſſant iſt es,
die Frage einer genaueren Unterſuchung zu unterziehen wie
dieſe Verhältniſſe auf Grund des amtlichen Volkszählungsmaterials
innerhalb unſerer Provinz geſtaltet ſind. Da iſt zunächſt
anzuführen, daß von den 2698549 Einwohnern welche die
Provinz am 2. Dezember 1895 zählte, 1 326 170 auf das männliche
und 1372 379 auf das weibliche Geſchlecht entfallen, das letztere
alſo das männliche Geſchlecht um 46 209 Köpfe überbietet. Zehn
Jahre früher, d. h. bei der Volkszählung von 1885, wurden unter
2 428 427 Bewohnern unſerer Provinz 1202 107 männlichen und
1226 320 weiblichen Geſchlechts gezählt, alſo 24 213 Bewohner weib
lichen Geſchlechts mehr als ſolche männlichen Geſchlechts.
Der Einwohnerzuwachs der Provinz in jenen zehn Jahren
um zuſammen 270 122 Köpfe vertheilt ſich mithin auf
124 063 Einwohner männlichen und 146 059 Einwohner weiblichen
Geſchlechts, ergiebt alſe für das weibliche Geſchlecht einen um 21,996
Köpfe höheren Huwachs, als ſolchen das männliche Geſchlecht aufzu
weiſen hat. Dieſe Zahlen laſſen deutlich erſehen, in welcher außer
ordentlichen Weiſe das Uevberwiegen des weiblichen Elements in
unſerer Provinz langſam aber ſtetig wächſt.

Ueber die Rechte und Pflichten der Herrſchaft wegen
der den Dienſtboten gegebenen Weihnachtsgeſchenke
herrſchen vielfach irrige Anſichten. Nach der Geſindeordnung, die
übrigens auch nach Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuches in
Kraft bleibt, ſteht zunächſt den Dienſtmädchen ein Recht auf Weih-
nachts- oder Neujabrsgeſchenke nicht zu. Selbſt wenn derartige Ge
ſchenke rerſprochen ſind, kann ſie das Geſinde gerichtlich nicht ein
klagen. Sind dergleichen Geſchenke wirklich gegeben, ſo hat die
Herrſchaft an ſich kein Recht auf Rückforderung, wohl aber kann
ſie ſie auf den Lohn zur Anrechnung bringen, wenn der
Dienſtvertrag im Laufe des Jahres durch Schuld des
Geſindes wieder aufgehoben wird. Die Auslegung dieſer Beſtimmung
und ihre Anwendung auf die Praxis hat bei den Gerichten öſter
geſchiranit. Jctzt iſt wohl als feſtitehender Grundſatz anzunehmen,
daß, wenn das Geſinde ein volles Jahr im Dienſte geweſen iſt, eine
Anrechnung der Weihnachtsgeſchenke auf den zu zahlenden Lohn
nicht ſtattfinden darf. Andere Geſchenke an das Geſinde, z. B.
Geburtstagsgeſchenke, können ohne Angabe von Gründen ſechs
Monate nach der Hingabe widerrufen werden, ſind auch ſpäter noch
widerruflich, wenn das Geſinde ſich groben Undanks ſchuldig macht,
z. B. die Herrſchaft ſchwer beleidigt c.

„Hallenſer“ oder „Haller“ Eine intereſſante Umfrage
o der Vorſitzend. des Berliner „Vereins der Badenſer“, Herr
Fmil Faller, veranlaßt. Er richtete an die erſten germaniſtiſchen
Profeſſoren von zwölf deutſchen Univerſitäten die Frage, ob ſich die
Einwohner des Eroßherzogthums Baden richtiger „Badenſer“
oder „Badener“ nennen ſollen. Dem Antworten Material
entnehmen wir folgende, nicht nur für die Bewohner Badens,
ſondern für alle Deutſche bemerlenswerthe Ausführungen.
Alle zwölf namhafte Germaniſten erklären mit Entſchiedenheit,
daß es „Badener“ und nicht „Badenſer“ heißen müſſe.
Die Form „Badenſer“ iſt eine halblaterniſche Zwitterbildung, die
unglückliche Latiniſirung des Wortes „Badener“, die in korrektem
Latein „Badeniensis“ heißen würde. Aber der Deutſche pflegt die
Bewohner der deutſchen Gaue ja nicht mit lateiniſcher Form zu
nennen, ebe iſowenig wie die Bewohner der Städte, wie man ja auch

B. nicht Dresdenſer ſtatt „Dresdener“ ſagt. Daher ſind die
Formen „Hallenſer“, „Bremenſer“ ebenſo unberechtigt. Aus
k anglichen Rückſichten hat man allerdings noch einer anderen deutſchen
Bevölkerung eine latiniſirte Namensform gegeben. Man ſagt, ebenſo
fälſchlich wie „Badenſer“, „Hannoveraner“, weil angeblich Han
noverer“ ſchlecht klingen ſoll. Goethe hat übrigens nachdem er zu
erſt „Badniſche“ ſchrieb, die Form „Badenſer“ gebraucht, wohl, weil
ihm die latiniſirten Formen „Weimaraner“ und „Jenenſer“ nahe
lagen. Ob ſich nach dieſen bündigen Ausführungen das Groß-
berzogthum Baden für die Anwendung der Form „Badcner“ ent
ſcheiden wird, iſt zweifelhaft. Bayern hat das durch Ludwig I.
befoblene unreutſche „y“ (früher ſchrieb man „Baiern“) ebenſowenig
beſeitigt, wie Württemberg ſein überflüſſiges zweites t, das durch
Wilh. lm I. in den Namen des ſchwäbiſchen Königreichs kam.
Auch für „Haller“ wird man wohl trotz der zwölf Profeſſoren
bis auf Weiteres noch „Hallenſer“ ſagen.

Vom Centralbahuhof. Jm Warteſaal III. Klaſſe wurde
heute Nacht einem Sachſengänger ſein Portemonnaie mit ungefähr
8 Mk. Jnhalt geſtohlen, als er, auf einer Bank ſitzend, eingeſ vlafen
war. Ein anderer Sachſengänger übergab einem unbekannten Mann
2 Mk. mit dem Auftrag, ihm für 10 Pfg. Schnaps zu beſorgen.
Der Mann nahm die 2 Mk., kam aber nicht wieder, und der ver
trau nsſelige Arbeiter hatte das Nachſehen.

Zwei jugendliche Durchbrenner im Alter von 12 Jahren
wurden am Sonnabend Abend hier auf Veranlaſſung des Jnhabers
eines Waarenhauſes in der Leipzigerſtraße feſtgenommen. Jn dem
genannten Geſchäft kauften ſie Garderobe ein und machten ſich dort
durch eire große Geldſumme, welche ſie bei ſich führten, verdächtig.
Die angeſtellten Recherchen ergaben daß die beiden Bürſchchen
aus Eisleben kamen. Der eine hatte ſeinen Eltern den Betrag von
360 Mk. geſtohlen und beide wollten nun nach Hamburg, jedoch
wurde ihrer abenteuerlichen Reiſe bereits hier ein Ziel geſetzt.
Von dem Gelde wurde noch der Betrag von 325 Mk. vor

Abſprung vom Wagen das Malheur,
und fiel derart nieder, daß er den rechten
brach. In beiden Fällen war kliniſche Hülfe erforderlich.

Von der Straße. Geſtern 94 Uhr Vormittags brach in
der Merſeburgerſtraße die Hinterachſe eines beladenen
Viehtransportwagens. Verletzungen von Perſonen oder Betriebs
ſtörungen der Stadtbahn haden nicht ſtattgefunden.

Ein Stubenbrand entſtand geſtern Nachmittag 4 Uhr im
Hauſe Magdeburgerſtraße 10. Jn einem mödlirt ver
mietheten Zimmer ſind ein Koffer und eine Ledertaſche mit Inhalt
verbrannt. Die Urſache iſt noch nicht ſicher feſtgeſtellt. Die Feuer
wehr trat in Thätigkeit. Der Schaden beträgt ca. 50 Mk.

s. Durchſchnittäpreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 25—30 Pig.

pro Ctr. 3--4 Mk. Zuwiebeln, 1 Lir. 10 Pfg. Welſch
ohl, 2 Stück 10—-15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10-—20 Vfg. Rothlohl,

pro Pfd. 1,40 Mk.

Blumenkohl, pro Stück
20--40 Pfg. Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. hieſige,
pro Schock 25—-30 Pfg. LVirnen, pro Mdl. 20 50 Pfg. Aepfel,
pro Mandel 20--50 J Gänſe, pro Stück 4,00-7,00 Mk.
Enten, pro Stück 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,80 Mk. Hähnchen,
pro Stück 2,00 Mk. Tauben, pro Stück 40--50 Vfg.
Faſanenhähne, pro St. 3,75 Mk. Faſanenhennen, pro St. 2,50 Mk.

aſen, pro Stück 3-3,75 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk.
arvfen, lebend, vro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.

1,30 Mk. Aal, lebend, vro Pfd. 1,75--3,50 Mk. Schleie, lebend,
Rhein Lachs, pro Pfd. Mk.

Weſer Lachs, pro Pfd. Mk. Zander, pro Pfd. 70 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißſiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2,00 Mk. Steinbutte, vro Pfd.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25 45 Pfg.
Tafel Krebſe, pro Schock 13--14 Mk.
4,50 Mk. Butter, pro Stück 55-65 Pfg. Eier, pro Mandel
1--1,40 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, vro Pfd.

M. Rindfleiſch, pro Pfd. 60-80 Pfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70 90 Pfg. Hammelfleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

—DTIT

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („Die Walküre“ von Rich. Wagner.

Gaſtſpiel des Hofopernſängers Hermann Bach-
mann aus Berlin.) Die Berliner Hofoper hatte amSonnabend für die „Walküre“- Wiederholung abermals einen
Gaſt zu uns entſendet und zwar diesmal Herrn Hermann
Bachmann, welcher von ſeinem mehrjährigen Wirken an hieſiger
Oper her bei unſerem Publikum noch in beſtem Andenken ſteht.
Inzwiſchen hat Herr Bachmann den ihm von uns ſ. Z. prog-
noſtizirten Weg gemacht: er war einige Jahre erſter
Bariton in Rürnberg und gehört jetzt dem Ver-
bande der Berliner Hofoper an, ein Ziel, welches
zu erreichen Viele erſtreben, aber nur wenige Auserwählte erreichen.
Daß Herr Bachmann außerdem auch zu den Mitwirkenden bei den
Bayreuther Feſtſpielen zählt, dürfte hier bekannt ſein. Dieſe That-
ſachen ſprechen allein ſchon dafür, daß man in Herrn Bachmann jetzt
einen Künſtler von ganz hervorragenden Qualitäten zu ſehen hat, und
wir haben Grund, Herrn Direktor Richard s dafür zu danken,
daß er dem hieſigen Opernpublikum Gelegenheit gab, ſich
davon zu überzeugen wie der einſt zu ſeinen
Lieblingen zählende Künſtler die Anfängerſchaft voll
kommen abgeſtreift hat und zum hervorragenden Sänger
und Darſteller gereift iſt. Wie ſchon kürzlich im Konzert-
ſaale, ſo wurde Herr Bachmann auch vorgeſtern im Stadttheater
in überaus herzlicher Weiſe gefeiert; immer und immer wieder
mußte der Vorhang ſich am Schluſſe heben und Herr Bachmann vor
der Rampe erſcheinen. Sein Wotan verdiente dieſe Beifallskund-
gebungen aber auch im hohen Maße: es war ein wirklicher Kunſt-
genuß, den uns der Gaſt bereitete, eine Leiſtung, getragen
von echter Wagrer- Begeiſterung und ſtilvoll kis in
das Kleinſte hinein. Herr Bachmann macht den
Wotan, an dem leider oft recht ſchwer geſündigt wird, zum eigent
lichen Helden des Dramas, er geht dem Sentimentalen, welches nur
geeignet iſt, die Unbeſtändigkeit des Wotan Chara ters in ver-
wirrender Weiſe hervortreten zu laſſen, ganz aus dem Wege und
hält ſich überall an Wagner, der von dem Wotan Darſteller ver
langte, daß es ihm gelingen müſſe, „Alles ins Große zu ſteigern,
das Denken und Fühlen des Gottes, deſſen Schwächen in die Sphäre
des allgemein menſchlichen Empfindens zu yeben.“ An
dem mußſikaliſchen Part iſt das hervorſtechendſte Moment
die energiſche und baarſcharfe Deklama ion, das
völlige Verſchmelzen des geſungenen Tones mit
dem geſprochenen Wort. Die Stimme des Herrn
Bachmann hat an Umfang und tonlicher Ausgiebigkeit noch ge
wonnen, ja ſtellenweiſe quillt der Tonſtrom derart, daß ſein
Ueberfluß den Sänger zu einem gewiſſen Vibrirenlaſſen verleitet,
welches nicht rechtzeitig bekämpft ſogar in ein Tremoliren ausarten
kann. In den zarten Stellen der großen Erzählung und des
Abſchieds erwies ſich die Stimme von beſtrickender Weichheit,
und was ſie an erſtaunlicher Kraft herzugeben vermag,
zeigte die Schlußſtelle. Ganz ausgezeichnet ſpielte
das Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter Grimm
und auch die hieſigen Opernkräfte, vor Allem Fräulein
Welſchke als Brünhilde und Frl. Klein als Sieglinde (Letztere
trotz einiger Jntonationsſünden), ſowie Frl. Metz ger als Fricka
und Herr Singer der ſtimmlich vortrefflich disponirt war und
ſeinen Siegmund viel intereſſanter als bei der Erſtaufführung machte

trugen redlich zu der wohlgelu.igenen Aufführung bei. Nur das
Walküren-Enſemble war zeitweilig ſehr böſe, und ſeine Unzulänglich-
keit konnte auch durch alles Orcheſter-Wüthen nur nothdürftig ver

deckt werden. R. K,Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Als letzte Nachmittags- Vorſtellung vor dem Feſt wird am Mittwoch
Nachmittag 3 Uhr die We hnachts-Ausſtattungskomödie „Dorn-
röschen“ wiederholt. Da erfahrungsgemäß an den Feſttagen die
Nachmittagsvorſtellungen ſtark vom auswärtigen Publikum
frequentirt werden, ſei auf dieſe Mittwochs Aufführung
ganz beſonders hingewicſen. Abends 72/, Uhr gelangt die Operetten
novität „Die Geiſha“ zur vierten Wiederholung. Dieſe Vor
ſtellung iſt außer Farbengbonnement. Für Donnerstag wird (als
6. Vorſtellung im Schiller-Cyclus) „Don Carlos“ neu einſtudirt.
Zu dieſer Vorſtellung werden Schülerbillets ausgegeben.

Aus dem Bureau des Thalia-Theaters wird uns ge
ſchrieben Die erſte Nachmittagsaufführung des Weihnachtsmärchen
„Die drei Wunderblumen“ von Helene Bensberg-Mauthner
findet bei kleinen Preiſen am Mittwoch, den 21. Dezember ſtatt. Der
Beginn dieſer Nachmittagsvo ſtellungen iſt ſtets 44 Uhr. Bei der
Première fanden bei Jung und Alt den meiſten Anklang der Tanz
der Sterne und der Schneeflocken mit dem lebenden Schneemann,
ferner der Zauberioro mit den ungezogenen Rangen
ſowie der von 60 Kindern ausgeführte große Reigen mit
der SchlußApotheoſe; Knecht Ruprechts Weihnachtepon. „Die
Barbaren“ von Heinrich Stobitzer, die Luſtſpielnovität des
Thalia- Theaters am erſten Feiertag, ſollte 1892 bei dem Preisausſchreiden
des Wiener Deutſchen Volkstheaters den erſten Preis erhalten,
erhielt ihn aber ſchließlich, wie einer der Preisrichter gelegentlich der
Wiener Aufführung des Stückes in der „Neuen freien Preſſe“ ver
rieth, deshalb nicht, „weil es in Anlage und Durchführung zu ſpezifiſch
preußiſch erſchien“. Dieſe Eigenſchaft dürfte dem Stück hier in Halle

im Gegentheil gerade zum Vortheile gereichen. „Hotel zum
Freihafen“, die Novität des zweiten Feüttages, iſt ein toller
franzöſiſcher Schwank, der hier ſicher eines durchſchlagenden Erfolges
gewiß ſein dürtte.

Singakademie- Konzert. Auf die morgen (Mittwoch) in der
Marktkirche ſtaitfindende Aufführung von Händel's „Meſſias“
durch die hieſige Singakadem e unter Leitung des Herrn Prof.
O. Reubke und unter ſoliſtiſcher Mitwirkung der Konzert-
ſängerinnen Suſanne Triepel und Mathilde Haasſowie der Konzertſänger Herren Heinrich Grahl und Rudolf
von Milde, machen wir die hieſigen Muſikfreunde hierdurch noch
mals aufmerkſam.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Peroſis drittes Oratorium „Chriſti Leiden“ erran

bei ſeiner geſtrigen erſten Aufführung in Florenz nur einen mittel
mäzigen Erfolg.

Vermiſchtes.
t t i al Die Methode, durchorg, in der beherrſchenden

Poſition verſichert hat, welche ſie gegenwärtig am Hofe zu Pekine
und im Reiche der Mitte überhaupt wieder einnimmt, illuſirit
der nachſtehende dein „L. A.“ aus Dientſin zugehende
Bericht. Er zeigt, wie erbarmungslos die ehrgeizige
Frau, die ſoeben bei dem Empfange der europäiſchen
Damen ſich als ein Muſter von Liebenswürdigkeit erwies noch
kürzlich gegen ihre wirklichen und vermeintlichen politiſchen Gegnerverſuhe, Die Kaiſerin Tſe-hſü ſetzt nämlich die Verfolgung aller
welche auch nur entfernt im Verdachte ſtanden, dem ſaiſet
anzuhangen, mit Erbitterung fort. Sogar mehrere Sklavinnen
aus dem Harem ſind ihr zum Opfer gefallen. Die armen Mädchen
wurden in den Cedernhof geführt, und ehe ſie wußten, was geſchehen
ſollte, waren ſie erdroſſel t. Mehrere Eunuchen theilten ihr Loos,
nur daß ſie ent hauptet wurden. Nach ihnen ſind viet
Kammerfrauen der verſtorbenen Kaiſerin Kuanſü getödtet
worden. Jhre Hinrichtung erfolgte wegen einer Denunziauon,
ſie hätten dem gefangenen Kaiſer Gift geſandt, um die Uſurpatorig
zu vergiften. Da ſie Alle aus hohem Stande waren, mußten auch
ihre Eltern ſterben Dieſe Hinrichtungen erfolgten im Innern
des Palaſtes. Auch eine öffentliche r wurde
vollzogen. Man wollte wieder einen der Verſchwörer gefangen haben,
die angeblich den Kaiſer ermorden wollten. Es war ein junger
Mann aus der Hofbedienung. Man fand ihn im Beſitz eines
Meſſers, das er, wie er ſagte, zu ſeinem Schutze trug. Dies genügte,
nm ihn zu verderben. Er wurde verurtheilt. Da er ein Kaiſer
mörder ſein ſollte, mußte auch ſein Vater und ſein Bruder
mit ihm ſterben. Der arme Teufel ſchrie noch um Gnade, als
der Gehilfe des Henkers ihm ſchon am Zopf vornüber zerrte.

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. Kr. „Schwalbe“, Kommandant Korv.
Kapitän Höpner, iſt am 19. Dezember in DaresSalaam eingetroffen
und wird ſich dort bis zum 18. Januar aufhalten.

Norddeutſcher Lloyd. „Oldenburg“, 17. Dezember
v. Bremen in New-York angekommen. „Barbaroſſa“ nach
Auſtralien beſt., 18. Oktober von Antwerpen abgeg. „Aachen“, von
La Plata kommend, 18. Okt. in Bremenhaven angek. „Sachſen“,v,
Oſtaſien kommend, 18. Dez. in Bremerhaven angek. „Preußen“ 18. Dez.
Reiſe v. Port Said n. Oſtaſien fortgeſ. „Crefeld“, n. Bremen
beſt., 18. Dez. v. Galveſton abgeg. „Dresden“, v. Baltimore
kommend, 18. Dez. Lizard paſſirt. „Gera“, v. NewYork kommend,
18. Dez. St. Catharines Point vpaſſirt. „Wfalz“, v. La Plata
kommend, 17. Dez. in Antwerpen angek. „Prinz-Regent
Luitpold“ 17. Dez. auf Reiſe v. Auſtralien n. Bremen
Gidraltar paſſirt.

Wetterberich..
V. Magdeburg, 20. Dezember.

Wetterbericht vom 19. Dez., Abends 11 Uhr. Unter
der Wechſelwirkung der über Nordeuropa dahinziehenden De-
preſſion und des hohen Drucks im Weſten bis Südwieſten
herrſcht in Deutſchland eine friſche, nordweſtliche Luftſtrömung
vor, dabei iſt das Wetter veränderlich und kälter, die Nieder
ſchläge haben ſeit Vormittag abgenommen. Zunächſt iſt etwas
kälteres, meiſt trockenes Wetter zu erwarten. Haparanda
hatte heute 28 C.

Vorausſichtliches Wetter am 21. Dezember. Zu-
nächſt etwas kälteres, meiſt trockenes und ziemlich heiteres
Wetter. Für ſpäter erneute Trübung und Erwärmung, ſtärker
werdender Wind und Niederſchläge in Ausſicht.

Letzte Drahr- und Fernſprechnach richten.
Berlin, 20. Dez. Der „Voſſ. Ztg.“ wird aus Madrid

telegraphirt Nach zuverläſſigen Nachrichten wird die Kriſis
im nächſten Miniſterrath zum Ausbruch kommen, ſpäteſtens
heute oder morgen. Gegen Erwarten Gamazos hat ſich
Montero Rios Sagaſta angeſchloſſen. Sagaſta wird wahr-
ſcheinlich mit der Neubildung des Kabinets betraut werden und
zwar mit Unterſtützung Romero Robledos. Weyler dürfte
Kriegsminiſter werden. Wenn die Löſung nicht zu Stande
kommt, dürfte eine konſervative Regierung mit Silcela als

kommen; ein militäriſches Kabinet erſcheint kaum
möglich.

Zur Dreyfus-Piequart Affäre.
Berlin, 20. Dezember. Ein anderes Pariſer Telegramm

beſagt: Die neueſte Geheimthuerei Freycinets, welcher dem
Kaſſationshofe die Geheimakten nur bedingungsweiſe mittheilen
will, erregt großes Aufſehen. Der Kaſſationshof iſt entſchloſſen,
die Vorlage der Geheimakten zu fordern und falls der
Forderung keine Folge geleiſtet wird, dieſelben als nicht vor
handen anzuſehen. Geſtern vernahm der Kaſſationshof Lebrun
Renault 3 Stunden lang.

Frankfurt a. M., 20. Dezember. Der „Frankf. Ztg.“
wird aus Paris gemeldet: Wie der Korreſpondent des Blattes
erfährt, ſteht die in den letzten Tagen gemeldete
Spionagen-Affäre, welche mehrere Verhaftungen
herbeiführte, in Zuſammenhang mit dem
Dreyfus-Prozeß oder vielmehr mit der Unter-
ſuchung in der Affäre Picquart.

Paris, 20. Dezember. Die nationaliſtiſchen Blätter
ſchreiben über die geſtrige Kammerſitzung. Der Kaſſations-
hof könne jetzt nach der Erklärung Freycinet's, Dupuys' und
Cavaignac's das Urtheil des Kriegsgerichts klar anulliren und
Dreyfus freiſprechen, werde aber nicht im Stande, ſein ihn zu
rehabilitiren. „Soleil“ erklärt: Der Grund der politiſchen
Bedenken Freycinet's und Dupuys ſei der, daß das geheime
Doſſier von Fälſchungen wimmele und die Fälſcher geſchützt
werden ſollten. Der Kaſſationshof habe Freycinet um Ueber
ſendung des Doſſiers erſucht und die ſtrengſte Geheimhaltung
verſprochen. Auch mehrere Senatoren wollen den Kaſſations-
hof befragen. Das „Kl. J.“ erklärt in einem angeblich von

W e Labori w.er die Geſtändniſſe Dreyfus' zu ſprechen, da man arge Verwickelungen mit Deutſchland fürchte. ß

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Dividendenſchätzungen für 1898. Höchſter Farb
werke annähernd wieder 26 Hamburg-Altonger Cen-
tralbahn, deren Dividende kürzlich in Hamburg 10 taxirt war,
zeit r von zuſtändiger Seite annähernd 98 4 (wie für 1897

z nd).Nieuburger Eiſengießerei und Maſchinenfabrik.den Generalverſammlungen vom 17. d. M. war in

und Verluſtrechnung für 1897/98 genehmigt und die Änträge der
Verwaltung auf Abſtempelung des Nennwerthes der Vorzugsaktien
Lit. A. von 1200 auf 1000 C einſtimmig angenommen. itens
t e konnte wie en da n der geduchte

an vom 1. Ju i t au171 852 im Vorjahre) angewachſen iſt. er auf h
Die Zuckerfabrik Culmſee beendet 18. d. M. ihrenBetried mit einer von s 188 440 i n e

Schichten, gegen im zRäben 14,4 gegen 1587 i Vernhtt 360 Er. Zukergchol der
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Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kohlenhändler F. W. Dölle in Blankenhain i. Thür.

ufmann Eduard Schwarzenberg in Braunſchweig. Nachlaß
der Butterhändlerin Agnes Bertha Adam geb. Süßmilch in Dresden.
Tiſchler Friedrich Louis Schönfeld er in Eibenſtock. Kaufmann
garl Bernhard Henning in Pulsnitz.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

zuf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 19. Dezember 1898.
Auftrieb: 490 Rinder, und zwar: 199 Ochſen, 25 Kalben, 176 Kühe, 90

gullen; 401 Kälber; 789 Stück Schafvieh; 1545 Schweine, und zwar 1545 deutſche,
2 aus Ungarn. Zuſammen 3225 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Killog. in Mk.

T

28 SThler L ezeichnung 2727gattung t s 58oqjen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 7 712) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtetz, ältere ausgemäſtete 65
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 69
4) gering genährt jeden Alters 7 56Kalben vollflerſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 66

und Kühe: 72) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Salachtwerthes bis

zu 7 Jahren 7 633) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 604) mäßig genährte Kübhe und Kalben 245) gering genährre Kühe und Kalben 46Lullen: volldeiſchige höchſten Schlachtwerthes 7 60
2) mäßig genäbrte jüngere und gut genährte ältere 7 57

3) gering genährte 54Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 2
3; geringe Sangkälber 334) ältere gering genährte (Freffer) S 2Echaſe 1) Maftlämmer und füngere Maſthammel 32
2) ältere Maſthamme: 30 72) mäßig genährre Hammel und Schafe (Merzſchafe) 29

Echweine: 1) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren 6592) ſei chige 6953) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber c 59

ausländiſche (aus 5) nVerkauf: Geſchäftsgang463 Rinder, und zwar

18 Ochfen, 24 Kalben, 109 Kübe, 88 Bullen langſam

395 Kälder e631 Schaſe b1517 Schweine uHanuunover, 19. Dezember. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auft ieb 332 Stück Gro vieh, 569 Schwe'ne, 73 Kälber, 186
Hemnjel. Der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug
Großvieh 53—65, Schweine 52- 56, Kälber 60-75, Hammel
50 60

amburg, 19. Dezember. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
feide waren angetrieben: 1224 Rinder und 1583 Schafe.

Die Rinder vertheilten ch der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Es wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg)

I. Qualität Ochſen u. Quienen 60- 63 II. Qual. Ochſen und
Quienen 535 58 Junge fette Kühe 53 57 Aeltere
fette Kühe 481 52 AC., Geringere fette Kühe 43 46
vullen nach Qualität 47 55

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg.

Gezahlt wurde für J. Qualität 56 60 AC, für II. Qualität
51- 55 für III Qualität 44-48 C.Der heutige Rindermarkt war wieder mit vielen beſonders guten
O ſen beſchickt. Die wilde und feuchte Temperatur beeinträchtigte

die Keufluſt und geſtaltete der Handel fich zu Gunſten dir Käufer.
Ham nelmarkt konnten die vorwöchigen Preiſe ſih ebenfalls nicht

tehaupren.
Dem Central- Schlachthof waren aus den Quarant in Anſtalten

Fiensourg und Avpenrade 13 Rinder zugeführt. Außerdem waren
daſelbſt vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 4328 Rinder-
vierrel aus Dänemark zum Verkauf aufgehängt. Mit der Baun
verſchickt wurden 300 Rinder und 20 Schafe. Unverkauft blieben 80
Rinder und Schafe.

Dredsden, 19. Dezember. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Fenſteltlung. Ochſen 271 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
böchſten Schlochtwerthes dis zu 6 Jahren Lebendgewicht 34--
36 Schla tgewicht 63--66 2. Oeſterreicher Levendgewicht
35- 37, Schlachtaew. 64--67 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
Lebendgew. 31 33 A. Schlachtgew. 60 62 4. mäßig genährte
junge, ut gen. ält. Lebendgew. 289--30 AC, Schlachtgew. 55--59 M
5. gering gen. j. Alters Ledendgew. fehlen, Schlachtgewicht
52 A. Kalven und Kühe 242 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
höchſten Schiachtw. Lebendgew. 32- 34 Schlachtgew. 69--63 A.
2. vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebend
gewicht 29--31 Schlachtgew. 55——59 3. ält. ausgem. Küqhe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 26
28 A. Sch achtgew. 50--54 4. mäßig gen. Kühe und Kalven
Lebendgewicht fehlen Schlachtgewicht 48 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, Schlachtgew. 44 A. Bullen
2.0 Stück. 1. volifl. höchſten Schlachtw. Lebendgew. 3335
Schlachtgew. 60--62 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
Lebendgerw. 29 32 A, Schlachſgew. 55 59 4. gering gen.

Kälber 440 Stück. 1. Feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber Lebendgew. 4143 Schlachtgew. 63 66 A. 2. mitt.
Maſt und gute Saugkälber Lebendgewicht 37—40 Schlachtge-
wicht 58--62 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen.
Schlachtgewicht 50 57 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen,
Geſchäftsgang langſam. Schafe 1095 Stck. 1. Maſtlämmer und jüngere
Maſithammel Schlachtgewicht 61—66 2. ältere do. Schlachtgew.
58--60 3. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe)
Schlachtgewicht 54. Geſchäftsgang langſam. Schweine 2220
Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen
im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 46--47 Schlachtgew.
59--60 2. Fettſchweine Lebendgewicht 47--48 Schlacht
gewicht 60--61 A. 3. fleiſchige Lebendgew. 43--45 AC, Schlacht
gewicht 56 58 A. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
Lebendgew. 40-42 Ac., Schlachtgew. 53--55 A. Geſchäftégang:
langſam. Alles für 50 Kg.

Marktberichte.
Sämereien- Bericht von A. Metz u. Co., Berlin W.,

Bülowſir. 57. Angebot und Nachfrage in Rothklee waren in der
Berichtswoche gleich unbedeutend, die wenigen großen Abſchlüſſe,
welche ſtattfanden, entwickelten ſich auf der vorwöchentlichen Preis
baſis und war aus der Schwierigkeit, mit welcher trotz des hohen
Beldeurſes kleine Untergebote acceptirt wurden, deutlich zu erkennen,
daß ſich die Preiſe nach Weihnachten nicht nur auf der Höhe halten.
ſondern höchſtwahr ſcheinlich bedeutend ſteigen werden. Schwe
diſcher, Weiß-, Gelbklee und Luzerne unverändert.
Ungarn offerirt neuerdings etwas Luzerne, jedoch zu ſo hohen Preiſen
und ſo ſchlechter Qualität, daß Anzebote wenig Berückſichtigung
fanden. Wundklee wurde aus Frankreich etwas mehr zu wieder
erhöhten Forderungen offerirt und gehandelt das Jnland brachte
nur wenige, ſchlecht keimende Pöſtchen zum Angebot, welche, da als
Saatwaare ſchiver verwendbar, keine Liebhaber fanden. Seradella
kam etwas mehr an den Wiarkt, Qualität ließ größtentheils zu
wünſchen üdrig. 9n Wicken und Lupinen iſt reichliches
Angevot zu mäßigen Preiſen, während in Futterrunkeln
und Möhren ſolches aufgehört hat. Preiſe ſteigend.
Die heutigen Notirungen, ſind: Rothklee, inländiſch.
ſcidefrei, hochfein bis extrafein 59——57, mittelfein bis fein 44-48,
amerikaniſch. 38--42, Weißklee, hochfein kis extrafein 46-54,
mitteifein bis fein 30--44, Schwediſcher Klee, hochfein bis extra-
fein 46—52, mittelfein bis fein 36-44, Wundklee, hochfein bis
extrafein 52—69, mittelfein bis fein 41- 48, Original Prov. Luzerne
hochfein bis extrafein 61-64, fein 58-—60, Jtal. Luzerne 52--56,
Amerikaniſche Luzerne 42--48, Gelbklee 13 16. Jnportirtes engl.
Raigras 11- 13, ital. Raigras 11-13, Timothee 16--24, Schaf
ſchwingel 16--21, Wieſenſchwingel 26--36, Kraulgras 35--48.
Kartoffel „Kaiſerkrone“ 100 kg 20. Alles pro 50 reſp. 100 kg
netto ab Berlin.

W. Weimar, 18. Dez. (Wochenbericht von Louis
Döllſtaedt.) Das ziemlih drängende Angebot von Weizen und
Gerile hat er in den jüngſten Tagen etwas nochgelaſſen, und in
dem Rückgang der Preiſe iſt wenigſtens ein Stillſtand eingetreten.
Für Roggen z'igte ſich ebenfalls nur ſchwacher Begehr. Hafer findet
allein, wie bisher, leichtes. Unterkommen.

Bezahlt worden iſt für 1000 Kg. Netto: Weizen 154-162
Roggen, hieſiger, 146--156 feiner fremder 163 166
Gerſte 160 180 Hafer 132 136 c

Rew-York, 19. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert deigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-Hork 512 5 Lieferung Jan. 5,46
(5,53), Lieferung März 5,50 (5,54), in NewOrleans 54
(5 Petroleum, Stand white in NewYork 7,50 (7,50),
in Bhiladelphia 7,45 (7,45), Refined (in Caſes) 8,25 (8,25), Credit
Balances at Oil City 119 (119), Schmalz, Weſtern ſteam
5 37x (5,35), Robe Brothers 5,50 (65,50), Mais ver
Dezember 404 398 März Mai 408 (397/5).Weizen rother Winterweizen loco 769 (77 Weizen ver
Dez. 738 (73/), ver an. per März 75 (742),)
ver Mai 721 (71*/ Getreidefracht nach Liverpool 4 (45),
Kaffee fair Rio Nr. 7 67 (62 Rio Nr. 7 veran. 5,85 (5,70 ver März 6,00 (5,90),, Mehl, Soprin

heat ciears 2.75 (2.75), Zucker 37 (37 Zinn 18,10 (17,90
Kuvfer 12.878 (12,87).

Tendenz Mais: ſtetig.
e*) Tendenz Weizen: ſtetig.

Chieago, 19. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Rotirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
ver Dez. 66 (65/ ver Mai 671 667 Mais per
Dez. 344 (34 Schmalz ver Dez. 5,074 (5,05), ver
Mai 5,35 (5,35), Speck ſhort clear 4,873 (4,872), Pork
per Jan. 9,40 (9,40).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 20. Dezember.
Die heutige Börſe eröffnete in getheilter Tendenz. Mäßig be

hauptet waren Banken, Montanaktien ungleichmäßig. Der Eſſener
Kohlenbericht, daß der Geſchäftsgang ein andauernd guter ſei, konnte
indeß keine Veränderung hervorrufen. Nur Eiſenaktien erfreuten ſich
einer Aufwärtsbewegung. Es hatte den Anſchein, als ob eine Stücke-
bewegung ſich zeigte, während für Kohlenaktien dieſelbe nicht vorlag,
Der Fondsmarkt war ſchwächer, beſonders Spanier auf geſtriges

Wien, Schweizer Nordo auf Heimathland, Italiener träge; von
heimiſchen Marienburzer matt, desgleichen Amerikaner auf London

In der zweiten Börſenſtunde außergewöhnlich ſtilles Geſchäft,
Packetfahrt zurück

haltend. Jm Uebrigen verhielt ſich die Börſe abwartend.

träge.
Montanaltien theilweiſe abbröckelnd, Hamburger

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 20. Dezember 1898.

Koruzncker exel., von 889 Rend.
10,45--10,65.

Nachprodukte excl. 75 Rend. 8,80--8,60.
Brodraffinade I. 24,00.

do. II. 23 75.
Gem. Raffinade mit Faß
Gein. Melis I. mit Faß 23,25.

(Eig. Drahtbericht.)
Tendenz ruheg, ſtetig.

Tendenz: ruhig.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Dez. 9,772G, 9,80B.
per Jan. März 9,756, 9,80B.
per März 9,82xG, 9,87B.

per April 9,921G, 9,95B.
per Juni Juli 9,472G, 9,50B.

Tendenz: ſtetig.
Hamburg, 20. Dezember 1898. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt.
Baſis 88 4 Rendement Uſance frei an

Dez. 9,75. ai 9,90.Aug. 10,12x.an. 975.
ärz 9,823. Okt. 9,50.

Coursbericht der Sankſermen zu Halle a. S.

(Vormittagsbericht.) r ucker I. Produkt.
ord Hamburg.

Tendenz: ſtetig.

Didvideude
Börſe vom 20. Dezember 1898, r 3f. Conrsnotiz

0

alleſche conv. 3 StadtAnleihe von 1882 S 3 z 008Uleſche 31 Theater Anleibe von 1884 7 76,753
alleſche 31 o StadtAnleihe von 1886. e et 99,00oz.
(eſche 31 StadtAnleihe von 1892. 928,096Ukener 32 StadtAnleibe. 3 SErfurter 32 StadtAnleihe e e 7 2 98 00B(berſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. o
aumburger 31 Stadt Anleibe e 7 e 97508Landſchaftliche 35 CentralPfandbriefe o 295098

Sächſiſche 4 landſchaſtliche Pfandbriefe 7 4 104,25 BSächſiſche 31 (andſchaftl. Pfandbriefe 7 3Z3' 2
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 2 3 89,506
Sächſiſche 31 0 Provinzial Anleihe e 8 006HalleHettſtedter 3! Eb. Obl. 7 9 006Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe 14UnſtrurRegul. 310 Obligat. (Bretl.Nebra) o 3
Cröllwetzer Pavpierfabrik, 490 Hypoth.Anleihe. c 4
Fabri? l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A. G., 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 4 v 7Halleſche AktienBrauerei 42/, Hvpoth. Anleihe S 4 101 005
Körbisdorf Zuckerfabrik, 490 HyopotdekenAnleihe. 4 77
Waldauer Brauntodlen 4 rüch. 102 4 101,506Sächfiſch Th. Brauntohl.Verw. 42 Schuldv. 4 100,50
WerſchenWeißenfelſer Brauntoblen 4 v. 1890.. 4Schuldv. v. 1898 2 4 101 256Zeitzer Paraff. u. Solaröiſfabrik 4 Schuldverſch

unkündbar bis 1904 h 7 8 1,00Halleſche BantvereinActien h 1897 72 155,256Spar und VorſchusbankActien, h 1897 4 5 096Cönnerner MalzfabrikActien. e e 1897/28 5 170,006
Crölwiger PapierfabrikKetien /27 24 4 73 008DörſtewitzRaättmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1896/97 z 80,008
Eilenburger KartunManufacturActien. 1897 98 a 75,256

ldſchlö chenBrauereiActien e e eeesegeree 1896/97 4 3
lauziger ZuckerfabrikActien e e 1896/97 62 SHalle-Hettſtedter Eiſenbahn Aktien Lit. A. 1896/97 z 99,756bz eHalleſche Act.-Bierorauerei Act.. h 1896,97 5 105 50

Halleſche NaſchinenfabrikActien I 1897 35 450,008
Halleſche StraßenbadnActien. 1897 1 n FougHildebrand'ſche MüblenwerteActien. 18096/97 11 187,00Körbisdorfer ZuckerfabrikActien r 1897 98 116,006
Kyffhäuſt rhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1897 z
Landsberger Malzfabrik-Actien e 1897 98 eRaumburger BraunkodlenActien es e e 1897 /98 1 S
Niemberger NalzfabrikActien. 1897 98 2 13 808
Nienburger Schloßmälzerei Aktien 1896/97 /006
PackhofsActien e h 1897 3 genNiebeckſche Montanwerke-Actien e 1897 98 1 212,006Sächſ.Tdür. BraunkohlenSt.-Actien h 1897 g. 4 1 /00B
Sächſ. Thür. BrauntkodlenSt.Pr.Actien. 1897 a u
Waldauer BraunktodlenActien 18897 141,0068WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien 1807 254,006
eitzer MaſchinenjabrikActien [Schaede). e 1896757 u 77eiger Varaffin und Solarölfabrik-Aetien. 1897 6 4 116,606z 8

Zuckerraffinerie Halle Astien, e h 189697 8 2 7 009
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe o. Z. o. J.
Hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe v 240 006

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Nark für ein Stück.
Bezugsrecht 8,70bz

Aufangs-Courſe vom 20. Dezember 1889.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäſt.

Eredit 225.20 Buſchtieorader 27Franzoſen h Gottdard e e 147.0Lombarden e e 28,2 Schweizer Union 78.Disconro 196 Warſchau Wien Z77Deutſche h Mittelmeer e e 100,50Dresdner 160,75 Italiener e e 380Darmſtadt h 1 J,: Ungarn vBerl. Handels e e 165,20 Ruij. Noten 7Natio aalbant e e 348 0 ibernig 196,60Laura IIIIIIIIIIIIIIIIII 212 ,90 elſenkirchen IIIIIIIIIIIIIII 198,70
Dort mund e 97 Harvpener e e e es s e 176 90Bochumer 224 e Dannenbaum 100 00Mainzer 220 e e Conſolldation 304,25Marienb arger h 3338 Truß e e e 11318Oſtpreußen IIIIIIIIIIIIIIIII 8 Lood ILIIIIIIIIIIIIIII 113,1Lübeck. Büchener e e 170,10 Packetfahrt e e e 123,00
Elbethal e IIIIIIIIIII

Tendenz: ziemlich feſt.Lerendgew. fehlen, Schlachtgew. 52 C. Geſchäfiscang: langſam. Paris' Bahnen ſtill, zum Theil ungleichmäßig, höher Franzoſen auf

Zinsfuß Dividende 1897 Dividende 1897 Dividende 1897Mexik. Anleihe 1888 6 100,50 Breslauer Wechſel-Bank 58/4110 006 Geſ. f. elektr. Untern *2174 606 leſ. Zinkhütte St.Akt.. GCoursnotirungen d t 2 18859 Sarttie en 8 88 eeeeeeekeenitee S. Jibitte Q 338g Mexik. Staats Eiſenb.-Obl. S 97.10B Deutſche Bank. 10 202 006 Große Berl. Pferdeb. 6 1340,00 z. G Schwartzkopff e 12'2231.506
Oeſterr. Gold Rente 4 1101,509 do. Genoſſenſchaftsbank 6 1117,906 alleſche Maſchinen (35 13359 Schuckert 14 3338der Verliner Börſevom 29. Dezember. do. PapierReme 4 DiscontoCommandit 18675 amburger Packetfahrt 6 1122,7 SiemensGlasinduſtr. 14 43582 do. SilberRente 4 100,406 Dresdner Bank 160,75 arpener Bergbau 9 33 Staßfurt Chem. Fabr. 10 162.756

Uhr Nachmittags. Port. StaatsAnt. 88—-89 r. 37 306 do. BDaneVerein 119256 artmann, Sächſ. M.-F.. 7 155.256 Stolberger ZintAet. 3 75.006r 2 z 18522 e Grund Vredtzyg u 134582 S 196.09 z. S d R er z 43 383
2 amort. unge .14, ebran ühlen bPreußiſche und deutſche Fonds. de do 1883 3 1328 ab. Comm. 2. Dis g 119.000 ördisdorfer Zuckerfabrik 4 11660 r Thale Ciſe nd en 8 124286

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 Bank 40 (184,906 Laurahütte 2212,90b3.9 Thüringer Salinen 1* 62,506Schwed. St.Anlihe 1886 98,90 do. Creditanſtalt 11 215.50 Leipziger Brauerei Riebed t 252282 Weſteregeln Alkali 13 10.256
Zinsfuß do. do. so J Magdebg. Privatdank 5 112,25 Leopoidshaller chem. Fabr. 338 Zeitzer Maſchinen 78

Deutſche Reichs Anl. b. 1905) 3/2 101. do. Hvop.Pfdor. 1879.. 103 7906 Mitteldeutſche Creditvank 6 118,209 Luiſe Tiefbau conv. 3.00 Sangerhäuſer Maſchinen. 222311,25
do. do. 372101 Serbiſche Gold Pfdor. 8 93,00 Nationalbank f. Deutſa land 8'/2 146,006 do. do. St.Pr.. 4 (108,50 b.do. do. 93, do. Rente i884. 4 553856 Oeſterreich. Credit 10* e 225, 10 NMälzerei Wrede 5 106,29 W lCPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. Gold-Rente 1000er! 4 (101,50B Preuß. BodenCredit. 7 (140,506 Norddeutſcher Lloyd 143288 echſe ourſe.

(unk. dis 1905) 32101,29 do. do. 500er 4 (101.506 do. Centr.BodenCr. è 168 106 Oberſchl. Eiſenb.-Bedarf. /2117,205 Pri t 55/,Prenuß. Conſ. Anleihe 3'72 101.106 do. do. 100 4 1101,60 do. Hyp.B. (Spield.) 6 134,206 Oberſchl. EiſenJnduſtr. 152, 106 vatdiscon o
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„Ap lo- Theater Stablissement „Prinz Carl“.
Eröffnung am l. Januar 1699.

Spezialitäten-Vorstellung I. Ranges.
J gParfümerien,

Toilette-Seifen,
Erhte Gaun de Cologne

in gräßter Auswahl bei billigſten Preiſen
empfiehlt

V. A. Patz.Große
Ulrichſtr. 6.

(4371

In Gemäßheit der S 13 und 14 des
Geſeilſchafts Statutes laden wir die
Herren Geſellſchafter hiermit zu einer am

Freitag, den 30. d. Mts.,
Nachmittags 5 Uhr

m Hotel zur „Stadt Hamburg“ zu
Halle a. S. ſtattfindenden
ordentl. General-Verſammlung
mit endſtehender Tages Ordnung er-
gebenſt ein.

Halle a. S., den 19. Dezember 1898.
Halleſche Zeitung

m. b. H.
Die Geſchäftsführer:

v. Werder. v. Mendel. Glimm.
Tages-Ordnung:

1. Vorlegung ves Geſchäftsberichtes und
der Bilanz.

2. Entlaſtung der Geſchäftsführer und
des Aufſichtsrathes.

3. Neuwahl von ausſcheidenden 3 Auf-
ſichtsrathsmitgliedern.

4. Geſchäftliches.
Der Geſchäſtsbericht mit den dazu ge

hörigen Unterlagen liegt zur Einſicht der
Geſellſchafter im Geſchäftslokale, Sophien
ſtraße 10, J Halle a. S. aus.

e

Mechanische

Spiel-Sachen,
Deutsche. Wiener unch

Pariser Fabrikate,
W. z. B. isenvbahnen,

hüpfende wad Iauſende
Thiere verschiedener Art,

I tanzende und laufende
VPuppen,

Kinderleierkaston
owie die nenesten

Kinder-lostrumente

ür ledermann nach 7ablen sofort
zpielhba

Christhaumständer
mit Musſk, den Baum drehbend
wieder nen eingetroſſen-

Preislisten gratis u. franco.

Gustav Uhlig,
Halle a. S. [4005

Untere Leipzigerstr.
Fernsprecher 389.

ff. Heringe,
X 6 Stck. 25 à Stck. 5, r
S of A. Trautwein, rus

Gar. rein Schweineſchmalz, à Pfd. 444
ff. türkiſche Pflaumen, à Pfd. 25
prima Holl. Heringe. 6 Stck. 25

pure milcherne, 2 Stck. 15
bei Theodor Sehnefger, Geiſtſtr. 24.

e e rene Leihhanefchri t über ſchwere goldene
erren- Uhr m. Speung zuv goe le i 37ff. unt. Z F. 100 houpipoſil. erb.

Prilchen! Heilchen!
Vierfache Eſſenz dieſes ſo beliebten Ge
ruches in unerreichter Qualität,
höchſter Stärke und Nachhaltigkeit,

i. Fl. zu 2 3 4 5 6und in aparten Präſent-Etuis empfiehlt

Oscar RalIim,
Parfümerie- und Toilettew.-Mag.,
Untere Leipzigerſtraße 91.

Soeben erschien

Botschaft des IIeils.
Ein lahrgang Predigten,

meistens über freie Texte
von

H. Meinhof,
Pastor an St. Lanrentius.

Gut gebunden 5 Ak. 60 Pfg.

gerahmte Bilder
mehrere avagere voreeehir.

Die
in grösster Auswahl.

Tausoh Grosse,
Buch- u. Kunsthandlung.

Schöne und praktiſche

Weihnachtsgeſchenke

für Kinder ſind:

Schultorniſter
in Plüſch, Seehund, Cloth u. Leder,

Schultaſchen,
Bücherträger,
Schiefertafeln,
Schieferkaſten,
Tafelmappen,
Rechenmaſchinen,
Brodbüchſen,
Frühſtückstaſchen,
Reißzeuge,
Schreibzeuge,
Schreib- u. Zeichen-

garnituren,
Grundfarbenkaſten,
Geſangbücher,
Bibeln,
Schulbücher

r. c.nur beftes Fabrikat.
Größte Austvahl!
Billigſte Preiſe

C

e

Tausch Grosse

Prima Christbaumlichte,
ff. Tafel-, Kronen- und

Wagenkerzen,
prima Wachs- und Altar-

kerzen,
Toiletteseifen

und Parfümerien
in feiner und einfacher Ausstattung halte
zu villigstenm Preisen bestens

empfohlen.

Emil Iahn, iraeee
Karmrodt'sehe

Musikalien- und Instrumentep-
Hanälung

Reinhold Koch, Barfüsserstr, 20.
(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
Direktic We Sir a

Mittwoch, den 21. Dezember 1898,
Nachmittags 3 Uhr:16. Fremden Borſeuung bei kleinen

Preiſen.
Novität! Zum 6. Male

Dornröschen.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 3 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 74 Uhr:
94, Vorſtellung im Paffſepartout-

Abonnement.
22. Vorſtellung außer Abonnement.

T Kovität!
Die Geiſha

oder:
Eiue japaniſche Theehaus- Geſchichte.

Operette in 3 Akten von Owen Hall.
Kaſſenöffnung 68/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 10x Uhr.

Phalia-Pheater.
Halle a. S. Geiſtſtr. 42a.

Direktion E. M. Mauthner.

Mittwoch, den 21. Dezember 1898.
Nachmittag 24 Uhr.
Kleine Preise. De

Die drei Wunderblumen.
Weihnachtsmärchen mit Geſang und Tanz

in 7 Bildern von Helene Bensberg-
Mauthner.

1. Bild Der wilde Nicol. 2. Bild
Die guten Heinzelmännchen 3. Bild
Jm Feuerſchlund. 4. Bild Das Edel-
weiß. 5. Bild Die Seelilia. 6. Bild:

Abends Geschloss en.

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoheſtraße 13.
Schmidt's Garten (Jnh. C. Schmiädt).

Dienstag, den 20. Dezember 1898.

EKualenspifegel.
Große Poſſe mit Geſang in 5 Akten von

Neſtroy.
Anfang 8 Uhr. Ende 103 Uhr.

Auf Verlangen zum 2. Mal:
Das Wundermädchen.

S Täglich Vorſtellung.
en

ne und geſuchte
4S Stellen.

F leHerheir. Perwalter,
deſſen Frau Milchwirthſchaft beſorgt,
findet 1. Januar auf kleines Gut bei
Sonneberg i. Thür. Stelle durch

Rinneweiss, Steruſtraße 8.
Zum I. April ſucht tüchtigen er

fahrenenx

Hofmeiſter
X zu den Geſpannen
x Großfurra b. Nordhauſen.

Schloss-Rittergats- Verwaltung

Schweizer
zu Neujahr abzugeben.
Liüirler, Schweizerbureau, Niemeyerſir. 16.

Mittwoch, den 21. Dezember 1898.

Habe noch mehrere verheirathete u. ledig

Verheiratheter

Kuhfütterer
zu Neujahr 1899 geſucht.
Rittergut Weunnmers

v. HMohenmölsen.

Laudwirthſchafterinnen

finden 1. Januar noch Auswahl von
Stellen bei

Binneweiss, Sternuſtr. 8.

Wirthſchafterin
für ein Stadtgut mit Milchverkauf für
1. Januar oder ſpäter geſucht. Anfr.
sub N. T. 1700 Haasenstein
Vogler, A. G., Torgau a. E.
Laudwirthſchafterin, 29 Jahre alt,
in allem firm, ſucht baldigſt oder 1. Jan.
möglichſt ſelbſtändige Stelle bei 300 dis
360 Mk. Gehalt. Gute Zeugniſſe ſtehen
zur Seite. Kl. Ulrichſtr. 6 I.

FIaummnsell
für Rittergt. bei gänzlichem Familien
anſchluß, 309 Mk. Gebalt, 1. Jan.
od. 1. Febr. in angen. Stelle geſucht.
Fr. Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8, p.

Wohnungs Geſuhe.

Elegantes Wohn
zimmer m. 2 Bett. n. Hräuleinſtube wird
per Anfang Jmnuar von einem kinderloſen
Ehepaar auf längere Z.it geſucht. Offert.
mit Preisangabe unter Z. 15 000 an
die Expedition der Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtr. 87, erbeten.

Ein möblirtes Zimmer
iu der Nähe der Univerſitätsbibliothek
(Friedrichſtr.) zum Preiſe von 20 Mk. zu
miethen geſucht. Bedingung: Bequemer
Schreibtiſch und Chaiſelongue. Offerten
an Künkoel, stud. agr., Stolzenberg,
Neumark.

Cinfach möblirtes Zimmer
mit 2 Betten in der Nähe des Kirchthors
zum 1. Januar 1899 zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisangabe an die
Amoncen Expedition Rudolf
kosse, Weißenfels sub W. 894.

e S e eVermiethungen.

o 4 r

g S aBlürherſtr. I4, I.
X gr. herrſch. Wohnung, 9 Zimmer
X und Zubeh., Valkon, Vad eventl.
X Gartenbenntzung c. I. 4. 99 zu
X vermiethen. Beſicht. II 1 Uhr.

und Schlaf Geb

Am Königsplatz,
3, herrſch. 1. Etage

S Geldverkehr.

erſte pupillariſche Hypothek Neujahr
oder April 1899 auf hieſiges Grund-

x ſtück geſucht. Off. unt. O. g. 13917
befördert Rudolf Mosse, Halle.

z M.werden zur 1. Stelle auf ein Haus
re geſucht. Taxe 54 000

axe, Feuerverſicherungspolice c. kön
S nen im Bureau des Rechtsanwalts
2 Dr. Alander zu Halle a. S. ein
geſehen werden. (4498

damniſien- Nahrihten

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich in der 1. Beilage 2. Seite.

Verlobt: Frl. Anna Engel mit Herrn
Dr. phil. Lauer (Wernigerode a. H.
Wiesbaden). Frl. Meta Becker mit
Hrn. Friedrich Albitz (Wegeleben).

Warmwaſſerheizung

eboren ein Sohn: Hrn. Eduard
Rudloff (Halberſtadt). Hrn. Guſtav
Taube (Sangerhauſen). Herrn
Apothekenbeſitzer Wüſt (Sommerfeld).

Geſtorben: Hr. Heinrich Trautmann
(Sangerhauſen). Frau Hedwig Jahr
(Kl.-Heringen). Hr. Guſtav Gröhlert
(Naumburg a. S.). Frau Wilhelmine
Münch (Weruigerode). Hr. Carl
Starcke (Jena). Frau Louiſe Reckling
(Dölinitz). Frau Emma Töttler
(Quedlinburg). Hr. Albert Gieſecke
(Magdeburg).

Dank.
Für die vielen Beweiſe theilnehmender

Liebe bei dem ſo unerwartet ſchnellen
Heimgange meines lieben Mannes, unſeres
guten Vatees ſagen wir Allen herzlichen
Dank. Die überaus reichen Kranzſpenden,
die vielen Ehrungen durch die Gemeinden
Kütten und Drobitz, die troſtreichen Worte
des Herrn Sup. Hahn ſowie des Herrn
P. Kaufmann am Sarze und der er-
hebende Geſang des Geſangvereins Lieder-
tafel waren uns ebenſo wohlthuend wie
das ehrende Geleit der Herren der Oſtrauer
Spezial- Konferenz und der Burſchenſchaft
Alemannia. Herrn Lehrer Hölzer beſonders
Dank für die ſelbſtloſe Aufopferung
während der ſchweren Zeit.

Kütten, den 20. Dezember 1898.
Frau Paſtor Bälleb

im Alter von 73 Jahren.

Mitglied des Vorstandes

hat. Sein Andenken wird

Hahn. Dienemaun.

Sophie Graefe geb. Schlender
Halle a. S., den 19. Dezember 1898.

Ernst araeſe, Amtsgerichtsrath zu Linz a. Rh.
CIaudine Graefe.
Dr. med. Max Graefe.
Anna Graeſe geb. Herizberg

und vier Enkel.

Nachruf.
Am 14. d. Mts. verstarb

Herr Pfarrer Hermann Silleb
in Lütten,

Wir betrauern in dem nach Gottes unerforschlichem
Rath so plötzlich Dahingeschiedenen einen Mann, der
durch sein reiches theologisches Wissen, seine grosse
Biederkeit und Lauterkeit, seine Treue im Bekenntniss
seines Heilandes wie in der Ausrichtung seines Amtes,
verbunden mit einer seltenen Anspruchslosigkeit, sich in
weiten Kreisen die höchste Achtung und Liebe erworben

unter uns in Ehren bleiben.
Der Synodalvorstand der Kreissynode

Brehna.

Die Feuernelke. 7. Bild Jm Reiche mee nud Kinder.

o cht R e ſt cKne uprechts Weihnachtspoſt.Großer Reigen, ausgeführt von 60 TodesAnzeige.
Kindern. SchlußApotheoſe. S Am 18. d. Mts. Abends 9l/, Uhr ſtarb nach längerem ſchweren

Billetverkanf: nur im Theaterbureau, S Leiden zu Halle a. S. unſere innig geliebte treue Mutter und Großmutter,
Vormittags von 10 bis 1 Uhr. Theater J die verw. Frau Sanitätsräthin

Kaſſeneröffnung 21 Uhr Nachmittags.

der Kreissynode Brehna.

Köppel. Rühl mann.
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Dienstag 2. Beilage zu Nr. 594 der Halleſchen Zeitung 20. Dezember 1898

t

Her Jnitiativ Antrag des Freiſinus über
die Zuſtändigkeit des Bundesrathes.
Es geht uns folgendes Schreiben zu Mein Aufſatz in Nr. 291

der „Hamburger Nachrichten“ vom 13. Dezember gerichtet gen den
Jnitatio Antrag Meier Jobſt über die Zuſtändigkeit des un des
Athes und betitelt: „Die Reichsverfaſſung und der Lippiſche Thron

geſtreit“ hat den Freiſinn fürchterlich in Harniſch gebracht. Jn
et Nr. 587 vom 16. Dezember zieht mich die „Voſſiſche Zeitung

jn einem der „Der Sachwalter der Schaumburger“ überſchriebenen
Artikel darüber zur Rechenſchaft und zwar in einem, ſelbſt bei dieſem
Flatte ungewöhnlichen und durch nichts gerechtfertigten Tone, denn
mein Artikel war durchaus ruhig und ſachlich.

Dieſe Tonart der „V. erſchwert mir eine Entgegnung un
xemein. Jeder ſingt wie ihm der Schnabel gewachſen iſt, und mir
ſt er nicht ſo gewachſen wie der „V. 3.“. Ich kann ihr alſo nicht
mit gleichen Waffen begegnen. Aber noch ein Anderes erſchwert die

Der Leitartifel der „V. enthält faſt eben ſo viele
hatſächliche und rechtliche Unrichtigkeiten oder Mißverſtändniſſe wie
Zeilen. Eine ausführliche Entgegnung würde alſo mindeſtens den
ſehnfachen Raum erfordern. Das zu leſen, iſt keinem Zeitungsleſer,
das zu drucken, keiner Zeitung zuzumuthen.

Ich muß mich ſo kurz wie faſſen. Ich übergehe daher
alle verſönlichen Angriffe der „V. gegen mich mit Stillſchweigen. Es kommt hier auf die Sache und nicht auf die
Perſonen an.

Nur eine Klarſtellung perſönlicher Natur iſt erforderlich. Die
„V. Z.“ nennt mich den „Sachwalter der Schaumburger“. Unter
Sachwalter verſteht man im gewöhnlichen Sprachengebrauch einen
Rechtsanwalt oder einen Juriſten, der gegen Honorar die Sache
einer Partei in einem Rechtsſtreite führt. Ich habe nicht die Ehre,
Rechtsanwalt zu ſein, ich habe ſtets und von vornherein alle
Honorirung ſeitens des Schaumburgiſchen Hauſes abgelehnt. Jch
ſtelle daher feſt, daß der Ausdruck „Sachwalter“ irreführend iſt.
Mit demſelben Rechte könnte man die „V. 3.“ als „Sachwalterin
der Bieſterfelder“ bezeichnen, womit ſie vielleicht auch nicht einver
ſtanden wäre.

Die „V. Z.“ ſagt ferner, daß früher Profeſſor Laband die
Sache der Schaumburger geführt hätte, während jetzt ich dieſes
thue. Auch das iſt thatſächlich unrichtig, wie allein ſchon meine,
jange vor Fällung des Schiedsſpruches vom 22. Juni 1897 ver-
öffentlichten, im Auftrage der SchaumburgLippeſchen Staatsregierung
erſtatteten Gutachten (die ſtaatsrechtliche Stellung der Grafen zu
Tohna; der Fall Fontanier; die Ahnen der Modeſte von Unruh;
der Status der Modeſte von Unruh, zuſammen etwa 400 Druck-
ſeiten) beweiſen.

Ich bin auf dieſe beiden Punkte mehr perſönlicher Natur deshalb
eingegangen, weil ſie einmal ſchlagend darthun, aus einer wie
nangelhaften Kenntniß der Sachlage und der einſchlägigen Literatur
heraus die „V. Z.“ orakeln zu können glaubt, ſodann aber, weil ich
eine Jrreführung der öffentlichen Meinung über die Thatſache nicht
zugeben kann, daß ich als ein nach jeder Richtung hin unabhängiger
Mann im vorliegenden Streite ohne Rückſichtnahme nach irgend
einer Seite hin meine rechtliche Ueberzeugung vor der Oeffentlichkeit
vertrete. Nun geht meine Rechtsüberzeugunz einerſeits
dahin, das beſſere Recht im Erbfolgeſtreite ſei auf

d Seiten des Schaumburger Hauſes, andererſeits dahin,
der Bundesrath ſei zuſtändig, die gegenwärtig
zwiſchen Lippe und SchaumburgLippe ſchweben-

eſecke

ender den Streitigkeiten zu erledigen.
ellen Erſtere Anſicht mit Wort und Schrift vertreten 8 haben, hat
ſeres mir bie her zwar von Schaumburzgiſcher Seite manche Anerkennung,
lichen von anderer Seite aber auch manche Bitterniſſe ſt ren denn
iden, der Einfluß der Freunde der Bieſterfelder reicht ſelbſt in Preußen
nden weit und man thut nicht gut, es mit ihnen zu verderben.
Vorte Daß letztere Anſicht, der Bundesrath ſei nach der
derrn Verfaſſung zuſtändig, eine Thronſtreitigkeit zu

erledigen, mindeſtens dann, wenn ſie in der Form einer
eder Staatenſtreitigkeit an ihn herantritt, durchdringe, iſt
wie meiner Ueberzeugung nach im eminenteſten Sinne im Intereſſe
auer des Reiches und der deutſchen Monarchien. Imchaft erſteren Punkte iſt die „V. Z.“ anderer Meinung. Das iſt ihr
ders gutes Recht. Ueber das, was im wahren Intereſſe der Monarchien
ung liegt, mich mit der von der „V. Z.“ vertretenen politiſchen Richtung

zu verſtändigen, muß ich verzichten.
Dagegen iſt es mit nichten ein gutes Recht der „V. Z.“, nach

einer, leider nicht zu ſelten vorkommenden Art wiſſenſchaftlicher
Polemiken, dem Gegner, in dieſem Falle alſo mir, entweder Sätze
unterzuſchieben, die in der Form, in welcher ſie wiedergegeben werden,
gar nicht ausgeſprochen worden ſind, oder aus wörtlich wiedergegebenen
Sätzen einen Sinn herauszuleſen, der nicht den Abſichten des Ver
faſſers dieſer Sätze entſpricht, um ſodann die unrichtig wiedergegebenen
oder unrichtig ausgelegten Sätze zu bekämpfen. Ich ſtehe nicht an,
dieſe Kampfesweiſe als durchaus unfair zu bezeichnen.

Gleich die Einleitung des Artikels der „V. Z.“ giebt ein Pröbchen
davon. Die „V. Z.“ ſagt, ich hätte davon raunen hören

„daß von dem alten Fürſten von Lippe, als er ſeine Zuſtimmung
zu der Vermählung des jetzigen Regenten mit der Gräſin Wartens
leben gab, gewiſſe mündliche Vorausſetzungen gemacht worden ſeien,
als würde dieſe Ehe kinderlos bleiben“

ich hätte geſagt, darüber müſſe im Bundesrath verhandelt und Be-
weis erhoben werden. Dieſes Ammenmärchen ſei der ſtärkſte T
in meinen Rechtsgutachten zu Gunſten der Schaumburger auf den
Lippeſchen Thron.

Demgegenüber ſtelle ich feſt:
I. es iſt nicht wahr, daß ich geſagt habe, der Fürſt (Leopold)

hätte, bei Ertheilung des Fonn mündliche Vorausſetzungen ge
macht, als würde dieſe Ehe kinderlos bleiben. Jch habe vielmehr
geſagt, Fürſt Leopold habe hinſichtlich der Eben bürtigkeit der
Gräfin Wartensleben einen mündlichen Vorbehalt gemacht, ehe er den
ſchriftlichen Konſens ertheilte, d. h. er habe dieſe Ehe als un eben
bürtig bezeichnet

2. es iſt nicht wahr, daß ich geſagt habe, darüber müſſe im
Bundesrath verhandelt und Beweis erhoben werden. habe
dieſen Geſichtspunkt nebſt vielen anderen nur erwähnt, um dar-
zuthun, daß für die 1869 geſchloſſene Ehe des Grafen Ernſt mit
der Gräfin Wartensleben noch andere rechtliche Geſichts
vunkte in Betracht kommen, als für die 1803 geſchloſſene Ehe des
Grafen Wilhelm Ernſt mit Modeſte von Unruh, welche allein der
Beurtheilung des Schiedsſpruches unterlegen hat, daß dieſe rechtlichen
Geſichtspunkte der rechtlichen Prüfung durch eine unabhängige Jnſtanz
bedürfen würden und daß es nicht angängig ſei, die Bemängelung
der Ebenbürtigkeit der Ehe Wartensleben kurzer Hand mit dem Hin
weis auf den Schiedsſpruch abzuthun

3. es iſt nicht wahr, daß dieſes „Ammenmärchen“ in einem
meiner Rechtsgutachten zu Gunſten der Erbanſprüche der Schaum
burger auf den Lippeſchen Thron geſtanden hat. Es ſtand vielmehr
z. en völlig privaten Aufſatz von mir in der „Deutſchen Juriſten

itung“;

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

4. es iſt nicht wahr, daß es ſich bei dem in Rede ſtehenden
Vorfall um ein Ammenmärchen handelt, ebenſo wenig um den
Klatſch von Kammerfrauen. Da es die „V. Z.“ provozirt, ſo ſtehe
ich nicht an, zu erklären, daß bei der Beſprechung zwiſchen dem
Fürſten Leopold und dem Grafen Julius zur Lippe-Bieſterfeld über
den Konſens zur Ehe von deſſen Sohn mit der Gräfin Wartens
leben, der Fürſt thatſächlich dieſe Ehe als uneben-
bürtig bezeichnet hat und daß eine fürſtliche
Perſon dabei Ohrenzeuge geweſen iſt. Nebenbei be-
merke ich, daß ich die Kenntniß von dieſem Vorfalle nicht von
Schaumburger Seite habe, und daß dieſe Angelegenheit bisher weder
offiziell noch offiziös von Schaumburger Seite zur Sprache gebracht
worden iſt. Ob ſie je derart vorgebracht werden wird, iſt mir völlig
unbekannt, jedenfalls hat ſte mit der gegenwärtigen Frage, ob der
Bundesrath zuſtändig iſt, nicht das Mindeſte zu thun.

Für die S des Bundesrathes habe ichin meinen verſchiedenen Darlegungen recht erhebliche Gründe bei
ebracht. Jn meinem von der „V. Z.“ vorzugsweiſe dekämpften
rtikel aus den „Hamb. Nachr.“ habe ich weſentlich diejenigen hervor

mit deren Widerlegung ſich bisher noch Niemand ernſtlich
eſchäftigt hat. Die „V. Z.“ verſucht das auch nicht. Sie macht nur

allgemeine Redensarten.
Ich habe folgendes Ergebniß aus der Reichsverfaſſung gewonnen
Zwei Bundesſtaaten mögen ſich ſtreiten, um was immer ſie wollen,

wenn es nur kein Streit privatrechtlicher Natur iſt ſobald ein
Streittheil den Bundesrath anruft, iſt der Bundesrath zuſtändig,
den Streit zu entſcheiden.

Dieſen Satz widerlegt die „B. Z.“ nicht, ſie verſucht es auch
nicht, weil er unwiderlegbar iſt, denn er iſt nur eine Umſchreibung
des Sotzes der R.V.:

„Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten, ſofern
dieſelben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den
kompetenten Gerichtsb. hörden zu entſcheiden ſind, werden auf An-
rufen des einen Theiles von dem Bundesrathe erledigt.“

Dagegen glaubt die „V. Z.“ Erhebliches beizubringen, wenn ſie
mit Emphaſe ausruft, nach meiner Anſicht gäbe es alſo, da, gleich-
falls nach meiner Anſicht, der Streit eines Bundesfürſten auch, wenn
er ganz rerſönlicher Natur ſei, dadurch zu einem Streite des Bundes
ſtaates gemacht werden könne, daß ſein Miniſter den Bundesrath
anrufe, ſchlechthin nichts, was nach dieſer Lehre nicht zur Zuſtändig-
keit des Bundesrathes gehörte. Recht ſo! Keine Streitigkeit zwiſchen
verſchiedenen Bundesſtaaten außer denen privatrechtlicher Natur!
Nur wäre es gut geweſen, die „V. Z.“ hätte ſich klar gemacht, daß
Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten der Natur der
Sache nach ſelten ſind und daß die weitaus überwiegende Mehrzahl
aller zwiſchen Bundesſtaaten (oder Bundesfürſten, wenn ſie von
letzteren zur Sache des von ihnen regierten Staates gemacht werden)
denkbaren Streitigkeiten unter die Kategorie „Streitigkeiten
vrivatrechtlicher Natur“ fällt. Für alle Streitigkeiten
letzterer Art iſt der Bundesrath unzuſtändig. Das nennt die
„V. 3.“ es giebt ſchlechthin nichts, was nicht zur Zuſtändigkeit des
Bundesraths gehörte.

Nachdem ſo die „V. Z.“ ihren Leſern eine vollſtändig entſtellte
Darſtellung meiner Auslegung der Reichsverfaſſung gegeben hat,
ſchiebt ſie mir unter, damit Bismarck als einen Stümper hinzuſtellen,
mir, der ich mich gerade auf ihn berufen hatte. Eine ſolche Polemik
richtet ſich ſelbſt.

Ich hatte dann feſtgeſtellt, daß „die dynaſtiſche Sache des
Fürſten zu Schaumburg-Lippe thatſächlich von ihm zum Streite des
von ihm regierten Bundesſtaates gemacht iſt.“

Die „V. Z. nennt das, ich hätte geſagt, der Fürſt von Schaum
burg-Lippe ſei ein Bundesſtaat. g* verliere darüber kein Wort.

Aus dem Waortſchwall der „V. Z.“, namentlich dem Satze:
„daß der Bundesſtaat Schaumburg-Lippe irgend einen Anſpruch auf
den Thron erhebe, davon hat man bisher nichts vernommen“ geht
hervor, daß die „V. Z.“ meint, trotz alledem ſei der Start Schaum
burgLippe an dem Streite nicht betheiligt. Jch berufe mich dagegen
auf meinen wiſſenſchaftlichen Gegner, Prof. von Se ydel, der ſich
inzwiſchen zu dem von mir in den „H. N.“ bekämpften Artikel der
„Münch. Allg. Ztg.“ in Nr. 312 vom 10. November bekannt hat.
Hier findet ſich der Satz: „daß der Staat Schaumburg-Lippe im
Bundesrathe einen Antrag geſtellt und einen Antrag erhoben
W rftreitet ja Niemand.“ Mit dieſem Einwande iſt es alſo
nichts.
Nun läßt ſich allerdings ein Einwand machen, den ein Juriſt
in Nr. 293 der „H. N.“ vom 15. Dezember macht: „nach Be-
jahung ſeiner Zuſtändigkeit die kaum zweifelhaft ſei habe der
Bundesrath zur Erledigung des Staatenſtreites die zweite Frage
nach der Sachlegitimation des Fürſtenthums Schaumburg-Lippe zu
entſcheiden“, es müſſe geprüft werden „ob die Staatsregierung von
Schaumburg-Lippe ſtaatsrechtlich befugt ſei, die Rechte des Fürſten
von Schaumburg-Lippe ihrerſeits geltend zu machen“. Nur wenn ſie
ſtaatsrechtlich dazu befugt ſei, ſei auch die Frage zu bejahen, ob die
Thronfolgeſtreitigkeit „eine Angelegenheit auch desjenigen Staates
bilde, deſſen gegenwärtiges Oberhaupt einer der Thron-
prätendenten iſt.“

Sollte die „V. Z.“ dieſen Einwand vielleicht gemeint haben
Man muß jedenfalls eifrig zwiſchen den Zeilen ſuchen, um eine
Spur davon zu finden. dem ſei wie ihm wolle, er iſt wichtig

enug, um einer Beleuchtung unterzogen zu werden. Prof. Zorn
ſich darüber ſchon ausführlich ausgelaſſen. Er läßt darüber

einen Zweiſel, daß nach ſeiner Anſicht der Streit auch für
Schaumburg ein Staatsſtreit iſt, weil der Fürſt als
Staatsoberhaupt von Schaumburg auf die Thronfolge im Fürſten
thum Lippe ſowie auf das Staatsgebiet dieſes Staates für ſich un d
ſeinen Staat Anſpruch erhebt. Jch halte das für durchaus
zutreffend. Danach wäre die Beantwortung der Frage, ob die
Staatsregierung von Schaumburg-Lippe ſtaatsrechtlich befugt iſt, dieRechte res ürſten ihrerſeits geitend zu machen, gegenſtandslos.

Denn wenn der Streit ſeiner Natur nach für Schaumburg-Lippe
ein Staatsſtreit iſt, ſo iſt die Staatsregierung dieſes Staates ohne
Weiteres befugt, im Streite den Bundesrath anzurufen.

Angenommen aber, dieſer Geſichtspunkt ſei unrichtig, angenommen,
der Streit ſei ſeiner Natur nach für SchaumburgLippe kein Staats
ſtreit, ſo muß davon ausgegangen werden, daß unbeſtreitbar, rein
äußerlich betrachtet, der St aat Schaumburg-Lippe den Streit vor
den Bundesrath rrag hat. Nun wird gefragt, ob er dazu ſtaats
rechtlich befugt iſt. In dieſer Frageſtellung ſteckt eine Unklarheit.
Nach welchem Staatsrecht ſoll dieſe Frage beantwortet werden
Nach Reichsſtaatsrecht oder nach e Landes-
ſtaatsrecht Jch habe aus einer Aeußerung Bismarcks den Nachweis
eführt, daß nach deſſen maßgebender Anſicht der Antrag oder das

tum eines Bevollmächtigten zum Bundesrath allemal ein Antrag
oder ein Votum des von ihm vertetenen Staates iſt, weil in dem
Antrage oder dem Votum eines Bundesrathsbevollmächtigten ſtets
ein Antrag oder ein Votum der Krone und Regierung des betreffenden
Staates, modiftzirt durch die Einflüſſe der betreffenden Landesgeſetz
ebung, enthalten iſt. Daß der Antrag Schaumburg-Lippe ein
ntrag der Krone und Regierung iſt, unterliegt keinem Zweifel.

Es bleibt alſo nur noch die Frage, ob er auch durch die Ein
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flüſſe der Landesvertretung modifizirt iſt. Vo“
Allem liegt kein Grund vor, das Gegentheil anzunehmen. Kein An
zeichen läßt erkennen, daß die Schaumburg-Lippeſche Landesvertretung
den Antrag Schaumburg-Lippes im Bundesrathe nicht billigt. Aber
der Bundesrath hat danach auch gar nicht zu fragen. Er fragt doch
auch nicht bei dem Votum eines jeden Bundesſtagates, ob die Landes
vertretung einverſtanden iſt. Das iſt eine innerſtaatliche Angelegenheit.
Hinzu kommt aber noch Folgendes und das iſt das Wichtigſte: Ein
ſouveräner Staat hat unzweifelhaft das Recht, An-
ſprüche ſeiner Angehörigen gegenüber fremden
Staaten durch völkerrechtliche Zwangs mittel
du Er hat alſo um ſo mehr das Recht, das hin
ſichtlich der Anſprüche ſeines Souveräns zu thun. Jm Deutſchen
Reiche iſt infolge des geſchloſſenen ewigen Bundes den ſouveränen
Einzelſtaaten das ganze völkerrecht liche Aktionenrecht
entzogen. An deſſen Stelle iſt das Anrufen des Bundes
rath es getreten, wenn die Streitigkeit nicht privatrechtlicher Natur
iſt. Jſt ſomit jeder Einzelſtaat in Deutſchland befugt, wegen eines
nicht privatrechtlichen Anſpruches eines Angehörigen gegen einen
anderen Bundesſtaat den Bundesrath anzurufen, ſo muß er auch
das Recht haben, das hinſichtlich der Anſprüche ſeines Souveräns
gegen einen fremden Staat zu thun.

Man mag ſich alſo drehen und wenden wie man will, man
kommt zu der Ueberzeugung, daß der Bundesrath die Frage
ſeiner Zuſtändigkeit im vorliegenden Falle be-
jahen wird, weil er ſie bejahen muß und daran wird auch
der Antrag Meier Jobſt und die „V. Z.“ nichts ändern, auf welche
ich nunmehr zurückkomme.

Der Gedanke, „die Thronfolgefähigkeit der Hohen-
zollern von einem Mehrheitsbeſchluß des Bundesraths abhängig
zu machen, iſt ſo ungeheuerlich, datz man die Frage nur zu ſtellen
raucht, ohne die Antwort abzuwarten“, ruft die „V. Z.“ mit

Emphaſe aus.
Vor Allem iſt zu bemerken, daß es ſich um die Thronfolge-

fähigkeit „der Hohenzollern“ gar nicht handeln kann, ſondern höchſtens
um die Thronfolgefähigkeit eines oder einiger Mitglieder dieſes
Hauſes. Sodann würde es ſich nach Analogie des Lippeſchen Falles
immerhin nur dann um die Zuſtändigkeit des Bundesrathes handeln,
wenn ein anderer Bundesfürſt Anſprüche auf die Thronfolge
in Preußen macht. Jch geſtehe aber ganz offen, daß der Gedanke
für mich gar nichts Ungeheuerliches hat.

Was heißt es denn der Bundesrath entſcheidet eine ſolche Frage?
Treitſchie ſagt ſehr ſchön in dem dieſer Tage erſchienenen 2. Bande
ſeiner Politik (S. 348), „es beſtehe im Deutſchen Reiche ein Fürnen
rath, den man nicht ſieht und deſſen Wirkſamkeit man doch mit
Händen greifen kann, ein latenter Fürſtenrath, deſſen ſtille Wirk-
ſamkeit wir doch jeden Tag fühlen.“

Jn Wirklichkeit wird alſo eine ſolche Frage, wenn der Bundes
rath zuſtändig iſt, durch dieſen Fürſtenrath entſchieden. Hier ruht ſie
doch in den beſten Händen, in denen ſie überhaupt ſein kann. Dieſes
Kollegium der deutſchen Bundesfürſten iſt doch in allererſter Linie
dazu befähigt und berufen, über die Frage der Thronfolgefähigkeit
in einem deutſchen Bundesſtaate zu entſcheiden. Es iſt es allein
ſchon deshalb, weil die deutſchen Fürſtenhäuſer im Weſentlichen
„eine große Familiengemeinſchaft bilden“ (Treitſchke) und die Träger
des Rechtsbewußtſeins dieſer Familiengemeinſchaft in Bezug auf
Ebenbürtigkeit und ähnliche Fragen ſind.

Dazegen finde ich den Gedanken in der That ungeheuerlich, daß

die Landesvertretungen über die Thronfolge-
fähigkeit und Thronfolgeordnung ſollen ent-
ſcheiden können. Die do ut des-Politik könnte da herrliche
Früchte zeitigen. Bei größeren Staaten mit zwei aus vielen Mit-
gliedern beſtehenden Kammern kann man da noch eine ſachliche Ent
ſcheidung erboffen. Aber im Kleinſtaate, der nur ei ne, aus wenigen
Mitgliedern beſtehende Kimmer hat

Hier wird nothwendig die Regelung einer
ſolchen Frage zum reinen Handelsgeſchäft, wie
es in Lippe mit dem Regentſchaftsgeſetz vom
18. März 1898 geſchehen iſt. 8000 Mark jährlich aus
dem Domanial vermögen an die Landeskaſſfe:
das war der Preis für die Majorität des Lippe-
ſchen Landtages.

Wenn die Entſcheidung über die Thronfolgefähigkeit der Söhne
des jetzigen Regenten dem Lippeſchen Landtage überlaſſen bliebe,
würde der Beſchluß ohne jeden Zweifel auf ähnliche Weiſe zu Stande
kommen. Dann wird die in Lippe herrſchende Dynaſtie ohne Zweifel
dereinſt aufhören auf Grund hiſtoriſchen Rechtes, oder, wie man ge
wöhnlich ſagt „von Gottes Gnaden“ zu regieren, ſie wird dann
nur noch von Landtags Gnaden ſein.

Das wäre freilich ein Ausgang ſo recht nach dem Herzen der
Gelehrten der „V. Z.“. Doch ich muß zum Shhluſſe eilen.

Jch hatte auf den Widerſpruch aufmerkſam gemacht, der darin
liegt, daß der Freiſinn, der ſo oft Anträge geſtellt hat, das
Reich ſolle, ohne angerufen zu ſein, eine Reform der mecklen-
burgiſchen Verfaſſung herbeiführen, jetzt verlange, daß
nicht einmal auf Anrufen das Reich zur Regelung des
Lippeſchen Streites zuſtändig ſei. Dieſer Vorwurf bringt
die „V. Z.“ ganz außer Rand und Band. Für Doktrinäre iſt er ja
allerdings hart.

Schält man das Sachliche aus den perſönlichen Jnvektiven der
„V. Z.“ aus, ſo ſagt ſie hiergegen etwa Folgendes

„Nicht der Bundestath hätte zuſtändig gemacht werden
ſollen für eine mecklenburgiſche Verfaſſungsfrage. Jm Gegentheil, die

r hätten verlangt, daß durch Reichsgeſetz alle Bundes
taaten verpflichtet werden ſollten, eine konſtitutionelle Volksvertretung

einzuführen. Aus einem ſolchen Verlangen zu folgern, daß der
Bundesrath für die Entſcheidung des Anſpruches eines Lipveſchen
Agnaten, weil dieſer zufällig Fürſt von Schaumburg iſt, zuſtändig
ſein ſolle, ſei ein Kunſtſtück c.

Eine derartig alberne Schlußfolgerung wie die, die Zuſtändigkeit
des Bundesrathes aus dem Verlangen einer politiſchen Partei
und noch dazu der freiſinnigen, abzuleiten, hat mir allerdings völlig

fern eie „V. Z.“ zeigt damit nur, daß ſie das tertium eomparationisgar nicht verſia den hat. Dieſes liegt in der Machtbefugniß des
Reichs, ſich in die Angelegenheiten der Einzelſtaaten einzumiſchen.
Der Bundesrath tritt doch, wenn er eine Streitigkeit zwiſchen ver
ſchiedenen Bundesſtaaten, die nicht privatrechtlicher Natur iſt, ver
faſſungsmäßig erledigt, nur als Organ des Reiches, und zwar als
deſſen oberſtes auf. Die Freiſtnnigen meinen alſo, im Falle Lippe
habe das Reich kein Einmiſchungsrecht.

Der Antrag der Freiſinnigen, durch Reichsgeſetz alle Bundes
ſtaaten zu verpflichten, eine konſtitutionelle Volksvertretung einzurichten,
richtete ſich allein gegen Mecklenburg. Hier ſollte ſich alſo das Reich
in die Angelegenheit eines Einzelſtaates einmiſchen, obwohl es nicht
einmal angerufen war, während es im Falle Lippe angerufen iſt. Jn
dem verſchiedenartigen Verhalten des Freiſinns in beiden Fällen
liegt ſomit ein logiſcher Widerſpruch, der unleugbar iſt. In Wirk-
lichkeit iſt er noch viel ſtärker, weil im Falle Lippe nur ſtreitig iſt,
ob eine zweifellos vorhandene Kompetenz des Bundesrathes, Streitig
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Fuen zwiſchen verſchiedenen Bundesſtaaten zu erledigen, auf dieſen
z all Anwendung zu finden hat, während im Falle Mecklenburg eine
weifellos nicht vorhandene Kompetenz des Reiches durch Reichsgeſetz
erſt geſchaffen werden ſollte.

Alles in Allen bin ich über den Aufſatz der „V. Z.“ ſehr erfreut

„wenn ſchon in der ungleich lockeren Form der Staakenver
bindung, dem Staatenbund, die Bundesverſammlung zuſtändig
war, die Erledigung eines ſolchen Streites vor ereent muß in
der feſteren Form der Staatenverbindung, dem Bundesſtaate,
nothwendig das oberſte Organ dieſes Bundesſtaates, und das iſt

gegeben zu haben. Als ſolcher miethete er ein möblirtes Zimme
auf dem Boulevard Haußmann und kündigte in einer Jeitum
als Heirathskand: daten an mit den Worten. „Giebt es eine hübſch
und geiſtreiche Dame aus der Geſellſchaft, die ſich mit einem ſeht

geweſen. Wenn ſich wirklich gegen die Zuſtändigkeit des Bundes
rathes in der Lippeſchen Frage feine ſtichhaltigeren Bedenken vor
bringen laſſen, kann ich der Entſcheidung in Ruhe entgegen ſehen.
Sie wird eine Niederlage für mich dann nicht zur Folge haben.

Die Schlußſätze der „V. begrüße ich aber mit Genugthuung.
Sie werden auch Fernerſtehenden die Augen darüber geöffnet haben,

woher die Oppoſition des Freiſinns n dieZuſtändigkeit des Bundesrathes kommt. Nicht Intereſſe
für die Unabhängigkeit der Einzelſtaaten veranlaßt ſie, ſondern
der Abſcheu davor daß Thronfolgefragen ohne
Da rrre der Volksvertretung entſchiedenwerden ſollen. Da, wenn der Bundesrath zuſtändig iſt, von
einer Mitwirkung der Volksvertretung nicht die Rede ſein kann, ſo
will der Freiſinn, entgegen ſeinen ſonſtigen Anſichten, die Kompetenz

Mein Gutachten
Ich kann verſichern, daß die „V. Z.“
Fall Blomberg ganz allein ſteht.

Vorausſichtlich wird

ohne Zweifel der Bundesrath, zur Erledigung eines vollkommen
gleichartigen Streites zuſtändig ſein“

unterſchlägt ſie.
Jth hatte meine Anſichten über dieſen Fall und ſeine Bedeutung

ſchon vor mehreren Monaten in einem dem Bundesrathe überreichten
Rechtsgutachten entwickelt. Seitdem ſind Monate ins Land gegangen.

iſt von manchen Seiten kritiſch geprüft worden.
mit ihrer Heiterkeit über den

ihre Heiterkeit

Dr. jur. et phil.

überhaupt gerade ſo lange
dauern, bis der Bundesrathsbeſchluß in der Lippeſchen Frage vorliegt.

Stephan Kekule von Stradonitz,

diſtinguirten Offizier, Lieutenant de M., zu verheirathen wünſcht
Dieſe Dame fand ſich Madame de Sierro, eine junge Spanieri
aus dem Quartier der Champs Clyſées; ſie ſchrieb ihm und beſucht
ihn in ſeiner Wohnung, wo er ihr als Huſarenlieutenant de
Garniſon SaintGermain entgegentrat; ſein blauer Dolman wirkt
beſtechend ſie machten gemeinſchaſtliche Ausflüge, bis des
Huſarenlieutenant, nachdem er ihr eine allerdings nigt
allzu große Summe abgepumpt, verſchwand. Bald nachhet
ward ſie brieflich vor ihm gewarnt er werde als Spion verhaftet
werden. Daran ſchloß ſich ein Brief aus London von einem ge
wiſſen Arthur Witkinſon, der ihr verrieth, daß der Monſieur Maſſe
nach Transvaal durxchgebrannt ſei mit Hinterlaſſung von Schulden
und verſchiedenen Liebesbriefen der Madame de Sierro letztere
ſtänden ihr gegen Tilgung der Schulden zur Verfügung.

des Reiches müſſe möglichſt weit ſein, lieber die Sache im Einzel-
ſtaate entſchieden ſehen, weil hier wenigſtens eine, wenn auch kleine
Volksvertretung mitwirkt.

Die fürſtlichen Familien Deutſchlands werden nicht im Zweifel
ſein, welcher Ausgang im monarchiſchen Intereſſe liegt.

Endlich noch ein Wort über meine Erwähnung des Falles, daß
g. Zeit des alten Bundes ein analog liegender Streit über die geweſen.

Pariſer Heirathéſchwindler.
vor dem Pariſer Zuchtpolizeigericht zum Abſchluß

S war ein angeblicher Marquis de Maſſa. Weshalb Maſſa?
ielleicht weil er früher Maſſeur oder „Profeſſor der Maſſirkunſt“

Sonſt nannte er ſich wohl Hildebrandt und erleichterte

Vermiſchtes.
Ein intereſſanter Prozeß iſt

ekommen. An

Madame de Sierro verſtockt blieb, folgte eine Drohung: ſag
fie nicht zahle, würden die Briefe an ihre Ver
wandten ausgeliefert werden. Was blieb der Spanierin anderz
übrig, wenn ſie ſich nicht bis auf den letzten Heller auszieben laſſen
wollte Sie wandte ſich an die Polizei und ſiehe da: der Geheim-
poriziſt, der nach London geſandt ward, war kein anderer als der
Huſarenlieutenant Marquis Raoul de Maſſa, der ihr den Hof
gemacht hatte! Man denke ſich das Wiederſehen vor Gericht

lombergiſche Landeshoheit vom Bundestag entſchieden worden ſei als ſolcher zu Pau den Beutel der Baronin Hirſch um Uebrigens erhielt der Marquis, der über ſeine Identität hartnäckig
und daß dieſer Fall für die Auslegung der Verfaſſung des Deutſchen eine anſtändige Summe er ſtellte ſich ihr mit ſchwieg, durch eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren Gelegenheit
Reiches eine präſudicielle Bedeutung habe. Die „V. Z.“ meint, die der Empfehlungskarte eines Rabbiners vor. Jn Paris über dieſes Abenteuer reiflich nachzudenken.
Berufung auf den Fall Blomberg ſei ein heiteres Jntermezzo. Den aber ſcheint er ſich hauptſächlich für den Marquis de Maſſa, den
meines Erachtens unwiderlegbaren Satz Sohn des früheren franzöſiſchen Geſandten zu Kopenhagen, aus

Amkliche Vekannkmachungen.
Bekanntmachnng,

betreffend die Zurückſtellung der zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt
berechtigten Militärpflichtigen, welche im Jahre 1879 geboren ſind.

Es werden die in hieſiger Stadt befindlichen jungen Männer, welche im
Jahre 1879 geboren und im Beſitze des Berechtigungsſcheines zum einjährigen Dienſt
ſind, hierdurch aufgefordert, letzteren behufs ihrer Zurückſtellung in der Zeit vom
2. r 15. Jannar 1899 im Militärbureau, Schmeerſtraße 1, II, Zimmer Nr. 12,
vorzulegen.

Militärpflichtige, welche die Ertheilung des Berechtigungsſcheines noch nach
zuſuchen beabſichtigen, haben ihre Geiuche, unter Beifügung der vorgeſchriebenen
Papiere, ſpäteſtens bis zum 1. Februar k. Js. an die Königliche Prüfungs Kon
miſſton für Einjährig- Freiwillige zu Merſeburg zu richten und demnächſt den erhaltenen
Berechtigungsſchein zur Zurückſtellung im vorbezeichneten Bureau ſofort abzugeben.

Halle a. S., den 14. Dezember 1898.
Der Civil Vorſitzende der e der Stadt Halle a. S.

taude.
Bekanntmachung.

Die Entwürfe des Reiterſtandbildes Kaiſer Wilhelms I. nebſt den
Nebenfiguren Bismarck und Moltke ſind in der Aula der ſtädtiſchen Mittelſchule,
Dreyhauptſtraße 5 von Montag, den 19. d. Mts. bis Montag, den
2. Januar k. Js. einſchließlich, von 11 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags
für die Bürgerſchaft unentgeltlich ausgeſtellt.

Halle a. S., den 16. Dezember 1898.
Namens des engeren Anesſchuſſes für Errichtun

Kaiſer Wilhelms I. in Halle g. S.
Staude. Oberbürgermeiſter.

Bekanntmachung.
Die Beſpannung für die Transportwagen der DesinfektionsAnſtalt ſoll für

Zeit vom 1. April 1899 bis 31. März 1901 im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Die Lewerber werden erſucht, ihre Angebote bis zum 30. d. Mts. Mittags
12 Uhr verſiegelt und mit der Aufſchrift

„Beſpannung der Transportwagen für die DesinfektionsAnſtalt“
verſehen, im Zimmer Nr. 59 des PolizeiVerwaltungsgebäudes abzugeben.

Die Bedingungen liezen während der Vormittags- Dienſtſtunden von 8 bis
1 Uhr im Zimmer Nr. 53 des genannten Gebäudes zur Einſicht aus und müſſen
vor Abgabe der Angebote unterſchrieben werden.

alle a. S., den 12. Dezember 1898. Der Magiſtrat. Staude.
Bekanntmachung.

Beim Herannahen des Winters werden die Beſtimmungen der Straßen
Polizei- Ordnung vom 5. Juli 1893 über Reinigung der Bürgerſteige und Rinn
ſteine im Winter nachſtehend in Erinnerung gebracht.

s 5. Reinigung bei Froſt. Bei eintretendem Froſte hat der nach S 1
zur Straßenreinigung Verpflichtete neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür
zu ſorgen, daß von Tagesanbruch an die in ſeinem Reinigungsbezirk liegenden
Rinnſteine von Eis und Schnee fortwährend frei ſind. Das aufgehackte Eis und
der zuſammengebrachte Schnee darf nicht auf die Fahrſtraße und den Bürgerſteig
oder in die Goſſen und öffentlichen Kanäle geworfen, oder auf benachbartes
Straßenterrain geſchoben werden, iſt vielmehr, wenn die gänzliche Beſeitigung nicht
ſogleich erfolgen kann, in einzelnen Haufen längs des Goſſenbordes mit Freihaltung
der Paſſage, ſowie der Hydranten des Waſſerwerkes aufzulagern und noch an dem
ſelben Tage fortzuſchaffer.

8 6. Reinigung bei Schneefall und Glätte. Nach Schneefall haben die
zur Straßenreinigung Verpflichteten den gefallenen Schnee ſofort von den Bürger
ſteigen und den zur Ueberſchreitung des Fahrdammes an Kreuzungspunkten her
geſtellten Uebergängen ohne Verwendung von Salz zu beſeitigen. Dagegen ſind
dieſelben zu einer Beſeitigung des Schnees vom Fahrdamm nur dann verpflichtet,
wenn entweder hierzu eine beſondere Aufforderung der Polizei Verwaltung durch
mündliche Beſtellung der Exekutiv-Polizeibeamten oder durch öffentliche Bekannt
mochung ergeht, oder wenn Thauwetter eintritt. Bei Winterglätte haben dieſelben,
ſobald es tagt, und ſo oft im Laufe des Tages, als es zur Vermeidung des Aus-
gleitens der Fußgänger erforderlich iſt, den Bürgerſteig und die Straßenübergänge
längs ihres Grundſtücks mit Sand, Aſche, Sägeſpänen oder anderem dem Zweck
entſprechenden Material beſtreuen zu laſſen. Sind trotzdem auf Bürgerſteigen
Schlitterboahnen, ſogen. Glandern, entſtanden, ſo ſind dieſelben ſofort von dem
Reinigungsverpflichteten zu zerſtören.

Gleichzeitig ergeht an das Publikum, insbeſondere aber an Eitern, Lehrer
und Erzieher, das Erſuchen, die Kinder auf das Strafbare des Glanderns hinzu
weiſen und dieſelben möglichſt davon abzuhalten.

Halle a. S., den 15. Dezember 1898. Die PolizeiVerwaltung.
Vekanntmachung.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Herſtellung des Bücherabſchluſſes
vom 24. bis 31. d. Mts. für den Verkehr geſchloſſen.

Wir machen die Intereſſenten darauf aufmerkſam und bemecrken, daß die
Zinſen von den Spareinlagen für das Jahr 1898 dem Guthaben von Amtswegen
per 1. Januar k. Js. zugeſchrieben und von dieſem Tage ab als Kapital verzinſt
xerden, es alſo einer beſonderen Vorlage des Sparkaſſenbuches zu dieſem Zwecke im

Monat Januar k. Js. nicht bedarf.
Halle a. S., den 3. Dezember 1898.

Das Direktorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
J. V.: Winter.

eZwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grundvuche von Petersberg

Tand I Nr. 26 und 30 auf den Namen des Tiſchlermeiſters Rudolf Hermann
Koch in Petersberg eingetragenen, in Petersberg velegenen Grundſücke:

1. Bebautes Grundſtäck mit Hofraum, Häuslerſtelle Nr. 26 Karten-
blatt 1, Parzelle 59, Gebäudeſteuerrolle Nr. 31,

2. Bebautes Grundſtück mit Hofraum und Hausgarten, Häusler-
ſtelle Nr. 264, Kartenblatt 1, Parzelle 59, Gebäudeſteuerrolle Nr. 30,

am 9. März 1899, Vormittags 11 ühr
vor dem unterzeichneten Gericht im Wehde'ſchen Gaſtlokale zu Petersberg
verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit einer Fläche von 0,1050 Hektar zur Grundſteuer,
und das erſte mit 120 und das zweite mit 252 Nutzungswerth zur Gebäude-

eines Denkmals

ſteuer veranlast.
Das Urteil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 10. März 1899,

Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Loevrjün. den 9. Dezember 1898.

Königliches Amtsgericht.

Amtliche Bekauntmahungen.

Bekauntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß

gebracht, daß der durch Beſchluß des
Königlichen Amtsgerichts Abtheilung 7
hier vom 20. September 1898 für einen
Verſchwender erklärte Locomotivführer
a. D. Auguſt Dahle zu Trotha unter
Vormundſchaft geſtellt und der Haupt-
lehrer Louis Daniel daſelbſt zum Vor
mund beſtellt iſt.

Halle a. S., den 17. Dezen er 1592.
Königliches Amtsgericht, Roty 13.

Koukursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Drogen-, Farben- und
Seifenhändlers Ernſt John zu Halle
a. S. iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung
von Einwendungen gegen das Schluß-
verzeichniß der bei der Vertheilung zu be
rückſichtigenden Forderungen und zur Be
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der Schluß-
termin auf

den 13. Januar 1899,
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer 31,
beſtimmt.

Halle a. S., den 15. Dezember 1898.
Dülßner, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abtheilung 7.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Schuhmachermeiſters Otto
Hammelmaun in Halle a. S. wird nach
abgehaltenem Schlußtermine aufgehoben.

Halle a. S., den 12. Dzbr. 1898.
Königliches Amtsgericht, Abtheil. 7.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Eruſt John
von hier ſoll die Schlußvertheilung ſtatt-
finden. Die Forderungen der zu berück-
ſichtigenden nicht bevorrechtigten Gläubiger
betragen 6020,08 Mark. Die verfügbaren
Gelder betragen 19606,63 Mark, wovon
noch die Gerichts- und Verwaltungskoſten
zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 17. Dezember 1898.
J. Ed. Peuschel, Konkursverwalter.

0 h eEine Ziegelei
mit Handbetrieb in der Nähe einer Jn-
duſtrieſtadt in der Provinz Sachſen ſoll

verpachtet
werden. Zur Uebernahme iſt ein Kopital
von 6000 Mk. nothwendig. Offert. nimmt
die Exp. d. Bl. unter Z. 14238 entgegen

Grundſtücks Verkanf.
Unſer Grundſtück nebſt Wohn

haus an der Mangfelderſtr. 44,
von ca. 6,300 Im Flächeninhalt,
Ecke Mansgsfelderſtr. u. Hafenſtr.,
welches ſich durch eine Straßen
front von ca. 165 m zu Parzellirung
und Bebauung eignet, auch durch
die Lage an der Hafenbahn und
Saale zur gewerblichen Anlage zu
verwerthen, iſt preisw. zu verkaufen

J d. G. Kehse, Mansfelderſtr. 44. p. 8

1 Paar Wageupferde,
167 em hoch, 7- und Hijähr., braun, tadel
los ein u. zweiſpännig gefahren, abſolut
ſicher und fromm, ver änderungshalber
preiswerth verkänflich eignen ſich für
Reiſefuhrwerk oder Arzt. Näheres sub Z.
4448 durch die Exp. d. Ztg.

cche]cc--———Hochelegautes

Reit-u. Wagenpferd,
Fuchs-Warllach,

ö jähr., 1,72, iſt wegen Nachzucht
preiswerth zu verkaufen. unt.
Z. 14510 bef. d. Exp. d. Ztg.

ferde- Auction.
Donnerstag, den 22. Dezember, Mittag 2 Uhr

werden 6 Stück ausrangirte

Spannpferde
auf den Katharinenſtift zu Eisleben meißtbieten
gegen baare Zahlung verkauft. (44599 Am Donnerstag, den 22. d. Mts., Vor

W mittags 11 Uhr ſollen in der Relchel'ſchen Reit
bahn hierſelbſt

1 Paar Hannöverſche Kutſchpferde

r (Füchſe),flotte Gänger, öffentlich ihren gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Muſterung von 9 Uhr Vormittags ab geſtattet.
Cöthen, den 17. Dezember 1898.

Der Konkurs-Perwalter Werner Ehlers.
Bei allen Krankheiten der Pferde, Rinder,Viehkrankh eite u. Schweine, Schafe, Geflügel, Hunde 2c. verwende
man nur unſere tauſendfach bewährten ge-
brauchsfertigen Mittel. Erfolg ſicher.
für Rinder und Schweine von unübertroffener
Wirkung, à 9 Pfd. Mk. 4. fr. Nachnahme.
wenig, blaue dünne, rothe, r werdende
Wilch, ſchlechtes Ausbuttern, üblen Geruch und

Maſtpulver
Geſchmack der Milch und Butter beſeitigt ſofort
unſer Milchreinigungspulver. 1 Packet

Milchfehler

fr. Nachn., 3 Packete Mk. 3. fr.
Jeder Thierbeſitzer verlange unſere Preisliſte. Verſandt gratis u. franco.

von FPoellnitz e Co. Kötzſchenbroda 7.
Fabrik pharmac. Präparate.

30 Mark Belohnung.
In den beiden Nächten vom 14. 16. Dezember ſind 7 Stück der am

Wege nach der Haide, zwiſchen Weinberg und Kohlenbahn, gepflanzten
jungen Bäume von ruchloſer Hand abgeſchnitten. Wir ſichern obige Belohnung
Demjenigen zu, welcher den Thäter ermittelt und ſeine Beſtrafung ermöglicht.

Halle, 17. Dezember 1898.
Der Halleſche VerſchönerungsVerein.

Rappe, 8 Jahre alt, 1,82 Mr. hoch, eiſt weil etwas Platthuf, billig zu Wiringer Weite
5 Stück fette Schweine beſter Bau und Düngekalk, e

von Autoritäten beſtens empfohlen, offeriren

verkauft Zschege, in großen wie kleinen Poſten, jederzeitNaundorf b. Salzmünde. friſch gebrannt und lieferbar, zu vill
Tagespreiſen

0,1 Malteser Seidenhund, die Kalkwerke in Stedten
ſehr kleine Raçe, abzugebenwer von R. Schrader in Halle a. S.Kurfürſtenſtrafe 8, II. (Comptoir? Magdeburgerſtraſze 66

Kurzhaar. Brauntiger,

„Hertha“, geb. 26. 6. 98) Stammb.

hochſtehend, mit Göpelwerk, billig zu ver
[4004

Beide Thiere ſind großartig in Figur,
Kopf Behang und Zeichnung. Preis

kaufen in Bageritz.
Rackwätz, Queis.

à 75,00 Mark.

Ziegen-, Haſen- und

„Peter“, langh. St. Beruhardrüde,
geb. 7. 5. 97, B. St. B. III, 80 em hoch,

Kaninchenfelle
kaufen fortwährend

weiß mit rothen Platten, ſehr vornehmes

Prachtthier, Manndreſſur, ift aufs Wort,

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

Preis 250,00 M
R. Gruneberg, Dampfkäſerei,

Wer betheiligt ſich mit
30-50 000 Mt. an ſicherem

Giecrbichenſtein.

2 Ahme Papa eien rentabelen Geſchäft gegen2 Ah Papag
x

x

x

[2627

bei Teutſ chenthal.

J laufen,x ag dh und weit m gelben
Flecken (Hündin), gegen Jnſ.- und
Futterkoſten in Empfang zu nehmen.

Etzdorf

verkaufen Kurfürſtenſitr. S, II. 6 pCt feſt und die Hälfte
vom Reingewinn Agen-Kanarienvö el ten verbeten. Offert. an
die Exped. d. Bl. unter

mit der goldenen Medaille wiederholt Z. 14356.
X prämiirt, verkauft billig Schillerſtr. 56 p.

200 Ctr. Roggengen len 2, Fummetgeſchirre,
9Station Lützkendorf alles ſchnall- und bügelweiß, preiswerth

(4356

Ein Paar hochfeine, engliſche

Oswald SeibicKe, z verkaufen. Offerten unter V. e
Neumark (Bezirk Halle). 4393 bef. Rudolſ Mosse. Halle

De
J
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Gewinn unch Verlust- Covio Credit.
l 7 l eAn Betviebs- und Geschäfts-Unkosten-Conto 2444 04772 Per Saldo- Vortrag aus 1896 97 10 104 30Gewinn-Saldo 513 97056] 513 9709 56 Ueberschuss auf dem Zneker-Conto. 2947 913 98

Davon Abschreibungen

Fabrik Babnhbof.
Imwobilien-Conto A. 40 222,70
Maschinen- und Utensilien-

Conto eng 61 185, 20Pferde- und Wagen- onto n 92,
Comptoir Utensilien Conto 28965 101 789 55

Fabrik Hospitalplatz.
Imwohbilien-Conto A. 16 149,35
Maschinen- und Utensilien-

Conto v S52 223,70Pferde- und Wagen Conto 9 288.,30
Cowptoir-Utensiſien 153.80 68 815 15] 170604 70

343 365 86
A. 10 104,30 Saldo aus 1896 97.
333 261,56 Reingewinn pro 1897/98.

ab 40 Dividende an die Actionüäre
von 3 000 (00, Capital 12000059 Tantième von 333 261,56
an den Aufsichtsrath 16 663 08159 Tantième von A. 333 h 56

an den Vorstand 49989 24 186 652 32] J756 77557

äaron: 40/0 Superdividende an die Actionäre
von A. 3 000 000. Capital 120 000

Ueberweisung an das Deleredere-
und Dispositionsfonds-Conto 25 000

Vortrag auf neue Rechnung 11713 541 156 713 54

2 958 018 28 55 07Debet. General Bilanz-Conto. Credit.W —m2

An Imwobilien- Conto Per Actien-Capital-Conto La. A. 2 9090000Ptablissement am Bahnhofe 800 379 57 KAectien-Capital-Conto La. B. e 1000 000
Zugang 4074 08 „Gesetzlicher Reservefonds-Conto S 300 000z d 75575 HExtra-Reservefonds-Conto e S S 119 32462n 34 93005 Zinsen- und Discont- Conto S 23 94380St g 52 230 95 tAbe Dur 5 t t o t tro r 764 230 9 „Dividende-Conto 1892/93 u 360ablissement am i pi 20 22 986 Dividende-Conto 1896/97Absehreibung 53 L. 306 83752] 1 071 ob 7 Honto Corrent Conto 907 50

An Maschinen- und U tengien- Conto Kgl. Haupt-Steueramt Halle a. S.,
Dtablisement am Bahnhofe 544 891 04 Verbranchs- Abgabe 3 810 285 05Zugang 06 961 05 Oreditores in lanfender Rechnung 62 616 77] 3872 90182

61185209 Ge winv- und VerlüsaontoAbschreibung 109 61 18520 550 66689 ortrag aus i R 10 10430Etablissement am Hospitalplatze 513 130 13 Gewinn pro 1897/98 33326156 343 365 86

e 5 10651 J522 236 61
Abschreibung 10 52 70 470012194 1020 679 83
Pferde- und Wagen-Conto

Ptablissement am Bahnhofe 460 06

Abschreibung 20 92 368 06Ptablissement am Nogpitalpiatze 1 44133

Abschreibung 20 288 30 1 153 03 152109
An Comptoir-Utensilien-Conto t

Ptablissement am Bahnhofe 1263 14

Zugang 1851448 14]
Abschreibung 20 289 65 1 158 49Etablisscment am Bospitalplatzs 67227

Zugang 96 7576902
Abschreibung 209 e 9 2821202 153 80 615 22 1 773 71

An Conto-Corrent-Conto

Guthaben bei den Bankiers S 228853121
Debitores in laufender Rechnung 927 34265 3 215 873 86

An Wechsel-Conto 1000 115 60„Cassa-Conto Bahnhok u. Hospitalpiat S J 7 213 14
Zucker-Conto desgl. J S S 1208936 40SHücke-Conto J S 2 31 950Assecuranz-Conto Hospitalplatz S 5 81652Roeparat.-Mat.-Conto Bahnb. u. Hospitalpl. S 15 71028
Zucker-Verp.-Conto desgl. S 56 25209„BBöetriebs-Mat.- Conto desgl. S S S 7 726 16Knochenkohlen-Conto Hospitalplatz o 16 1661 45

l I 7 660 803 7 600Halle a. S., den 30. September 1898.

4501)] Der Vorstand
Zuckerraffinerie Halle.

A. Schulze.

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schrankfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügnug.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährnung von
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr,
von Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S.
2639)

den Au und Verkauf

II. V. Lehmann.
BVank- und Wechſelgeſch äft.

Bilclerbücher, Jugendschriften
(auch welche zu herabgesetzten Preisen),

Klassiker a Geschenkliteratur Kochbücher
Dom- u. Provinzial-Gesangbücher

empfiehlt

el. Amntonm, halle,
Barfüsserstrasse I.

Irantzer. Dr. v. Lippmann.

Conrad Heckert
21 gr. Ulrichſtraße 21
empfiehlt in größter Auswahl

Speiſe-, Kaffee und Waſchſervicee,
Wein-, Vier u. Liqueurſervicee,

Bowlen, Weinglasgarnituren, Vaſen, Jardinièren,
Blumentöpfe, Säulen, Tafelleuchter, Figuren, Glasbilder,
Nippes, Seidel, Zinnbecher, Wandbilder, Spiegel c. e.

in jeder Preislage zu billigſten Preiſen. (4508

Baum-Confect,
eurrenz, à Pid. 1Mk., Wer

nur wohlſchmeckendes Confect.

B. Wilhelm's Conpitorei,
Se ger Straße 64. 4049]

S

Harmoninm, 9 Reg., euwertdig,

billig zu verkaufen (410
Schellbach, Leipzig, Zimmerſtr. 2

Aepfel Birnen AepfelMühlweg 35 u. Beruburgerſtr. 28.

W

r u Schirm Seckeafſelenar tenW Se Neeſfon.

Marzipan,
eigenes Fabrikat,

Pfd. v. l Mk. 41.
Hofconditorei Dietze,

am Kirchthor.

Auskünfte
über Geschäſts- u. Privatverhült-
nisse ertheilen prompt und discret auf
alle Plätze der Welt [2518Beyrich Greve,Internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, Fernspr. 625.

Privat-Kapitalisten
bestellt Probe Nammern der
„Neuen Börsen-Zeitung“, Berlin,

100. Ver sandt
[(4153

Zimmerstrasse

gratis und franeo.

M potheken-, Credit-, Kapiſtal-
m. Darlehn Suchende erhalten
koſtenlos ausführliche Proſpekte.

Wilhelm Hirsch. Mannheim.
Landwirthſchaftl. Buchführung,

Führung, Abſchluß und
Reviſion, Steuerdeclarationen c. über
nimmt discret und gewiſſenhaft

Kubde, landw. Bücherreviſor
Halle a. S., Schillerſtr. 20.

Als Weihnachts- Geschenk empfohlen

Hausmusik,
Sammlung bequem spielbarer Klavierstücke
zur Unterhaltung und für den Unterricht von

W. Staube.
3 Herte, à 1,80 MK.

Eine Vorzügliche Auswahl, die jedem
Klavierspieler Freude macht.

Zu beziehen dureh jede Buchhandlung
oder direkt von der Verlagsbuchhandlung

Hugo Peter
Alte Promenade 35.

Photograph.
l Apparate

mit allem Zubehör liefert
zu müässigen PVreisen

d Hugo Peter,
Halle a. S..

Alte Promenade 35.

Eau de Cologne
Zur

Stackt Mailanck
älteste und heute noch

beste Marke
allein ausgezeichnet durch die

höchste Auszeichnung
d. Kgl. Pr. Staatsmedaille,
Zu haben in den feineren Detail-

geschäften.

Honigkuchen

3 in.
1,80 Mk. Rabatt

G. Gröhe Nach
Ieipzigerſtr. 102. Geiſtſtr. 64.

J

e a S. e

Kataloge gratis.
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T Ausv erkauf in Luxus Artikeln
wie e Schreibgenge, Tintenfäſſer, Schalen, e e Du delaver wegen Aufgabe dieſer Artikl O G die Hälfte unter Fabrikpreis. 080

7 G. R. Kegel jumior, Gr. Alrichtraße e zteenen
Haupt-

trefferI.oos I Mark.
Nächste Woche Ziehung der Grossen Verloosung zu Baden- Baden

30, 0090 Mark insgesammt
a baden in allen loktenegeschöllen und in en durch Platate benntchen VertaufzsellenI.008B à 1 HarK, 11 Loose 44 10 Maris (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Braunschweig, Bruehthorpromenade [7.

Wer h.
2000 Gewinne. I oos I Farbe

Riederlagen und Eiskellerei
Beriiner Straße 30.

Die Brauerei als
erſte ActienBierbrauerei am Orte

producirte:

im Jahre 1691 20 000 hl
1898 380900,
Telephon Halle 75.,

In Halle a. S. zu haben bei: Schroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50, Otto Hendel, Sortiment, A. W. Hartmann, Ecke der Kaisersüle.

Die 3 Biere der

Uallescehen Actien-Bierbraurerei
R Peeſprig, zu I a 1 J e A. S.

Pilsner Vier (hellgelb), Lagerbier (göddfarbig), Adlerbräu (nach Münchener Art)
ſind nur aus feinſtem Malz und Hopfen hergeſtellt und zeichnen ſich durch vorzüglichen Wohlgeſchmack und gute Bekömmlichkeit aus.

Der Umſatz in Flaſchen war:
im Sppre 1891

1898

u in Leipzig

Damentuch,
Ia. Qualität, in neueſten Farben ele

ganten Promenadenkleidern,

J und moderne Anzugſtoffe für Herren
und Knaben verſende billigſt, jedes W
J Proben frei! (409)Max Niemer,

e täglich friſch, eigenesMar l un, Fabrikat, großartige

J Auswahl in
ar Laben und Naturell-

Chocoig Gegenſtände,Chocoladen a
Wilhelm's GEonditorei,

S Leipzigerſtraße 64. 4040
a WaldDuft, Himmer

S

Niederlagen;:
Friedeburg.

262 000 Stück

3 260 000

Amt 5000.

e luft reinigend, empfehlen [4325Gebr Mulertt, Gr. Klausſt caße

e Der anßerordentliche Beifal, welchen nach
ſtehende Marken bei meiner Kund-
ſchaft gefunden haben, veranlaßt
S mich, weitere Kreiſe darauf auf-

merkſam zu mauhen.

National, Mk. 90 pro Mile,
Fürstbismarek

Veritas,
7 59

150 55

Hochachtungsvoll

A. Wiegmann,
e Leipzigerſtraße 58,
S 3994) Ecke Riebeckplatz.
S W Fernſprecher 355. W

Fernspr. 794.

Bes. Paul Sünderhauf.,
e Ausschank der

Kulmbacher Exporthier-
brauerei

Mathäus Mering I, besonders für
Reconvalescenten ärztlich empfohlen.

Krughbier
mit Kohlensäure-Verzapfung,

à Krug ca. 5 Liter.
Kulmbacher Mk. 2.50.

Pilsner Bürgerl. Bräuhaus Mk. 3.00.

Flaschenbier
Kulmbacher 15 Flaschen

MK. 3.00
trei Hans ohne Pſand.

Marktplatz.

Feinſte
J Bayeriſche Schmelzbutter

beſte und vorzüglichſte Backbutiter, ſowie

Rlandeln, Citronat, RVoſinenw. in durchaus tadelloſer und reeller Ware zu ſoliden t

Rien. Hein2ze, Mangsfelderſtr. 7
Fernſprecher 967.

S empfiehlt Papageien (auch
PaſendWeihnachtsgeschenk

J ſprechende), kleine Zier- u. Wellen
J ſittiche, Kardinale, kleine Pracht
J finken, Singvögel, 2 Lieder

ſingende Dompfaffen,
Kanarien-Roller, Aquarien, Terra-
rien, Bade- u. Laubfroſchhäuschen,
Tuffſteingrotten, Muſcheln, Papagei- S

J u. Vogelkäſige, einfach und elegant, 7
I Vogel u. Fiſchfutter

Carl Zeidler
am Leipziger Thurm(Eingang SpielwaarenLaden).

W Gleichzeitig empfehle auch
aroßes Lager in allen Neuheiten:
Puppen, Holz, mech., Metallſpiel
waaren, ff. Zinnſoldaten. [(4396

Be 7777 T JBillige WeihnachtsCinkäufe. 1

Der Verkauf zu äußerſt billigen
Preiſen von

Concrurs- Waaren
und anderen Waaren, beſtehend in
Handſchuhen, Cravatten,
Herrenwäſche, Boſenirägern Le

findet ſtatt nur31 Obere Leipzigerstr. ä1

Sili Veihnahts-Cinkinfe.

Die weltbekannte Nähmaſchineu Groß

firma I. Facobsohn, Berlin, Linien-
ſtraße 126, a. d. Gr. Friedrichſtr., berühmt

durch angſäh Liefe-
ne kungen an Mitgliedervon Forſt Bahn, Poſt

S Milit., Krieger-, Lehrer
und Beamtenbereinen,

S verſendet die neueſte,
hocharmige Familien
Nähmaſchine, Krone“
Singer Syſtem für
Schneiderei und Haus
arbeit und gewerbliche
Zwecke, ſtarker Bauart,
mit Fußbetrieb und

a Kaſten fürMk. Vierwöchentl.Probezeit, 5jähr. n Waſch-, Roll
maſchinen, ſowie Ringſchiff Rundſchiff
Schnellnäher und ſchwere Maſchinen für

und Herrenſchneider zu
billigſten Preiſen. Viele 1000e in Deutſch
land gelieferte Maſchinen können faſt überall
beſichtigt werden. Kataloge u. Anerkennung.
koſtenlos franko. Maſchinen, die in der
Probezeit nicht gut arbeiten, nehme auf meine
Koſten zurück. Die bekannten Marken
W r ſowie „Militaria“- Herren
u. Damen- Fahrräder von Mk. 140 an.

Lebkuchen,
täglich friſch u. von vorzüglichſt. Geſchmack.

B. Wilhelm's Conditorei,
Leipziger Straße 64.

2 S S S S S 2 S S S S Se S F S
e e e

Wachs-Stöcke, weiss u. gelb,
Wachs-Pyramiden,
Wachs-Altarkerzen,

Wachs-Tafel- u. Kronenkerzen,
Wachs-Wagenkerzen,
Wachs-Renaissance-Kerzen,
Wachs-Baumliehte,
Wachs-Ruthen,
Wachs-Kindoerlichte,
Wachs-Gasanzündoer,
Wacehs-Streiehhölzer

halten beſtens empfohlen

Helmbold Co.,
104 Leipzigerſtraße 104.

Ernst Vieweg,
Geiststrasse 48.Vertreter für Auerlicht.

Grösstes Ausstellungslokal
für

Gasbeleuchtungs-
Gegenstände,

Bidets,
Zimmer-COlosets,
Waschtoiletten,

Bade-Einrichtungen,
freistehende Wasserclosets, Gasheigöten.

Vertreter für Dessauer Gas-Koch- und Plättapparate.

Zum Weihnachtsfeſte
empfehle mein Ge aſſortirtes Lager von

Cigarren--Geſchenktiſtche
50 Stück enthaltend, im Preiſe von Mk. 2,50 bis Mk. 5,00 in Ausſtattung, bei größeren Einkäufen Preisermäßigung.

Weine
vom Weingutsbeſitzer A. J. Soherr in Bingen am Rhein.

Ungarwein
von Emanuel PollaK in Wien. Sämmtliche

Backwanren
in nur beſter Waare.

ff. Döllnitzer Weizenmehl.Har; 29. Julius Lüderitz Har; 29.

Pädagogium zu Wippra i. Harz,
Waldreiche Gebirgsgegend. Möglichſt. Erſatz des chriſtl. Elteruhauſes.

Auskunft ertheilt Paſt. Donndorr.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzi gerſtraße 87.

diez. Hat
Zuuftrie

Amtlie

E

e

Ur. S
e

Geſi
des Chefs
Se. Majeſt
Prof. Sch
Königl. S
Bremen zu
un gariſch ſchen

Zur Frü
ärhr. von
Baruth un
ſtattete der
der Königl.
rerühmten
Berlin au
Elemente
ſchafter Si

aus, wie die
Verſuchen

drei neue
die Eleme
chemiſchen

Ramſay
leitetete

Die Maje
Nachdem

in ein
35 Minu
genomme
die Kaiſer
von Bi
Ramſay z

D
die Vorle
Aenderun
betreffend

Jmpfg
Geſetz
Ausführ
zuſtändig

J

wur ded
9

daß pi

gefaßt w
Lerikale
Dementi
Das iſt
Oppoſiti
der Kon
Plenum
Ausſpr
Reichste

ein Urt
forderu
Volkes

nun a
gier
thuuf
alle
Gerü
da s

Meldun
Gemah
Eulenb

wie di
meldur
Bund
treffen
Feſte
zuſan
Ausſe
Bun
ſchei
erled
ſetzt
Thr
gliede
veröffe
ſechs

von
aus
Reich
rathe
Rebe
Mitg
Stati
Amte
ſichti

man
Glied


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 594.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






